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f fünkheitigen Zeile in Betitferi 
Nr. 247. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Waarſchau, 30. Mai. Fürſt⸗ Statthalter Gortſchakoff 

iſt heute geſtorben. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 30. Mai, Nachmittags 2 ir 

3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämienanleihe 122. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 83%. Oberſchleſiſche Litt. A. 120, 
Oberſchleſ. Litt. B. 110 B. Freiburger 104. Wilhelmsbahn 33%, Neiſſe⸗ 
Brieger 48%, Tarnowitzer 33% B. Wien 2 Monate 7174. Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 64 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Oeſt. Lotterie-Anleihe 61%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 72 / B. Darm: 
äbter 73 Commandit⸗Antheile 85. Köln⸗Minden 152. Rheiniſche 

Poſener Provinzialbank 86 B. Mainz⸗Ludwigshafen 106, 


Berlin, 30. Mai. Roggen; ſchwankend. Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 
44%, Juli⸗Auguſt 45%, Sept.⸗Oktbr. 46%. Spiritus: unverändert. 

Mai⸗Juni 18%, Juniazuli 18%, Juli⸗Auguſt 19%, Septbr.⸗Oktober 19%. 
— Rübb !: feſter. ai 11%, Sept.⸗Oktober 12%, 


t IM, Sgr. 


„Was uns noch retten kann.“ 

Die Schrift, welche unter obigem Titel vor Kurzem in Berlin er⸗ 
ſchienen iſt, hat durch das Duell, welches zwiſchen dem Verf. Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Tweſten und dem General v. Manteuffel vor weni⸗ 
gen Tagen in Potsdam ſtattgefunden, die allgemeinſte Aufmerkſamkeit 
auf ſich gezogen. Abgeſehen aber von dieſem äußeren Umſtande ver⸗ 
dient auch der Inhalt der Schrift die größte Beachtung und Verbrei⸗— 
tung. Wir glauben daher, unſern Leſern einen Dienſt zu erweiſen, 
wenn wir ihnen Einiges aus derſelben mittheilen, und wir wählen 
dazu die Stelle, welche vom Militärkabinet handelt (S. 79— 83); 
ſie lautet wie folgt: 

„Am gefährlichſten ſcheint in dieſem Augenblicke die Stellung des Mili⸗ 
tär⸗Kabinets. Daſſelbe vertritt grundsätzlich das Prinzip, die Armee⸗Ange⸗ 
legenheiten von dem ganzen übrigen Organismus des Staates getrennt zu 
halten, per anderen Einfluß, jede andere Rückſicht abzuſchneiden. Als Bor: 
wand pflegt geltend gemacht zu werden, daß die Armee der unbedingten und 
ausſchließlichen Verfügung des Königs vorbehalten bleiben müfje, daß weder 
Miniſter noch Kammern darin mitzureden hätten. Das iſt ein Grundſatz 
des römiſchen Imperatorenthums; Tacitus erzählt, daß ein Senator Junius 
Gallio, um dem Tiberius zu S im Senate neue Ehren für die 
kaiſerlichen Garden vorſchlug. Da fuhr ihn der Kaiſer entſetzlich an, über 
die Soldaten habe Niemand zu ſprechen als er. Der Unglückliche mußte 

- — ſein, mit dem Leben davon zu kommen und in harter Verbannung das 
| Vergehen büßen, der Armee gedacht zu haben. Nach Verfaſſung und Geſetz 
| ſteht es mit dem Heerweſen nicht anders, wie mit jedem anderen Zweige 
der Staatsverwaltung; der König hat den Oberbefehl über die Armee, wie 
er überhaupt die vollziehende Gewalt hat; er ernennt die Offiziere, wie er 

alle anderen Beamten des Staates direkt oder indirekt ernennt. Aber ſo 
weit es ſich um Maßregeln der is ee um Geldbedürfniſſe han⸗ 
delt, iſt im Heerweſen wie überall ont die Mitwirkung der Kammern noth⸗ 
wendig. Bei den vorjährigen Verhandlungen über die Militärvorlagen ha⸗ 
ben die Vertreter des Kriegsminiſteriums auch keinen 3 Standpunkt 
eingenommen. Erſt hinterher iſt man in militäriſchen in zu der Be: 
hauptung gekommen, Me die Kammern nicht mitzuſprechen hätten; das iſt 
frellich eine eigenthümliche Aufſtellung dem unzweifelhaften Bewilligungs⸗ 
rechte gegenüber, da man doch nicht enorme Su zu neuen Einrichtun⸗ 
8 . — kann, ohne den Bewilligenden e darzuthun. 
ind auch nur Vorwände, um der Diskikſſioff überhoben zu fein, wozu 
bald ein angeblich ganz beſonderes, von allen übrigen Kreiſen der Staats⸗ 
diener und der Bürger verſchiedenes Verhältniß der Armee zum König, bald 
die Unfähigkeit der Landesvertretung, militäriſche Dinge zu verſtehen, dienen 
muß. Man befiehlt lieber, als daß man discutirt. Das zieht freilich nicht 
blos die Bureaukratie vor, ſondern vielleicht jeder, der eine Ueberzeugung 
er ae etwas auszuführen hat. In der Armee ift man wegen der 
othwendigkeit und der Gewohnheit des militäriſchen Kommandos, der un: 
bedingten gern des prompten Handelns am wenigſten zu weitläufigen 
Diskuſſtonen aufgelegt. Wir meinen auch, daß die anderen Miniſter und 
die Kammern ſich keineswegs regelmäßig oder häufig in das Detail der Ver⸗ 
waltung und in wirklich techniſche Fragen einzumiſchen haben; wohl aber iſt 
es nothwendig, die großen Grundzüge der militäriſchen Einrichtungen, ihren 
Zuſammenhang und — Wechſelwirkung mit dem Ganzen der politiſchen, 
finanziellen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes ſtets im Auge zu halten. 

Das Militär iſt bei dem großen Umfange und der feſten Gliederung ſei⸗ 
nes Organismus, bei ſeiner wichtigen Stellung im Staate, deſſen Sicherheit, 
und Macht ja unleugbar auf ſeiner militäriſchen Kraftentwidelung beruht, und 
bei dem daraus hervorgehenden Standesbewußtſein mehr als jede andere Bu⸗ 
reaukratie geneigt, ſich excluſiv abzuſchließen, auf nichts anderes Rückſicht zu neh⸗ 

ö men, zu pergeſſen, daß die Armee nicht ſtark werden kann, wenn das Land ſchwach 
wird. Andere Diener des Staates werden es nicht leicht mehr ſagen, aber 

N von jungen Lieutenants wie alten Generalen kann man es ganz unbefangen 
4 ausſprechen hören, daß die Armee nicht Mittel, ſondern Zweck, der Kern und 
das All des Staates ſei, wonach ſich alles Uebrige richten müſſe. Die Vor⸗ 
nehmheit des Ofſtzierſtandes, die Verbindung mit dem Hofe und der Axiſto⸗ 

kratie macht die Sonderſtellung nur auffälliger und 1 ruft leicht 
wiſchen Militär und Civil eine Stimmung der Mißgunſt und der Feind⸗ 
1 hervor, wie fie in den Jahren vor 1806 in bödjter Blüthe ſtand. 

ir legen auf einzelne Kolliſionen kein übergroßes Gewicht, wir erkennen 

an, daß in der Verbeſſerung des Materials und der Ausbildung der Armee 
eine Raſchheit und Energie entfaltet wird, die anderen Zweigen der Ver⸗ 
waltung zum Muſter dienen kann, wir ſetzen auch voraus, daß ein friſcher 
e De Geiſt, wie er ſich in den berühmten Vorträgen des Prinzen 
Friedrich Karl ausſpricht, einen großen Theil des Heeres erfüllt; aber wir 
wiſſen auch, daß unter den Offizieren ſelbſt vielfach über bureaukratiſchen 
Formalismus, über kleinliche Pedanterie, über ariſtokratiſchen Tick gellagt 
| wird, und wir dürfen nicht vergeſſen, daß die Uebel und Gefahren der mili⸗ 


’ 


täriſchn Sonderſtellung weſentlich erhöht werden, wenn die Armee nicht blos 
in Rüdficht auf ihre Leiſtungsfähigteit gegen den Feind, ſondern als ein 
Werkzeug innerer ana behandelt wird. Das geſchieht offenbar durch 
die militäriſche Ariſtokratie. Herr v. Zedlitz ſprach in der Schlußſitzung des 
Herrenhauſes von 1860 ſeine Freude über die Abſchaffung der Landwehr 
und die neue Organiſation aus, weil ein Staat mit fo Geht verſtärktem 
er unmöglich nach den Grundſätzen eines liberalen Verfaſſungsſtaates 
15 5e werden könne. Man ſieht wieder das Ideal, ganz Preußen in eine 
bie F Kaſerne zu verwandeln. Es iſt bekannt, daß in manchen Kreiſen an 
1 um der Armee⸗Organiſation die Hoffnung geknüpft ward, das Mini⸗ 

ſter 5 zu ferengen, wenn nicht die Verfaſſung umzugeſtalten. 
5 . und abgeſchloſſene Stellung des Heerweſens wird beſonders 
gei rdert, 1 un die Trennung ſelbſt im Centrum der Staatsverwaltung ſtattfindet. 
er Krie fd der Nan doch noch in einer nothwendigen Verbindung mit den 
0 9 cal be Mang, das Militärkabinet ganz außerhalb. Der Vorſtand 
deſſelben, ehe 5 anteuffel, der ſeine Carriere am Hofe gemacht und 
von der Armee ngit nicht viel geſehen bat, ſteht in dem Rufe, die Per: 
ſonalien in zu hohem Maße aus der Perſpective des Hofes zu behandeln. 

| 2: N t ſp 9 f 5 
Die militäriſche Nothwendigkeit, über Wahl und Verwendung der Offiziere 
ederzeit 1 disponiren zu können, thut ohnehin der Laune und dem 
epotismus Vorſchub. Die Theilung der Arbeit zwiſchen Miniſterium und 
Kabinet komplizirt und erſchwert die Geſchäfte. Reibungen — wie Stein 
fie ſchildert — können nicht ausbleiben. Offiziere, wie die Herren von 
Voigts⸗Reetz und v. Hartmann, die eines hervorragenden Rufs im Heer ge⸗ 
nießen, denen man in der Führung und der Verwaltung der Armee eine 
bedeutende Zukunft verheißt, wurden als zu ſelbſiſtändige, und daher unbe⸗ 
queme Mitarbeiter aus dem Kriegsminiſterium entfernt, wie 1850 der ener⸗ 
giſche General von Griesheim beſeitigt ward. Es ift einer der Charakter⸗ 
17 e des ausgebildeten Bureaukratismus: feſt geſchloſſen nach außen, inner- 
lich Streit und Widerwille. Herr v. Manteuffel iſt bei einem K Gl Theile 
der Armee wenig beliebt; er wird vielfach betrachtet wie Graf Grünne in 


eslau 


Vierteljähriger Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
S ge für den Raum einer 


(Angekommen | j 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


citung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 31. Mat 1801. 


Wien, der das Kommando in Italien dem Grafen Giulay übergab. Wird 
es auch bei uns einer Schlacht von Solferino bedürfen, einen unheilvol⸗ 
len Mann aus einer unheilvollen Stellung zu entfernen? 

„Die waltende Militärpartei macht eine ſo große, das ganze Staatsweſen 
affizirende Frage, wie die Reorganiſation der Ame zu einer bloßen Frage 
militäriſcher Technik, der ſich Minister und Kammern ohne Weiteres fügen 
ollen. General v. Bonin hatte unter Beiſtimmung der übrigen Miniſter 
einen Plan ausgearbeitet; das Kabinet lieferte einen anderen, der die Kräfte 
des Landes unermeßlich mehr in Anſpruch nimmt. Herr v. Bonin ging ab. 
Herr v. Roon ward zur Ausführung des Planes berufen. Wir ſetzen vor⸗ 
aus, daß die anderen Miniſter, namentlich Hr. v. Patow, als ſie zum erſten⸗ 
male von dem ganzen Umfange der beabſichtigten Neuerung Kunde erhielten, 
einen ähnlichen Schrecken empfunden haben werden, wie das Haus der Ab: 
en und das ganze Land. Einen anderen Entwurf entgegen zu ſetzen, 
ind ſelbſtverſtändlich Andere als Techniker, nicht im Stande. Aber es han ⸗ 
delt ſich in der That nicht um etwas blos Techniſches. Man kann vollkom⸗ 
men zugeben, daß der jetzige Plan das Heer weit ſtärker und ſchlagfertiger 
macht. Wäre es möglich, alle Waffenfaͤhigen zehn Jahre bei den Fahnen 
zu halten und ſtatt zehn jahrlich hundert Millionen mehr aufzuwenden, ſo 
ließe ſich ohne Zweifel ein noch weit trefflicheres Heer aufſtellen. Man iſt 
bereit unter den jetzigen Umſtänden hier, wie es in allen Ländern geſchieht, 
größere Opfer an Kräften und Geld für die Wehrhaftigkeit des Staates zu 
bringen. Aber es darf kein dauerndes Mißverhältniß entſtehen. Der regel⸗ 
mäßige Beſtand des Heeres darf nicht die Ausſicht auf eine unabſehbare 
Finanznoth, auf Vernachläſſigung aller anderen Angelegenheiten, auf Zer⸗ 
rüttung des Nationalwohlſtandes eröffnen. Es iſt nicht ohne die tiefſte 
Erſchöpfung des Landes möglich, im Wei: und dauernd alle männlichen 
Einwohner drei Jahre lang der produktiven Arbeit zu entziehen und 
gleichzeitig für das Militär einen Aufwand zu machen, der bald von 
vierzig auf fünfzig Millionen ſteigen würde. Das ordentliche Militär⸗ 
Budget Oeſterreichs war fer das Jahr 1861 auf nicht mehr als einige 
neunzig Millionen Gulden berechnet, das iſt nach dem jetzigen Cours ni 
höher als der preußiſche Etat von vierzig Millionen Thalern. Ein ſolches 
Mißverhältniß, permanent gemacht, würde uns unrettbar auf den Weg 
Oeſterreichs führen uud zu demſelben Ende. Finanzen, Wohlſtand, Volk 
und Heer würden von demſelben Abgrunde verſchlungen werden. Sollte 
wirklich der Verſuch gemacht werden, die neue Organiſakion der Armee auf 
die Dauer zu halten und im übrigen Alles zu laſſen, wie es iſt, dann würde 
Mancher anfangen, einen Troſt in dem Gedanken zu finden, daß in drei 
bis vier Jahren Alles vorbei iſt. Sollen wir in kurzer Friſt auf Ruinen 
ſtehen, ſo kommt es freilich nicht darauf an, wie jetzt gebaut wird.“ 
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Preuſen. 


Landtag. 


K. C. 59. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 29. Mai, 
S 


3 (Schluß.) 

Abg. v. Blanckenburg: Er freue ſich, daß ber, Abg. v. Carlowitz 
politiſche Motive für feine Abſtimmung geltend gemacht habe; die Auffaſſung 
des Abg. von Carbowitz würde übrigens wohl mehr ſächſiſch als preußiſch 
(Unwillen rechts) ... a f 

räſident (unterbrechend): Der Redner überſieht, daß er jetzt zu einem 
ſpeciellen Landsmann ſpricht, und daß es ihm wenig anſteht, daran zu er⸗ 
innern, welchem deutſchen Bruderſtamm der Abg. v. Carlowitz früher ange⸗ 
hört hat. (Stürmiſcher Beifall rechts.) 18 1 

Abg. v. Blanckenburg: Er ſeinerſeits würde politiſche Motive nur 
dann geltend machen, wenn etwa der hier im Hauſe vielfach gehegte Wunſch 
in Erfüllung gehe, den Abg. v. Carlowitz als Nachfolger des Hrn. v. Schlei⸗ 
nitz zu ſehen. (Jho! rechts..) a 

Abg. v. Carlowitz: Ich bin freiwillig eingewandert, in der Hoffnung, 
daß Preußen das werde, was Deutſchland erwartet; aus freiem Entſchluß, 
nicht als politiſcher Flüchtling bin ich gekommen, und dieſer freie Entſchluß 
wiegt den Zufall der Geburt, auf den der Vorredner pocht, mindeſtens auf. 
. ravo rechts.) Statt der Aufklärung, die ich vom Miniſter ver⸗ 
angt, was er mit dem verſtärkten Heere zu thun denke, richtet der Miniſter 
eine Frage an mich, dabei beſchränke ich mich, den Miniſter auf mein Votum 
und meine Aeußerungen vom vorigen Jahre in der heſſiſchen Frage hinzu: 
weiſen; da wird er meine Antwort finden. tt 

Abg. Harkort: Ich muß auf Hannibal zurückgehen. (Heiterkeit) Han⸗ 
nibal führte Kriege; geben Sie uns Kriege und Führer, ſo werden unſere 
Soldaten ſich auch tapfer ſchlagen. . 

Miniſter v. Schleinitz: Ich erkenne durchaus nicht den Zuſammen⸗ 
hang der auswärtigen Politik mit dem Gegenſtande, welcher uns jetzt 
befchäftigt, muß aber darauf aufmerkſam machen, daß das Bedürfniß der 
Reorganiſation der Armee zunächſt und hauptſächlich nicht aus einem vor⸗ 
übergehenden rein politiſchen, ſondern aus einem permanenten und in der 
Sache ſelbſt liegenden Bedürfniß hervorgegangen iſt; aus dem Bedürfniß, 
die Schäden des bisherigen Syſtems zu beſeitigen. Es wird deshalb auch 
nicht erforderlich ſein und nicht erwartet werden können, daß die Regierung 
durch ſpezielle politiſche Zwecke und Abſichten dieſe Maßregel motivire, denn 
es ſcheint mir, daß der allereinfachſte Blick auf die allgemeine politiſche 
Situation zureicht, um die Maßregel vollſtändig zu rechtfertigen. In dem 
Augenblick, wo halb Europa in Krtegsbereilſchaft ſich unter Waffen befindet, 
wo zwei der größten Mächte In militäriſche Leiſtungsfähigkeit bis an die 
äußerſten Grenzen angeſtrengt haben, wo Europa in Folge der Löſung der 
früheren Allianzverhältniſſe gewiſſermaßen aus den Fugen geriſſen und da⸗ 
durch in den permanenten Zuſtand des Zwanges und der Unſicherheit ge⸗ 
rathen iſt; in einem Augenblick, wo politiſche Fragen von ſchwerer Bedeu⸗ 
tung ihrer Löſung entgegen gehen und möglicher Weiſe zu einem allgemei⸗ 
nen Kriege führen können, in einem ſolchen Augenblick darf Preußen in ſei⸗ 
ner militäriſchen Entwickelung nicht zurückbleiben; alſo ſchon im Intereſſe 
feiner Sicherheit und Selbſtſtändigkeit und Selbſterhaltung, im höchſten 
ſtaatlichen Intereſſe, war für Preußen die Nothwendigkeit der Maßregel vor⸗ 
handen. In dieſem Sinne iſt die Reorganiſation eine abſolute Nothwen⸗ 
digkeit geworden, und ſie richtig erkannt zu haben, und demgemäß energiſch 
und entſchieden vorgegangen zu fein, das wird die Geſchichte dereinſt der 
gegenwärtigen Verwaltung zum Verdienſt anrechnen, und diejenige preußi⸗ 
ſche Landesvertretung, welche dieſe große Maßregel vermitteln oder verküm⸗ 
mern würde, würde eine ſchwere Verantwortlichkeit auf ſich nehmen (Bravo). 

Finanzminiſter v. Patow: Das Haus hat heute die Poſitionen für die 
136 alten Infanterie⸗Bataillone bewilligt und es handelt ſich nun um die 
Mittel für die neu errichteten 117 Bataillone. Der Vorſchlag, die Truppen 
während des bevorſtehenden Winters um 40,000 Mann zu vermindern, iſt 
unausführbar. Das Haus wird durch dieſen Antrag der Commiſſion in die 
eigenthümliche Lage gebracht, mit feinem früher gefaßten Beſchluß in Wider⸗ 
ſpruch zu gerathen, da derſelbe dieſen früheren Beſchluß wieder auſhebt. 
Abg. n hat übrigens den Standpunkt richtig bezeichnet. Hier 
iſt nicht der Ort, die Frage wegen der Dauer der Dienſtzeit zum Austrag 
zu bringen. Der Zuſtand des Heeres würde zum nächſten Frühjahr ein ſol⸗ 
cher ſein, daß die Regierung die Verantwortlichkeit nicht auf ſich nehmen 
kann, mit einem ſolchen Heere den Eventualitäten entgegen zu treten. Ich 
glaube, das Haus wird die Regierung nicht in die Lage bringen wollen, et⸗ 
was zu thun, wofür ſie die Verantwortlichkeit nicht auf ſich nehmen kann. 
om ae Beſchluß iſt für die künftige Löſung der Frage in keiner Weiſe 
präjudizirlich. - Er 2 

Abg. Reichenſperger (Köln) ſpricht für die Politik des Miniſteriums 
den Wunſch aus, das poſitive und beſtehende Recht, namentlich in interna⸗ 
tionalen Beziehungen zu wahren. (Beifall links.) 

bg. v. Blanckenburg: Da ſeine Busen habe mißverſtandeu wer⸗ 
den können, ſo wolle er diesmal ausnahmsweiſe die Berechtigung des Ord⸗ 


nungsrüifes einräumen. { : 
Präſident: Die Giltigfeit der Ordnungsrufe des Präſidenten iſt von 
Ihrer Einräumung unabhängig. abe Adern : 
Abg. v. Blanckendurg: Er habe nicht die Giltigkeit, ſondern die Ge⸗ 
rechtigleit gemeint. a - 
Präſident: Auch für dieſe wiederhole er feine Bemerkung. 
Bei der Bemerkung „ſächſiſch“ habe er nicht 
cher ſpeziell an den Abg. v. Car⸗ 
er und ſeine Freunde keine ſolche 


— 


Abg. v. Blanckenburg: 
an den ſächſiſchen Bruderſtamm gedacht, 
lowitz; er habe damit jagen wollen, da 


„Energie“ in der Politik wollten, wie ſie derſelbe als Miniſter in Dresden 
und Leipzig gemacht habe. ; g 
Abg. Kühne (Berlin): Das ſtehende Heer ſei im Augenblick zu jung, 
um Wintermanquements zu erleiden, deshalb ſei er für Zurückweiſung des 
Commiſſions⸗Antrages; es liege übrigens ein Grund mehr darin, die Ber 
willigung nur im Extraordinarium zu votiren, da er die Hoffnung hege, daß 
nächstes Jahr der Poſten erſpart und deshalb werde abgeſetzt werden können. 

Abg. v. Saucken⸗Julienfelde: Es handle ſich hier nicht um die zwei⸗ 
oder dreijährige Dienſtzeit, ſondern um die Kriegsbereitſchaft; man könne die 
Verhältniſſe für den Herbſt und Winter nicht vorausſehen bei dem gewitter⸗ 
ſchwangeren Horizont Europa's. Die 40,000 Mann, welche uns im Winter 
fehlen würden, könnten möglicherweiſe nicht blos die Kriegsbereitſchaft ſchwä⸗ 
chen, ſondern auch die Machtſtellung Deutſchlands in Europa. (Bravo.) 

Abg. Harkort: Die Gewitter am politiſchen Horizont würden immer⸗ 
fort ſeit Jahren bei jeder Gelegenheit heraufbeſchworen; er habe im v. J. 
nicht bewilligt, weil er ſich nicht überzeugt, daß der Finanzminiſter ohne 
Ueberbürdung des Landes die Mittel werde beſchaffen können; aus dieſem 
Grunde werde er auch heute gegen die Bewilligung ſtimmen. 

Abg. Brämer: Wenn der Finanzminiſter auf die formelle Schwierig⸗ 
keit des Commiſſions⸗Antrages aufmerkſam gemacht, ſo bemerke er, daß die 
Regierung ſelbſt dieſe Schwierigkeit herbeigeführt. Es wäre einſtimmig be⸗ 
willigt worden, wenn die Regierung aus dem Proviſorium nicht hätte ein 
Definitivum machen wollen; die Regierung habe übrigens die Möglichkeit 
der Ausführung des Commiſſtons⸗Antrages ſelbſt 
daß die Reſerven früher entlaſſen und die Rekruten früher eingeſtellt würden. 
Wenn dies früher gegangen, ſo ſei es auch jetzt möglich. Wenn man die 
weijährige Dienſtzeit nicht ausreichend für die Ausbildung des Soldaten 
balte, fo weiſe er auf die einjährigen Freiwilligen hin: ein Primaner brauche 
doch eben fo viele Ausbildung als jeder andere Soldat und ſei in einem 
NE fertig. Der Kriegsminiſter habe ferner auf die Bemerkung, daß die 

ffizierburſchen nicht hinlänglich ausgebildet werden könnten, entgegnet, das 


ſei entſchieden der Fall; fie ſtänden den andern Soldaten nicht nach; fie er 


reichten alſo daſſelbe Ziel trotz ihrer bedeutenden Privatbeſchäftigung. — 
Der Miniſter des Auswärtigen habe erklärt, die Regierung verdiene durch 
ihre Vorlage den Dank des Landes; er ſeinerſeits bedaure, daß gerade die 
jetzige Regierung eine ſolche Vorlage gemacht. Man behaupte, daß ſeit 
30 Jahren die Landwehr an erheblichen Mängeln gelitten; dann begreife er 
aber nicht, wie die frühere Verwaltung dieſe Mängel 30 Jahre . 4 
habe überſehen können. 5 
Abg. v. Carlowitz: Ich bemerke dem Abg. von Bl. nur, daß ein Tas 


del aus ſeinem Munde mir nur zum Lobe gereichen kann; die Politik des 


1 die Politik der freien Hand taugt für einen Großſtaat nicht, 
ann für ihn höchſtens eine vorübergehende ſein. Ich ſtelle an die Pelitik 
eines Staates Anſprüche je nach ſeiner Größe. Staaten vierten und fünf⸗ 
ten Ranges brauchen gar keine Politik zu treiben, nicht einmal in Würzburg 
(Heiterkeit). Für Staaten zweiten und dritten Ranges iſt die Politik der 
freien Hand die beſte; für Großſtaaten nie. Die Arroganz der Großmächte 
wird dadurch verkleinert. Man wird mir ſagen, daß ja Preußen mit im 
pariſer Friedenskongreß geſeſſen. Ich wünſche aber wahrlich nicht, daß Preu⸗ 
ßen je wieder eine ähnliche Rolle ſpiele, wie damals. Durch dieſe Politik 
der 
der 
leere. Alle Großmächte haben Gebietsvergößerungen in den letzten 5 
erlangt: Preußen keine oder wenigſtens keine bedeutende. Wir allerdings 
re „moraliſche Eroberungen“ gemacht. Aber moraliſche Eroberungen 
önnen unter Umſtänden zu einem bequemen Ruhekiſſen werden. Y 
mid au en Auen erichredt auffahren fol 

mächte gemächlich ſich eingerichtet, re ahren ſollte, 

im e der Großmächte Europas wieder in Em 

dann könnte ihm leicht eine ähnliche Antwort zu Theil werden, wie Zeus 
dem Dichter gab. 5 f m 
Was thun? die Welt ift weggegeben, 
Deutſchland, Italien iſt nicht mehr mein, 
Willſt Du als der Vaſall von — s 72 
nun, ſetzen Sie Frankreich, Rußland, wenn Sie wollen — aljo: willſt Du 
als der Vaſall von — dem und Jenem leben, dann ſollſt, Boruſſia, du mir 
willkommen ſein. Meine Herren, weil ich einen ſolchen Aus 


ßen nicht will, bin ich gegen die Politik der freien Hand. 1 
Abg. Wagener: Die europäifhe Politik geht jetzt leider von Paris 
aus; die Frage iſt, wie ſtellen wir uns zu dieſem Hauptacteur; ich und 


meine Freunde wünſchen ebenſo lebhaft wie irgend Jemand im Hauſe, daß 
nicht blos Preußen, ſondern unſer geſammtes deutſches Vaterland eine kraf⸗ 
tige Politik in der Welt treibe; aber bei der Politik des Abg. v. Carl. würde 
Deutſchland zerſplittert und 
Schuld, ſondern Ihre (zur Rechten) 


ezeigt, auf dem Wege, 


en einſchlafen und, nachdem alle anderen Groß: | 
um auch f einer we 


7 


. Hand erwirbt eine Großmacht auch keine Bündniſſe, die nur ſtets 
hatkraft ſich zuwenden. Eine ſolche Politik iſt für eine Großmacht eine 


| 
| 


gang für Preu⸗ 


| 
“4 


E 


eute des Eroberers werden; nicht unſere 
iſt es, daß wir 1859 eine fo llägliche 


Rolle geſpielt haben; nicht, daß man auf der Lauer liegt, ob man hier und 


da ein Stück erſchnappen kann (oe 9, nicht das iſt deutſche Politik; unſere 
Politik wird ſchließlich die Oberhand behalten. (Beifall links.) 2 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten v. Schleinitz: D 


| 


er Ab 1 
Wagener hat die Politik der Regierung im Jahre 1858 u. 59 eine flag 
genannt. Ich kann dieſe Aeußerung nicht unberichtigt vorübergehen laſſen. 


Die Regierung hat damals die Polikik befolgt, welche nach ihrem beiten Er⸗ 
meſſen nicht blos dem preußiſchen, ſondern dem wohlverſtandenen deutſchen 
Intereſſe angemeſſen war. > 
Abg. Waldeck: Es t 
den Kriegsetat. Wenn Europa aus den Fugen ſei, jo möge man doch 
denken, daß es gerade aus den Fug ) n 
Regiment, das ſich auf ſtarke Militärmacht geſtützt habe; es ſei alſo nicht 
richtig, das Uebel mit den Mitteln zu heilen, aus denen es hervorgegangen. 
Die Erwartung | di i eine 
—5— Rolle ſpielen werde in der Geſchichte, theile er nicht; bald werde die 
he über die letzten zwölſ Jahre ſchweigen, weil gar nichts darin ge⸗ 
ehen ſei. 5 
Berichterſtatter . Stavenhagen: Nach den 
Reg. würde vom 15; Septbr. bis Novbr. die Armee je) 
15. Septbr. die Ausgedienten entlaſſen würden und die 


be⸗ 


eigenen Intentionen der 
ſchwächer ſein, da a 
— 


x 


Rekruten erft 


Novbr, wieder einträten; die Gefahr ſei eis in diefen Monaten gerade jo 


oß, als ſpaͤter. Am 15. Novbr. würde ſich doch abſehen laſſen, ob ein 


1 
1 
r 1 

Arte zu erwarten ſei; im Bejahungfalle würde die Reg. berechtigt ſein, die 
fraglichen Erſparungen nicht eintreten zu laſſen. Eine Verkürzung der Dien 4 


zeit auf zwei Jahre, wie ein Vorredner gemeint habe, werde damit nie 
beabſichtigt. Die Finanzlage des Landes verlange Erſparniſſe. 2 
Bei der Abſtimmung wird der Comm.⸗Antrag abgelehnt. nr 
Der Comm.:Antrag, 350 Thlr. abzuſetzen durch Nichtgenehmigung der 
Gleichſtellung des Gehalts der Commandeure zweier der neuformirten Ca⸗ 
vallerie⸗Regimenter mit dem der Commandeure der alten Garde⸗Cavallerie⸗ 


F 


Regimenter wird (nach kurzer Diskuſſion zwiſchen dem Kriegsminiſter, dem 


handle ſich nur um den Friedensetat, nicht um 


ugen gegangen ſei unter und durch ein 


des Miniſters, daß die Politik der jetzigen Regierung eine 


1 
7 


| 
| 


j 


j 
| 


Abg. Mathis und dem Berichterſtatter) bei Stimmenzählung mit 134 gegen 


115 Stimmen angenommen. g 
Abg. Oſterrath bringt einen Widerſpruch in den Erklärun 


t en des Kriegs 
miniſters nach dem Comm.⸗Bericht zur Sprache: an einer 


telle ſage der⸗ 


| 


felbe, die Reg. werde 1862 keine Cavallerie⸗Regimenter ſchaffen; auf einer an⸗ 


dern: im J. 1862 ſollten wieder 8 Schwadronen errichtet werden. 4 
Kriegsminiſter: Die Reg. wünſche allerdings die Errichtung von 
noch 21 Schwadronen Cavallerie, werde ſich aber nach der Dede jtreden 


müſſen; bis dieſelbe erfolgt ſei, würden die noch beſtehenden Landwehr ⸗Ca⸗ 
vallerie⸗Regimenter beſtehen bleiben: wie die betr. 
ſeien, müſſe weiterer Entſcheidung vorbehalten bleiben. 
Der Comm.⸗Antrag, einen Mehrgehalt der Commandeure der Cav.⸗Re⸗ 
gimenter von 250 Thlr. nicht zu bewilligen, wird ohne Discuſſion ang 
men. — Ueber den nächſten Antrag: „Bei 81 Landw.⸗Bat.⸗Stäben die 
petenzen der für ihr Commando jetzt verwandten penſionirten De für 
das zweite Semeſter, und zwar mit . 120 Thlr. Zulage und 72 Thlr. Ser⸗ 
vis, in Summa mit 15,552 Thlr. abzusetzen“, wird mit den, bereits im 
Comm.⸗Bericht gegebenen und demnach mitgetheilten Motiven geſtritten: 
handelt ſich dabei um die Frage, ob die zum Commando über die 
wehr⸗Bataillone beſtimmten Linien⸗Stabsofftziere ſchon im Frieden dies 


85 


Prov. zu entſchädigen 

ee 
enoms 
Rome 


= 
mando führen ſollen. Abg. Harkort bemerkt: Schon ſeit 1830 habe man 


begonnen, die Landwehr zu untergraben; jetzt habe man den geeigneten eit⸗ 


k 
N 
5 
* 


gewonnen 
im Spiel gehabt haben, das war klar. 


7 


punkt erſehen, um fie ganz bei Seite zu ſchaffen; die Organiſation fchaffe 
eine Landwehr zweiten Aufgebots. — Kriegsminiſter v. Roon: Es ſei ein 
hum, daß die Reg, eine Landwehr zweites Aufgebots wolle. — Abg. 
tarke bringt verſchiedene Uebelſtände bei den Controlverſammlungen zur 
Sprache und beklagt, daß die Funktionen der Landw.⸗Offiziere den Linien⸗ 
Offizieren übertragen würden. — Nach einer Erwiderung des Kriegsminiſters, 
für dergleichen Dinge ſei hier nicht der Ort, und nachdem der Berichterſtat⸗ 
ter den Comm.⸗Antrag nochmals 7 wird derſelbe angenommen. 
Es iſt faſt 3% Uhr. Abg. Beſeler an Vertagung der Sitzung 
bis 5 Uhr, um dann die ache noch heut zu erledigen. Dies wird ange⸗ 
nommen; dem Wunſche des Finanzminiſters, auch den Schubert'ſchen Be⸗ 
richt wegen des vorjährigen 9 Mill. Credits noch auf die Tagesordnung zu 
ſetzen, kann wegen der Fülle des Stoffs nicht entſprochen werden. 


K. C. 31. Sitzung des Herrenhauſes am 29. Mai. 


Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. — 
Erſter Ge besehen der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtizcommiſſion 
über den Ge etzentwurf, betreffend die gerichtliche Verfolgung der Beamten 
wegen Amts und Dienſthandlungen. Die Commiſſion beantragt Ableh⸗ 
nung der Regierungs⸗Vorlage. Der Berichterſtatter Herr Grimm ſeßzt 
kurz die Motive der Commiffion auseinander. 8 

uſtizminiſter v. Bernuth: Der rn ſei in der Commiſſion günftig 
beurtheilt worden. Derſelbe bezweckt das Geſetz vom 13. Februar 1854 aufs 
uheben und durch andere Beſtimmungen zu erſetzen; jenes Geſetz ſei unter 
ebhaftem Widerſpruch und unter Beſtreitung der Beduͤrfnißfrage und der 
Verfaſſungsmäßigkeit zu Stande gekommen; man habe eingewendet, daß 
kein Grund zum Mißtrauen gegen die Gerichte vorhanden ſei. Aber es ſei 
ins Leben getreten und unter vielfacher Mißbilligung ſehr häufig angewen⸗ 
det worden. Im vorigen Jahre ſei die Aufhehung des Geſetzes angeregt 
worden, und die Regierung habe eine anderweite legislative Regelung in 
die Hand nehmen zu muͤſſen geglaubt, um die Beihräntung des Rechts 
weges zu vermindern und für ein Gebiet den gänzlich verſchloſſenen Rechts⸗ 
weg wieder zu öffnen. Die Staatsregierung habe Abſtand genommen, nur 
die Abänderung des Verfahrens des Competenzgerichtshofes zu beantragen; 
ſie ſei der Anſicht, daß das Prinzip des Geſetzes von 1854 nicht richtig ſei 
und halte den eingeſchlagenen Weg für den richtigen, um den Art. 97 der 
Verfaſſung auszuführen. — Man jage, daß Geſetz beſtehe erſt 7 Jahre, und 
es habe ein dringendes Bedürfniß zur Abänderung herausgeſtellt. 
Nun fei aber wohl Niemand hierin competenter, als der Competenzgerichts⸗ 
hof ſelbſt; derſelbe habe ſich gutachtlich für die Anſicht der Regierung aus⸗ 
geſprochen und zwar in ſehr eingehender und motivirter Weiſe. Der Ent⸗ 
wurf wolle den Gerichtshöfen zurückgeben⸗ was ihnen zum Schutze der Un⸗ 
terthanen von Rechts wegen gebühre. Wenn man den gewöhnlichen Gerich⸗ 
ten die Aburtheilung der einſchlägigen Gegenſtände nicht zugeſtehen wolle, 
ſo ſei das ein Mißtrauen in die Befähigung dieſer Gerichte, das bis 1854 
unbekannt geweſen und heute ebenſo unbegründet ſei wie damals. 

Herr Jähnigen für die Vorlage und für die Aufhebung des Geſetzes 
von 1854, Aus feiner eigenen Function beim Competenzgerichtshoſe könne 
er das Geſetz von 1854 für zwecklos und nicht rathſam erklären. Von 138 
Sachen, die in den erſten Jahren dem Competenzgerichtshofe vorgelegen, hät- 
ten 2 .alfo 90, blos Injurienſachen betroffen, meiſt gegen Lehrer we⸗ 
gen Züchtigung von Kindern u. dgl. Von ebenſo geringer Bedeutung ſei 
das andere Drittel geweſen, welches meiſt unbedeutende Entſchädigungskla⸗ 
gen gegen Steuer⸗ und andere Exekutivbeamte betroffen hätte. Man könne 
alſo wohl ſagen daß das Geſetz nicht nothwendig ſei, zumal nach der Recht⸗ 
ſprechung des Competenzgerichtshofes der civilrechtliche Anſpruch ſtets zur 
gerichtlichen Verfolgung geeignet erachtet worden. Es ſei nicht zu beſor⸗ 
gen, daß nach Aufhebung des Geſetzes die Klagen gegen Beamten ſich meh⸗ 
ten würden. Gegen das Geſetz von 1854 ſpreche noch, daß die Garantie 
der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, ferner jedes Rechtsmittel fehle. Bei 
einem jo klaren Geſetze ſeien aber ſieben Jahre hinreichend, um die Mängel 
und Schäden zu entdecken. 

Dr, Stahl: Die Motive der Vorlagen ſagen, das Geſetz von 1854 habe 
ſich nicht bewährt, weil — darauf laufe die Motivirung hinaus — der 
n ſeine Unabhängigkeit von der Verwaltung behauptet 
habe, weil er den Rechtswe 2 habe, wo die Gerichte dann freige⸗ 
ſprochen hätten; hätte er ſich etwa bewährt, wenn er den Rechtsweg aus⸗ 
eſchloſſen hätte, wo die Gerichte verurtheilt hätten? Wenn man in den 
Motiven der Regierung einen Druckfehler annehme und ſtatt „nicht bewährt“ 
leſe: „bewährt“, ſo 10e ganz dieſelbe Motivirung (Bravo). Das Geſetz 
von 1854 74 f nie den Rechtsweg verkürzt, ſondern nur dort beſtritten, wo 
er überflüffig ſei. Der Erweiterung des Rechtsweges, ſoweit dieſelbe zuläffig 
fei, werde er ſich nie widerſetzen, wohl aber müſſe er widerſprechen, daß der 
Rechtsweg in einer ſo ausgedehnten Weiſe verſtattet werde. Wenn man 
dann u A jein wolle, müfje man den Rechtsweg auch zulaſſen, wenn 
es ſich um eine ungeſetzliche Rekrutenaushebung, Steuererhebung ꝛc. handle. 
Er könne dem Miniſter nicht zuſtimmen, daß den gewöhnlichen Gerichten die 
Aburtheilung ſolcher Sachen „von Rechts wegen“ kunde die Gerichte hätten 

erwaltung, wie die Organe der⸗ 


ſein; die Möglichkeit, jeden Beamten zu verklagen, würde zur Renitenz und 
u Chitanen gegen die Beamten führen. Die ! 
1 


Charleſton. 


In einer ihrer letzten Nummern bringen die „Times“ aus der Fe⸗ 
der eines Speclal⸗Correſpondenten, den fie, wie es ſcheint, zur fortwäh: 
renden Berichterſtattung über die Vorgänge in den von der nord⸗ 
amerikaniſchen Union abgefallenen Südſtaaten dahın entſendet 
haben, folgenden kurz nach dem Fall Fort Sumter's geſchriebenen, 
Ende April datirten Brief aus Charleſton: 

„Die militäriſchen Vorbereitungen und die Poſitionen der Süd⸗ 


- earoliner waren umfaſſender und ſtärker, als man von Seiten eines 


verhaͤltnißmäßig kleinen Staates ohne beträchtliche innere Organiſation 
oder Hilfsmittel erwarten konnte. General Beauregard und Major 
Whiting haben ſich beſonders hierum verdient gemacht. Beide gehöͤr⸗ 
ten früher dem Geniecorps der Vereinigten⸗Staaten-Armee an; beide 
hatten, außer ihrer Capacität, auch hinlänglichen Einfluß, der Energie 
der undisciplinirten Maſſen die geeignete Richtung zu geben, und fie 
von dem früher projectirten gefährlichen Verſuche einer Erſtürmung des 
Forts Sumter abzubringen. Seit lange hatte der Staat Südcarolina 
Waffen und Munition zuſammengebracht; mit dem Gedanken einer 


ſeligen Königs Majeſtät und den Regierungs⸗Antritt Sr. Majeftät, jo wie 


1356 


das 
Schuldigkeit thun, müſſe der Staat gegen ſie auch die ſeinige thun; er dürfe 
ſie nicht preisgeben. — Das Miniſterverantworilichkeitsg etz werde durch 
dieſen Geſetzentwurf noch überboten. Wie bei erſterem der Fall denkbar, 
daß Minſſſer dem Könige, ſo könne hier der Fall eintreten, daß die Beam: 
ten den Miniſtern den 
nicht blos des Königs, ſondern des Gouvernements überhaupt. In Zeiten 
der Aufreizung würde die Anarchie dadurch groß und ſtark werden. Die 
Gerichte hätten ſich in neueſter Zeit bewährt, da fie nicht zu Werkzeugen 
der Gewalt gemacht, aber man dürfe ihnen keine Competenz beilegen, die 
ihnen nicht gebühre. Eine ſolche unnatürliche Competenz möchte die Ge⸗ 
richte in Verſuchung führen. Jetzt habe man noch einen Damm in der 
Staatsanwaltſchaft, aber dieſer Damm werde auch aufhören, wenn man das 
Anklagerecht nicht mehr auf die Staatsanwaltſchaft beſchränke. Bei Ableh⸗ 
nung der Vorlage werde das Herrenhaus wieder den Vorwurf hören müſſen, 
daß es die Geſetzgebung zum Stillſtand bringe, indem es ein Werk der ver⸗ 
ſchrieenen zehnjährigen Reaction gegen die Errungenſchaften von 1848 ver⸗ 
theidige. Doch um was habe es na während der zehnjähregen Reaction 
gehandelt? Um die gebotene Wideraufrichtung der monarchiſchen Gewalt 
und einer geſicherten Regierung. Wenn man jetzt Schritt für Schritt die 
Geſetze dieſer 10 Jahre aufhebe, werde man bald bei dem Schritt von 1848 
angelangt ſein. Es liege das in der ganzen i und er mache den 
15 tizminiſter nicht perſönlich dafür verantwortlich. ei der Grundſteuer 
abe man das Beſtreben bemerkt, die Gewalt an das Abgeordnetenhaus zu 
bringen; jetzt befänden wir uns ſchon wieder auf dem Wege der Straßen⸗ 
Anarchie, und man wolle die zehnjährigen Errungenſchaften der Landesver⸗ 
tretung gegen die Errungenſchaften des 18. März eintauſchen. Das H 
haus werde, was an ihm ſei, ſtets ein rettendes Nein ſagen. 


Beifall.) 
Juſtizminiſter v. Bernuth: In der Auffaſſung des Geſetz⸗Entwurfs 


könne man auseinandergehen; in dem Ziele wiſſe er ſich mit dem Vorred⸗ 


ner eins. 

Dr. Tellkamp fa Die Verantwortlichkeit der Miniſter und der Beam⸗ 
ten beruhe auf demſelben Grundgedanken. Die Krone ſelber habe ein we⸗ 
ſentliches Intereſſe dabei, daß die Competenz der Gerichte nicht beſchränkt 
werde und gerade die Freunde der Krone müßten der Vorlage beiſtimmen. 
Die Achtung vor dem Geſetze könne nur gewinnen, wenn Jeder wiſſe, daß 
die Beamten für ihre Verhandlungen verantwortlich ſeien. 

Dr. v. Zander (unverſtändlich) für die Vorlage. 

Der Regierungs⸗Commiſſar beſtreitet, daß das Geſetz darauf hin⸗ 
ziele, die Verantwortung, ja den König den Gerichten zu unterwerfen; man 
vermiſche dabei die materielle und die formelle Seite der Frage. Man 
müſſe unterſcheiden zwiſchen dem, was die Verwaltung als Organ der Re⸗ 
gierung 05 und dem, was dann folge, wenn die Verwaltung in die 
Privatrechtsſphare übergreife. Nie habe eine preußiſche Verwaltung es be⸗ 
ſtritten, daß ſie für die Ausſchreitungen den Gerichten Rede und Antwort 
zu ſtehen habe. Das ſei z. B. in einem Prozeſſe gegen den Handelsminiſter 
als Vertreter des Fiskus der Fall geweſen, wo Eiſenbahngeſellſchaften den 
Miniſter verklagten, daß er durch den Beſehl, Nachtzüge einzurichten, ſeine 
El: überſchritten habe; der Handeysminifter habe nicht daran gedacht, 
den Conflict ji erheben, und die Gerichte aller Inſtanzen nicht einen Augen⸗ 
blick bezweifelt, daß die Frage zu ihrer Competenz gehöre. 

Nachdem der Berichterſtatter den Antrag der Commiſſion nochmals 
et wird § 1 (Aufhebung des Geſetzes von 1854) faſt einſtimmig 
abgelehnt. 

Der Juſtizminiſter erklärt, daß er nach dieſem Reſultate auf die fer⸗ 
nere Berathung des Entwurfs keinen Werth mehr lege. 

Das Haus geht in Folge dieſer Erklärung zu dem nächſten Gegenſtande 
der Tagesordnung über, dem Bericht der vereinigten 8. (Juſtiz⸗) und 12. 
Commüfſion über den Geſetzentwurf, betreffend eine vorläufige Beſtimmung 
über die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Berhältnifie behufs 
der Eigenthumsverleihung in Neuvorpommern und Rügen. Die Commiſſio⸗ 
nen beantragen Ablehnung der Vorlagen. 

Vicepräſident Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz. ; 

Der Berichterſtatter Hr. Hering ſetzt den Zweck des Entwurfs auseinan⸗ 
der, der kein Siſtirungsgeſetz ſei, ſondern davon ausgehe, die Wirkſamkeit 
des für Neu⸗Vorpommern und Rügen in Abſicht genommenen Geſetzes, be⸗ 
treffend die Einführung des dritten Abſchnittes des Geſetzes vom 2. März 
1850, auf den 1. Januar 1861 zurückzuziehen. Die Commiſſion habe den 
Entwurf abgelehnt, da ſie von demſelben nur Rechtsunſicherheit und ſtörende 
Verwickelungen erwarte. 

Nach einer in das Detail gehenden Diskuſſion, an welcher auf der einen 
Seite der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, 
und ſein Commiſſar Geh. a Schumann, auf der andern 
die Herren Dr. Götze, v. eding, Fabricius und Kleiſt⸗Retzow 
Theil nahmen, wird der nur aus einer Hauptbeſtimmung beſtehende Ent⸗ 
wurf einſtimmig abgelehnt. (Dafür erhebt ſich nur der Miniſter Graf 


Pückler). 1 i 2 
Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 


Berlin, 29. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben am 27. 
Nachm. in Allerhöchſtihrem Palais den von Sr. Maj. dem Sultan in außer⸗ 
ordentlicher Miſſion an Allerhöchſtdieſelben entſandten Botſchafter am kaiſerl. 
franzöſiſchen Hofe, Vely Paſcha, in Begleitung des hieſigen Geſandten 
der — forte, Ariſtarchi Bey, in einer Privat⸗Audienz zu empfangen 
geruht. — Der Erſtere hatte die Ehre, Sr. Maj. dem Könige das Antwort⸗ 
ſchreiben ſeines Souverains auf die Notification über das Ableben des hoch⸗ 


leichzeitig die Allerhöchſtdenenſelben von Sr, Maj. dem Sultan überſandte 
Peco ralon des Medſidie⸗Ordens zu überreichen. — Se. Maj. der König 
haben allergnädigſt geruht: Den Stadtrichter Schulze Bierfelbit zum Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath, ferner: die Kreisrichter Moll zu ann Peterknecht zu 
Koſel, Neutirchner zu Tarnowitz und Kloſe zu Ober⸗Glogau zu Kreis⸗ 
Gerichts⸗Räthen — ernennen; den Rechts⸗Anwalten und Notaren Horzetzki 
zu Ratibor und Witzen huſen zu Oppeln den Charakter als Juſtiz⸗Rath, 


dem Appellations⸗Gerichts⸗Secretair Warſitz in Ratibor und dem Kreis: f 


Gerichts ⸗Secretair und Kanzlei⸗Direktor Pelz zu Oppeln den Charakter als 
Kanzlei⸗Rath, und dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten Roether 
zu Oppeln den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. (St.⸗A.) 
I Berlin, 29. Mai. [Die ſoriſche Frage. Die 
Admiralität des deutſchen Bundes. — Herr v. Zedlitz.) 
In der ſyriſchen Frage hat der Streit zwiſchen England und Frank: 


Die ſeltſame Stellung, die ſie zu denen einnahmen, welche ſich zu 
ihrer Vernichtung anſchickten, verhinderte ſie, die naheligenden Mittel 
für die Abwehr der heranziehenden Gefahr anzuwender. Hätte Major 
Anderſon ein wohlgeregeltes Feuer gegen den Feind erhalten von dem 
Augeblick an, wo derſelbe ſeine Batterien aufzuwerfen und Fort Moul⸗ 
trie in den Stand zu ſetzen begann, ſo würde er ſeine Arbeiten auf 
das äußerſte erſchwert und jeden feiner Fortſchritte mit Blut bezeichnet 
haben. Er hatte eine entſchieden dominirende Stellung, aber er hatte 
nicht die Vollmacht, ſich in der einzigen Weiſe zu vertheidigen, in der 
eine Vertheidigung möglich war. Zu ſpät — dieſe verhängnißvolle 
Phraſe war das Echo in jeder Ordre, die ihm vom Regierungsſitz in 
Waſhington zuging. Unterdeſſen arbeiteten die Südearolinaer an ihren 
Batterien, und waren bald im Stande, in den leichten ſandigen Flä⸗ 
chen, wo fie ihre Kanonen und Mörfer aufftellten, Deckung zu erlan⸗ 
gen. Sie übten ihre Leute an den Geſchützen, häuften Kugeln und 
Bomben auf, füllten ihre Magazine und drillten ihre Rekruten unge⸗ 
ſtraft zweitauſend Schritte von dem Fort. Man weiß, was die Un: 
jgetraftbeit in offenſiven Demonſtrationen werth ift. Sie erzeugt und 
nährt den Enthuſtasmus. Täglich ſtroͤmten Freiwillige herbei zu den 


Lostrennung von der Union, nöthigenfalls ſelbſt durch Waffengewalt, verſchiedenen Compagnien, oder bildeten neue Wehrvereine, und die he: 


war er ſchon ſeit dem Nullificationsſtreit umgegangen. 


Als General terogene buntſcheckige Menge nahm allmählich den Charakter einer Armee, 


Beauregard und Major Whiting hierher kamen, waren die zum Schutz wenn auch einer irregulären, an. 


gegen die Flotte und zum Angriff auf Fort Sumter beſtimmten Werke 
noch in einem ſehr unvollkommenen Zuſtande. 


Gegenwärtig ähnelt Charleſton einem Platz in der Nähe eines La⸗ 


Major Anderſon und] gers, wo Militär: und Volontär⸗Schneider Experimente in Uniformen 


erren⸗(im Orient zu vertreten haben. 
(Lebhafter | mittelnde Stellung gerathener erſcheinen, natürlich unter Vorbehalt der 


feine. Dfficiere waren voller Verachtung gegen die Batterien der Ci- machen und ihre lebendigen Modelle zur Inſpektion einſenden. Es 
viliſten und Milizmänner, und konnten es in mancher Hinſicht auch] herrſchte eine endloſe Mannichfaltigkeit von oft nichtsweniger als ſchoͤ⸗ 
fein. Eines ſchöͤnen Morgens indeß, als fie die Arbeiten des Feindes] nen Trachten, Equipirungen und Namen in dieſen Compagnien. Die 


während der vorhergehenden Nacht die Muſterung paffiren ließen, fan⸗ Kopfbedeckung iſt im allgemeinen eine leichte Mütze, ähnlich dem fran⸗ 


den fie zu ihrem Erſtaunen, daß die Dinge ein ganz anderes Anſehen zöſiſchen Käppi; der Rock iſt von dem verſchiedenartigſten Schnitt, Farbe, 
hatten; es mußten Leute, die ihre Sache verſtehen, die Hand] Aufſchlägen und Stoff; Grün mit grauen und gelben Aufſchlägen, 
Grau mit Orange, Weiß und Schwarz, Blau mit Weiß und Gelb, 


5 2 8 das - 
rößte Vertrauen zu der Ehrenhaftigkeit der Beamten; wenn fie ihre reich, den beiden Bundesgenoſſen, welche ſchon ſeit Jahren in dem 


wunderlichen Verhältniß einer bewaffneten Freundſchaft leben, wieder 
ana mit 7125 Compromiß geendet. Das Ale abinet hat 
ſich trotz allen Sträubens in die Räumung Syriens zu dem vertrags⸗ 


ehorſam aufkündigen. Das wäre eine Entwaffnung | mäßig feſtgeſetzten Termin fügen müſſen. Dagegen hat die franzöͤſiſche 
5 


Politik, wie man erfährt, in Betreff der zukünftigen Verwaltung des 
Libanons einen kleinen Erfolg errungen. Ueber den Punkt, daß die 
Regierung des Berglandes nur einem Häuptlinge, und zwar einem 
chriſtlichen Fürſten, anzuvertrauen ſei, waren die Mitglieder der euro⸗ 
päiſchen Conferenz ſchon zum Einverſtändniß gelangt. Aber die von 
Frankreich vorgeſchlagene Kandidatur des Emirs Medſchid, eines Ab⸗ 
koͤmmlings des Emir Beſchir aus der Familie Cheab, war bisher von 
England lebhaft bekämpft worden. Indeſſen ſtand die britiſche Diplo⸗ 
matie mit ihrem Widerſpruch ziemlich vereinſamt da, weil gegen die 
Wahl eines im dortigen Lande ſehr angeſehenen Häuptlings nicht viel 
Plauſibles eingewendet werden konnte. Schließlich ſoll, wie verlautet, 
auch England ſeine Zuſtimmung ertheilt haben. Man wird es Preußen 
nicht verargen, wenn es ſich bei dieſer Gelegenheit nicht blindlings auf 
das ſchwankende Fahrzeug der engliſchen Politik eingeſchifft hat. In 
Perſonenfragen eine ſyſtematiſche Oppofition zu machen, mag den bri⸗ 
tiſchen Staatsmännern angemeſſen ſcheinen, die ſpezifiſchen Intereſſen 
Den anderen Mächten mußte eine ver⸗ 


Einwilligung von Seiten der Pforte. Namentlich fand man es 
weiſe, den Rückzug Frankreichs durch ein Zugeſtändniß 
zu erleichtern und ihm durch die Berufung ſeines eigenen 
Kandidaten ein erhöhtes Intereſſe an der Erhaltung des 
Friedens nahe zu legen. Auf die Conſequenz des britiſchen Wider⸗ 
ſpruchs war überdies nicht zu rechnen. — Der „Hamburger Corre⸗ 
ſpondent“ hat die Entdeckung gemacht, daß Hannover berufen ſei, die 
„Admiralität des deutſchen Bundes“ zu übernehmen, weil es ein bedeu⸗ 
tendes Küſtenland, gute Häfen und eine anſehnliche Handelsmarine 
habe. Leider muß man hinzufügen, daß ein Haupterforderniß, der 
Eifer für die maritimen Intereſſen Deutſchlands vollſtändig fehlt; denn 
gerade Hannover hat die Küſtenbefeſtigungs-Angelegenheit Monate lang 
hingeſchleppt und gewährt der Sache einen ſehr lauen Beiſtand. — Der 
Umſtand, daß der Polizei-Präſident geſtern wieder einmal bei Sr. Maj. 


an beſchäftigte ſich, nach der zerschlagen. 


ſtrafbare Handlung Beſchaͤdigten, falls die — die ſtrafgericht⸗ 
i eſtattet und daß in 


nung des nächſten Juriſtentages zu ſtellen beſchloß, iſt folgender 08 des 
uri⸗ 


ten, die Verſicherung, daß er den Beſtrebungen des Juriſtentages und der 


Hellbraun, Dunkelbraun, Olivenfarben — Jacken, Fracks, Tuniken, 
Blouſen, Tuch, Leinen, Halbtuch, Flanell. Die Dfficiere haben meiſt 
blaue Fracks mit Metallknöpfen und rothe Scharpen; den Rang zei⸗ 
gen goldene Treſſenparallelogramme auf den Achſelklappen an, die de⸗ 
nen in der ruſſiſchen Armee gleichen. Die Waffen der Leute ſcheinen 
gut gehalten und in guter Ordnung. Manche ſchultern indeß noch die 
„weiße Beß“, die alte ungezogene Muskete mit ungebräuntem Rohr. 
Die gegenwärtige Zahl der Männer unter Waffen in und um Charle⸗ 
ſton beträgt nach einer mir von den Behörden mitgetheilten Lifte 
12,002 Mann. > 

Die Truppen find unleugbar körperlich tüchtig. Hin und wieder 
ſieht man wohl ſchwächliche und kleine Leute, die große Mehrheit hat 
aber das durchſchnittliche Maß des europälſchen Militärs und iſt wohl: 
(gebaut und muskelkräftig. Blickt man auf den geſunden, wohlausge⸗ 
wachſenen, hübſchen Menſchenſchlag, der id) in den Straßen, den Schän- 
ken und den Hotelhallen bewegt, jo hat man die handgreiflichſte Wider⸗ 
legung des Arguments, deſſen die Carolinaer fi ſelbſt zu bedienen 
pflegen, daß nämlich in ihrem Staate die weiße Race nicht gedeihe. 
In Gliedmaßen, Geſtalt, Größe, Gewicht kommen fie jedem andern 
Volk gleich, das ich geſehen habe, und ihre Züge find regelmäßig und 
wohlprononcirt. Sie ſind dem idealen Amerikaner unſerer Karrikatu⸗ 
riſten und unſerer Bühne fo unähnlich, wie der „milor“ der Porte 
St. Martin dem engliſchen Gentleman. Zum Theil rührt dieſe Su⸗ 
periorität davon her, daß die Maſſe der weißen Bevölkerung in allem 
andern, als dem Namen, Ariſtokraten oder vielmehr Oligarchen ſind. 
Der Staat iſt ein einziges rieſiges Sparta, in welchem das Heloten⸗ 
thum von ſeinen Herren durch den unvertilgbaren Unterſchied der Farbe 


und Race gekennzeichnet iſt. Weiße, welche nicht Ackerbau treiben, 


Land und Sklaven beſitzen, giebt es nicht viel. Die Herren genießen 
jeden Vortheil, der zur phyſiſchen Kräftigung und Bildung beitragen 
kann; die rein intellectuellen Genüſſe des Lebens ſind ſie freilich geneigt 
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Mai hatte der Herr Juſtizminiſter v. Bernuth, der inzwiſchen Mitglied 


des deutſchen Juriſtentages geworden, die ſtändige Deputation durch eine 


a Einladung zum Diner beehrt. 
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— Das Geſetz vom 22. Mai 1861— betreffend die Er: nt 
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ann, . Vorſchriften verfahren werden. Hannover, 21. 
ann. Miniſterium des Innern. v. Borries.“ 

Bremen, 27. Mai. [Centralgewalt.] Für die nächſte 
der Bürgerſchaft find von 26 Mitgliedern Anträge auf Her: 


mäßigung der Bergwerksabgaben, welches fo eben im St. ⸗A. stellung einer Centralgewalt und deutſchen Volksvertretung angezeigt; 


publizirt wird, beſtimmt: 


zugleich ſollen Anſtalten für Sicherung der Küſten und des Seever⸗ 


§ 1. Der Zwanzigſte vom Ertrage der Bergwerke ſoll, fo weit er kehrs, Bau von Dampf⸗Kanonenbooten ꝛc. getroffen werden, „um dem 


nach den beſtehenden Geſetzen in Geld oder in natura zu den 


Staats⸗ gegenwärtigen Zuftande der Wehrloſigkeit Deutſchlands zur See ein 


kaſſen fließt, mit dem 1. Januar 1862 um ein Fünftheil und ſodann Ende zu machen.“ 


vom 1. Januar jedes Jahres ab, in deſſen Vorjahr dieſe Abgabe mit 
Hinzurechnung der Aufſichtsſteuer ($ 8 des Geſetzes vom 12. Mai 1851) 
die Summe von Einer Million Thalern erreicht hat, um ein ferneres 
Fünftheil ermäßigt werden, bis er auf zwei Fünftheile ſeines gegen⸗ 
wärtigen Betrages oder zwei vom Hundert des Ertrages herabgeſetzt iſt. 

Die nach dem 1. Januar 1862 eintretenden Ermäßigungen wer⸗ 
den durch königl. Verordnung verkündet. 

§ 2. Bei Feſtſtellung und Erhebung der in § 1 bezeichneten Ab⸗ 
gabe findet das nämliche Verfahren ſtatt, wie bei der Ermittelung des 


Zdwanzigſten, nach Maßgabe des Geſetzes vom 12. Mai 1851. 


§ 3. Mit der Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes wird der 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten beauftragt. 

Berlin, 29. Mai. [Vom Hofe.] Se. M. der König 
arbeitete heute Vormittags von 11 bis 1 Uhr mit dem Geh. Kab.-R. 
Wirkl. Geh. Rath Illaire. — J. M. die Königin hat am vorigen 
Sonntag dem Gottesdienſte in der St. Matthäi⸗Kirche beigewohnt, 


hierauf mit Sr. M. dem Könige und J. k. H. dem Kronprinzen und „engerer“ und „weiterer“ Reichsrath. 


der Frau Kronprinzeſſin Ihrer Majeſtät der verwittweten Königin 
einen Beſuch abgeſtattet und auf Schloß Babelsberg geſpeiſt. — Am 
Montag empfing J. M. die Königin, nach der von Sr. M. dem 
Könige dem in einer Spezial⸗Miſſion hier eingetroffenen kaiſerlich tür: 
kiſchen Botſchafter Vely Paſcha ertheilten Audienz, dieſen und die ihn 
begleitenden Herren, welche demnächſt zur königl. Tafel geladen waren. 
Geſtern fand zu Ehren des hier anweſenden Fürſten und der Fürſtin 
von Waldeck ein Diner im königl. Palais ftatt. — J. M. die Königin 
nahm mit J. k. H. dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin die drei 
älteſten unter dem ſtädtiſchen Patronat ſtehenden Kirchen Berlins, 
St. Nikolai⸗, Kloſter⸗ und Marien⸗Kirche, in Augenſchein. 
badiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Freiherr Marſchall v. Bieber- 
ftein, hat ſich heute Früh zu einer mehrwoͤchentlichen Kur nach Karle: 


bad begeben. 
Deutſchlan d. 
Eſchwege, 25. Mai. [Wahl.] Heute fand hier die Wahl eines Ab⸗ 
geordneten der Werra⸗Städte ſtatt, und waren zu ſolcher, wie die „H. M.: 


Oeſterrei ch. 

D Wien, 29. Mai. [Aus dem Abgeordneten hauſe. — 
Venetianiſches. — Zur Proteſtantenfrage.] Smolka und 
ſeine Partei ſcheinen die Taktik, die Competenz des Abgeordnetenhauſes 
für Angelegenheiten, welche das ganze Reich unmittelbar betreffen, con⸗ 
ſequent beſtreiten und dadurch das Miniſterium zu einer definitiven Be— 
ſchlußfaſſung in Betreff der Stellung Ungarns zum Reichsrathe nöthi- 
gen zu wollen. Wie vorgeſtern in der Frage über die den Mitglie⸗ 
dern des Reichsrathes zu bewilligenden Diäten, bekämpfte Smolka 
heute bei den Debatten über die Immunität der Abgeordneten 
des Reichsrathes und der Landtage die Competenz des Hauſes; 
er fand diesmal bereits eine großere Unterſtützung, als am Montage, 
und dürfte, wenn die Dinge ſo fortgehen, ziemlich bald das Cabinet 
dahin gebracht haben, wozu es auch der größte Theil der Linken und 
des linken Centrums bringen mochte, zu einer Klärung der Begriffe 


Im Venetianiſchen machen die Anhänger der Regierung große 
Anſtrengungen, die in vielen Kreiſen ſich geltend machende Verſtimmung 
über Piemont zur Bildung einer öſterreichiſchen Partei zu benutzen. 
Das Programm dieſer „Austriacanti liberali“ lautet dahin, Venedig 
möglichſt national als eine autonome Provinz des öſterreichiſchen Staa⸗ 
tes mit beſondern, den Eigenthümlichkeiten des Landes angemeſſenen 
Inſtitutionen zu conſtituiren. Namentlich ſoll das Landesſtatut ganz 
„national“ und im Style der napoleoniſchen Verfaſſung des Königrei⸗ 
ches Italien eingerichtet werden. Für dieſe Idee ſei, ſo verſichert man, 


die ein großer Theil des vornebmeren Adels und der beſitzenden Klaſſen 
Der eingenommen, da ihnen der Aſſimilationsprozeß in den Piemont neu 


annerirten Provinzen als ein keineswegs begehrenswerther Zuſtand er⸗ 
ſcheine. Möglich wäre es, daß auf dieſem Wege wenigſtens eine ge⸗ 
wiſſe Beruhigung erzielt werden konnte. Allzuviel darf man ſich übri- 
gens nicht verſprechen, denn national war auch die bisherige Verwal⸗ 
tung des lombardiſch⸗ven etianiſchen Königreiches. 

Die Ihnen telegraphiſch mitgetheilte Angabe der „Oeſterreichiſchen 


Itg.“ berichtet, von 31 Wahlmännern 29 erſchienen, während Bürgermeister] Zeitung“, es ſei gegen den Clerus in Feldkirch wegen ſeiner Agitation 
Kröſchell von Allendorf, der bei der vorjährigen Wahl ohne Proteſt gewählt] gegen die Proteſtanten eine Unterſuchung eingeleitet worden, iſt nicht 


hatte, und Kaufmann Kätel von Witzenhauſen, Letzterer durch eine Geſchäfts⸗ 
reiſe verhindert, ausgeblieben waren. Sämmtliche Wahlmänner — mit 
alleiniger Ausnahme der drei Wahlmänner von Wanfried — gaben eine 


ganz genau. Es wurde nur eine Unterſuchung eingeleitet gegen die 
Urheber und Verbreiter eines klerikalen Plakates, das eine Majeſtäts⸗ 


ſchriftliche Erklärung zu Protokoll, daß aus ihrer Wahl eine Verzichtleiftung | beleidigung enthalten hatte. 


- auf die Verfaſſung von 1831 nicht gefolgert werden folle und fie nur unter 

der Vorausſetzung wählten, daß der Gewählte nach Kräften für Herſtellung 
der alten 1 algen wirken wolle. Hierguf wurde der frühere Landtags⸗ 
abgeordnete Bürgermeiſter Mangold zu Witzenhauſen mit allen Stimmen 
gegen ſeine eigene wiedergewählt, und von ihm das feierliche Verſprechen 
abgelegt, im ausgeſprochenen Sinn ſeiner Wähler handeln zu wollen. 


Wien, 29. Mai. [Der Verkehr mit Italien.] Obwohl 
das wiener Kabinet an nichts weniger denkt, als an eine Anerkennung 
des Königreichs Italien, und bei dem dermaligen Stande der Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Oeſterreich und Italien, wir in Italien in keiner Weiſe 
vertreten ſind, ſo iſt wiederholt die Frage aufgetaucht, in welcher Weiſe 


ürzburg, 27. Mal. [Die Militärconferenzen.] In der trotz alledem unerläßliche Verkehr mit den Behörden des König: 


dem Schreiben, mittelſt deſſen Baiern die Mittelſtaaten zu der jetztſ reichs Italien ſtattfindet. 


Aufſchluß darüber giebt uns eine Mitthei⸗ 


bier tagenden Conferenz von Militär⸗Bevollmächtigten eingeladen hat, lung der „Tribune“, der zufolge an die ſämmtlichen Gerichte eine Mi⸗ 


kommt nach der „Weſ.⸗Z.“ unter anderen folgende Stelle vor: 
„Zum Zweck der Einleitungen für den Vollzug des Conventionsentwurſs 
lauben wir aber zunächſt den er der in $ 10 deſſelben vorge: 
leren Conferenz von Generalſtabsoffizieren und Verpflegungsbeamten in 
Ken bringen und als Ort des | 
Würz als Zeit deſſelben etwa 9 
in Vorſchlag bringen zu ſollen. Gleichzeitig würde ſodann nach $ 12 eben: 
daſelbſt die Beſtimmung der Befehlshaber und die Zuſammenſetzung der 
Hauptpuartiere und Generalſtäbe der vier Armeecorps (7, 8, 9 und 10) zu 
Bader haben und endlich nach $ 6 „zur eventuellen Bezeichnung des 
erbefehlshabers der vereinigten ö 
letztere wohl am tüchtigften durch baldgefällige 
getroffenen Wahl zu bewerkſtelligen ſein dürfte.“ 
annover, 27. Mai. [(Hannoverſcher Begriff von 
Preßfreiheit.] Dem Drucker des „Hannoverſchen Courier“ iſt vor⸗ 
aner wie der „Weſ. 3. geſchrieben wird, wegen „mehrerer ſtraf—⸗ 
arer Angriffe“ eine ſchriftliche Verwarnung ertheilt, nachdem er am 
Tage zuvor das hachſtehende der Redaktion in Abſchrift zugeftellte Mi: 


urg, ittwoch, den 22. lau 


gegenſeitige Mittheilung der 


niſterialſchreiben empfangen hatte: 
8 „In dem von dem Herrn Buchdrucker Grimpe gedruckten „Hannoverſchen ihrem Eintritte nach Oeſterreich nicht ſpecielle Bedenken entgegenſtehen, ihre 
Courier“ iſt die „Neue Hannoverſche Zeitung“ mehrfach, „namentlich auch ſardiniſchen Paäſſe zwar nicht vidirt, ſondern in Händen belaſſen werden, da⸗ 

in der letztverfloſſenen Zeit, als „offizielles“, „offiziöſes“, „halbamtliches“ gegen von der öſterreichiſchen Grenzbehörde auf vierzehn Tage lautende In⸗ 
Blatt bezeichnet, und daneben find verſchiedene Artikel dieſes Blattes ſcharff terims = Certificate, eventuell im Falle eines beabſichtigten längeren Aufent⸗ 


ange riffen worden ſo daß dadurch dieſe Angriffe als 
gerichtet, aufgefaßt werden können. Der Herr 
. Be daß die „Neue Hannoverſche Zeitung“ nur inſoweit amt: ausgefolgt werden. 
s ſolches in der ar ausdrücklich durch die Ueberſchrift bemerkt | den bei ihrem Austritte aus Oeſterreich wieder abzunehmen. 


dürren Dünen; ein dritter kauft den Leuten feiner „Wache“ eine voll- leicht den „echten Artikel“ von dem nachgemachten; als General Beau: hoch und 8 bis 12 Fuß dick. 


pen Südcarolinas. 


lich iſt, a i 5 
wird, daß im Uebrigen dieſes Blatt ſelbſtſtändig von der auch dafür verant⸗ 


Armeecorps“ zu ſchreiten fein, welche | nicht anerkennt, 


niſterial⸗Verfügung vom 29. v. M. herabgelangt iſt, welche den Ver⸗ 
kehr unſerer Behörden mit jenen des „Königreichs Italien“ in einer 


die privatrechtlichen Intereſſen der Parteien ſchonenden, die Nichtaner⸗ 
uſammentritts am paſſendſten wieder kennung des neuen Königreichs aber entſchieden aufrecht haltenden 
2 Monats Weiſe regelt. 


Es geht aus dieſer Miniſterial⸗Verfügung hervor, daß die öͤſterr. 
Regierung ſowohl den Titel eines Königs von Italien, den Victor 
Emanuel angenommen, als die in Italien ſtattgehabten Annexionen 
die von der factiſchen Regierung Italiens aufgeſtellten 
Behörden als illegal und die von denſelben ausgeübten Regierungsakte 
als ungiltig, ſowie die von ihnen ausgeſtellten Urkunden als null und 
nichtig betrachtet. Damit jedoch die privatrechtlichen Intereſſen der 
beiderſeitigen Landes- Angehörigen durch die conſequente Durchführung 
dieſes Prineips nicht verletzt werden, hat das k. k. Miniſterium des 
Auswärtigen unter Aufrechthaltung des erwähnten Proteſtes angeordnet: 

1. Den Bewohnern und Angehörigen des Königreichs beider Sicilien, 
der römiſchen Marken und ſonſtigen Theile des Kirchenſtaates ſollen, inſofern 


egen die Regierung] haltes in den k. k. Staaten, von der Landesſtelle des betreffenden Kronlan⸗ 
uchdrucker wird darauf auf: des auszuſtellende Interimspäſſe gegen Abnahme des obigen Certificates 


Die Interims⸗Documente find den betreffenden Reiſen⸗ 


2. Iſt den ſeitens der factiſchen Autoritäten des Königreichs beider Si⸗ 


wortlichen Redaction geleitet wird. Inſofern daher fortan im „Courier“ die eilien und der römiſchen Marken ausgeſtellten Urkunden und Legaliſirungen, 


„Neue Hannoverſche 


eitung“ weitergehend als der darin ausdrücklich be: | infofern ſelbe mit der Beglaubigung der königl, preuß. Geſandtſchaft in Zu: 


zeichnete Theil der amtlichen Nachrichten als amtlich oder halbamtlich, oder rin verſehen find, in Oeſterreich die volle geſetzliche Kraft beizumeſſen. 


Ifficibs bezeichnet werden ſollte, werden den eintretenden Umſtänden nach 


3. Den öſterreichiſchen Behörden iſt es geſtattet, amtliche Erſuchſchreiben 


gen Depulation gern jede Unterſtützung werde angedeihen laſſen. Am] Regierung gerichtet, aufzufaſſen fein, und es wird demgemäß nach ben be⸗f richten, und den Rogatorien und Requifitionen der letzteren iſt in Oeſterreich 
ai 1861. Königl.] die gleiche Folge zu geben, als ob fie von legalen Behörden ausgingen. Die 
betreffende Correſpondenz wird durch das k. k. Miniſterium des Aeußern 


und die königl. preuß. Geſandtſchaft in Turin vermittelt. Jene Oberbehör⸗ 


den, welche mit der genannten königl. Geſandtſchaft bisher in directer Corre⸗ 


ſpondenz geſtanden haben, können dieſen unmittelbaren Schriftenwechſel auch 
in ſolchen Angelegenheiten eintreten laſſen, welche die zuletzt annectirten 
Länder betreffen. 

4. Wegen Zulaſſung der den neu annectirten Gebieten angehörenden, 
mit ſardiniſchen Documenten ſegelnden Schiffe in öſterreichiſchen Häfen wird 
eine beſondere Verhandlung eingeleitet. 

Bezüglich des neu angenommenen 
lien“ hat die öͤſterreichiſche Regierung dem turiner Kabinet erklärt, daß 
das Vorkommen dieſes Titels, ſowie der Benennung „Koͤnigreich Ita⸗ 
lien“ in amtlichen Urkunden und Ausfertignngen, Rogatorien, ſowie 
auf Päſſen bei der Beurtheilung der Rechtswirkung ſolcher Urkunden 
ohne Einfluß bleiben wird, jedoch gleichfalls unter der ein⸗ für allemal 
verſtandenen Verwahrung gegen die Unterſtellung einer etwaigen Aner⸗ 
kennung der erwähnten Benennungen ſeitens der kaiſ. Regierung. Es 
ſind demnach ſolche im Namen des Königs von Italien erlaſſene Re⸗ 
quiſitionsſchreiben oder amtliche Ausfertigungen ſeitens der öſterr. Be⸗ 
hoͤrden fo zu behandeln, als ob der erwähnte Titel darin nicht ges 
braucht wäre. Hierbei macht es keinen Unterſchied, ob die fraglichen. 
Dokumente ſich auf das Staatsgebiet des Königreichs Sardinien oder 
auf die annexirten mittel⸗ und ſüditalieniſchen Länder und Territorien, 
namentlich auf die Gebiete von Parma, Modena, Toskana, das König: 


reich beider Sicilien und die von piemonteſiſchen Truppen beſetzten Theile 


des Kirchenſtaates beziehen. g 

Endlich wird den öſterr. Gerichten eingeſchärft, daß im amtlichen 
Verkehr mit den öffentlichen Organen Sardiniens und der annexirten 
Länder jede Ausdrucksweiſe zu vermeiden iſt, aus welcher eine Aner⸗ 
kennung der Rechtmäßigkeit der gewaltſamen Occupation der letzteren 
oder der Exiſtenz eines „ſogenannten Königreiches Italien“ gefolgert 


werden könnte. 
Italien. 


Turin, 25. Mai. [Die Anerkennungsfrage.] Die Er⸗ 


eigniſſe in Mailand haben die öffentliche Meinung ſehr tief berührt. 


So viel iſt gewiß, daß an die Anweſenheit Franzs II. in Rom ſich 
ein ganzes Syſtem von Aufhetzereien, Wühlereien und Revolutionirun⸗ 
gen knüpft. Das wird nun ſogar von Hrn. v. Grammont zuge⸗ 
ſtanden, der in ſeinem neueſten Berichte bekennt, daß er ſich habe irre 
führen laſſen, und daß er die Beweiſe von den bourboniſchen Intriguen 
in Rom habe. König Viktor Emanuel hat an Napoleon III. 
einen Brief über die Situatiou geſchrieben und über die Verlegenheiten, 
welche die Haltung der franzöſiſchen Regierung dem neuen Koͤnigreiche 
bereitet. So viel ich weiß, hat der Kaiſer auf dieſes Schreiben mit 
einem ſehr freundlichen Briefe geantwortet. Wie ich Ihnen ſchon 
einmal gemeldet habe, verlangt Frankreich, daß die italieniſche Regie⸗ 
rung die Verpflichtung eingehe, das Patrimonium Petri weder ſelbſt 
zu beſetzen noch durch Andere beſetzen zu laſſen. Dieſe Verpflichtung 
wird nun die Geſtalt eines förmlichen Vertrages bekommen, und hierauf 
ſoll die Anerkennung des Königreiches Italien vor ſich gehen. Der 
König wird an den Kaiſer ſchreiben, um die Anerkennung zu verlangen, 
und Napoleon III. einwilligen, dieſelbe auszuſprechen. Victor Emanuel 
wird hierauf eine beim pariſer Hofe ſehr angeſehene Perſönlichkeit in 
der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten nach Paris ſchicken 
mit dem Auftrage, die offizielle Ankündigung der Ausrufung des Koͤnig⸗ 


reiches Italien vorzunehmen und die Anerkennung durch Frankreich ſich 


zuſtellen zu laſſen. Erſt nachdem dieſe Anerkennung erfolgt iſt, wird 
Herr v. Nigra, der ſeit zwei Tagen hier angekommen, ſich als 
ordentlicher Botſchafter nach Paris begeben. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach dürfte die roͤmiſche Frage erſt dann ihre vollſtändige Löſung 
finden. Ferner ſteht es prinzipiell noch immer feſt, daß Frankreich ſeine 
Truppen allmählich aus Rom herausziehen wird, aber es iſt inſofern 
eine Veränderung eingetreten, daß die Anerkennung des neuen König⸗ 
reiches als eine von der roͤmiſchen unabhängige Frage betrachtet wird. 
Wenn meine Angaben mich nicht trügen, wird die offizielle Anerken⸗ 
nung ſchon im Laufe des nächſten Monates erfolgen. Hier legt man 
um ſo größeres Gewicht auf dieſe Anerkenuung, als in politiſcher wie 
in finanzieller Hinſicht eine unmittelbare Erleichterung für die Regie⸗ 
rung daraus erfolgen muß. Herr v. Nigra iſt mit großer Herzlichkeit 
von Graf Cavour empfangen worden, und ſein Bericht über die Lage 
im Neapolitaniſchen, aus dem einige Blätter Auszüge bringen, beweiſt, 
daß dieſer Staatsmann in Neapel nicht auf Roſen gebettet geweſen iſt. 
Hr. v. Nigra hat auch Tüchtiges geleiſtet, wenn auch noch viel zu 
thun übrig bleibt. Es muß vor Allem Franz II. aus Rom entfernt 
werden. (K. Z.) 
[Die Vorfälle in Mailand.] Der mailänder „Pungolo“ berichtet 
über die Verhaftungen in Folge der Vorfälle vom 22. Mai: „Zahlreiche 
Verhaftungen ſind am 23. erfolgt. Briefe, Waffen, Geld, Stand und Leu⸗ 
mund der verhafteten Perſonen haben den Verdacht zur Gewißheit erhoben, 
daß es ſich um eine von langer Hand angelegte Verſchwörung handelte, de⸗ 
ren Fäden nach Rom und Wien reichen. Es iſt Thatſache, daß trotz der 
ahlreichen Verhaftungen noch viele und zum Theil die kompromittirteſten 
Personen mit der Eiſenbahn abgereiſt ſind; ein Prieſter, der Briefe und 
Geld bei ſich hatte, wurde noch gerade verhaftet, als er mit der Eiſenbahn 


Titels eines „Königs von Has 


Angriffe gegen Artikel der „Neuen Hannoverſchen Zeitung“, als gegen die! an die factiſchen Gerichte und Regierungs⸗Organe der genannten Länder zulentfliehen wollte. Dem Vernehmen nach haben die Gerichtsbehörden Briefe 
— ͥ ̃ ä́ä¶U—B— IT ARTE ED e ¼ p p . p . . x y ð . ³˙¹wꝛ EEE 


zu vernachläſſigen. Viele von denen, welche jetzt in Reihe und Glied lina's geſonderte Räume gebildet waren. Wir traten in eines derſel⸗armirten Seiten. Der gegen Morris Island zugekehrte Theil iſt nicht 
ſtehen, haben Einkommen von 5,000 — 10,000 Pfd. St. — fo ſagte ben ein und ſahen die Officiere in Uniform an den Pulten, beſchäf- armirt, weil man von dort keinen Angriff befürchtet, und das Fort 
man mir wenigſtens — und nannte mir einige, die noch viel mehr tigt, Depeſchen zu ſchreiben und Schriftſtücke zu copiren. In einem einzig gegen die Annäherung eines Feindes von der See her beſtimmt 
werth wären. Ein Gemeiner traktirt ſeine Kompagnie mit Paſteten kleineren Raum befand ſich General Beauregard. Er ſaß ebenfalls war. Es ſoll im Ganzen über 200,000 Pfd. St. gekoſtet haben. 
und Madeira, ein anderer mit Champagner ſehr angenehm auf den lan feinem Schreibpult. Wer etwas von Militär verſteht, unterſcheidet Die Mauern, bis an den Rand des Waſſers gebaut, find: 60 Fuß 
Die Kriegsgarniſon ſollte wenigſtens 
ſtändige Ausrüſtung von Enfieldbüchſen. Wie lange der Eifer und die] regard ſich erhob, um uns willkommen zu heißen, wußten wir, daß ſechshundert Mann ſtark ſein; es waren aber zur Zeit des Angriffes 
Mittel dieſer Gentlemen dauern werden, ift nicht leicht zu ſagen. Ge- wir einen Mann vor uns hatten, der noch Größeres zu leiſten im nur 79 und mit den Arbeitern 109 innerhalb der Mauern. Kugel: 


genwärtig würden fie aber jedem Feinde furchtbar fein, ausgenommen Stande iſt, als Fort Sumter zu nehmen. Er iſt ein kräftig gebauter, eindrücke ſieht man an denſelben überall; allein mit einer Breſche iſt 


einer regulären Armee in offenem Felde. Feldartillerie oder die ent⸗ hagerer Mann von etwa vierzig Jahren, breitſchultrig, von mittlerer auch nicht der Anfang gemacht worden; der größte Schaden an einer 


ſprechende Kavallerie haben fie jedoch nicht, auch find fie nicht ge- Größe; an feinem Kopfe, den dichtes kurzgeſchnittenes Haar bedeckt, Ecke der Südſeite geht nicht über 2 Fuß tief in das Mauerwerk. Ab: 
wohnt, in großen Corps zu agiren. treten entſchieden die beiden phrenelogiſchen Buckel der Reflexion und] geſehen von dem Niederbrennen der Kaſernen und des Offizierquartiers 
Ich beſuchte General Beauregard, den Kommandeur der Trup- der Kampfluſt hervor, das Hinterhaupt hat eine echt galliſche en der dadurch verurſachten exceſſiven Hitze, war für eine gut verſorgte 


N Seine Adjutanten, Herr Manning, Herr Poncher|die Stirn, breit und wohlentwickelt, tritt etwas über die ſcharfen und hinlänglich ſtarke Garniſon kein Grund zur Uebergabe vorhanden. 
Miles und Colonel Lucas, begleiteten mich. Der erfigenannte von die: dunklen Augen hervor, das Geſicht iſt ſehr mager mit hervorſtehenden Major Anderſon hatte aber weder das eine, noch das andere. Er 
fen war Gouverneur feines Staates, der zweite Senator, der dritte Backenknochen, einer wohlgeformten Adlernaſe, einem ſcharfgeſchnittenen war in jeder Hinſicht miſerabel equipirt. Seine Kanonen waren ohne 


ö Congreßmitglied. Sie ſind alle Volunteers und Gentlemen von Po⸗ breiten Mund und einem hervortretenden Kinn. Kommt es zu wid: Schrauben, Sealen oder Tangenten, fo daß man die. Elevationen 


fition im Staate; daß fie es nicht verſchmähen, als Adjutanten eines fügen militäriſchen Operationen, fo wird ſicher fein Name oft genannt durch plumpe Holzkeile herſtellen mußte; er hatte gar keine einzige 
profeſſtonellen Militärs zu agiren, bemeilt am beiten, welch ein Geift! werden. Brandröhre für ſeine Bomben, die Kartuſchen waren ausgegangen, 
in der Klaſſe herrſcht, die ſie repräſentiren. Herr Lucas iſt ein Gent⸗ Die Lage Charleſtons läßt ſich mit wenigen Worten beſchreiben. er hatte nicht Einen Mörfer und es fehlte ſogar an einer Feuerſpritze. 
leman des Staates und agirt als Adjutant des Gouverneurs Pickens.] Die Stadt liegt jo tief wie Venedig und hat, aus der Ferne geſehen, Unter günſtigeren Umſtänden würde Major Anderſon ohne Zweifel im 
Als wir die dichte Menge paſſirt hatten, welche plaudernd, rauchend] mit ihren wie Arme ausgeſtreckten Dünen und den in die marſchigen Stande geweſen fein, die Truppen von Morris Isfand zu vertreiben, 
Zeitungen leſend die große Halle von Mills Haufe erfüllte, traten wir Küſten einſchneidenden Lagunen, einige Aehnlichkeit mit der Adrig⸗Stadt. Fort Moultrie auszubrennen und das feindliche Feuer zum Schweigen 
auf die ſchmutzige, hinlänglich breite und mit Bäumen beſetzte Straße.] Auf einer ſandigen Inſelſpitze linker Hand ſteht Fort Moultrie. Auf zu bringen. Ohne bedeutenden Verluſt wäre es dann nicht abgegan⸗ 
Die Häufer, nicht ſehr hoch, find ſauber und geräumig und mit Ve⸗ der Südſeite einer anderen Sandinſel befinden ſich die Batterien, die gen, aber der der Conföderirten wäre noch viel größer geweſen. So 
randas verſehen; die Bäume geben den Straßen das Anſehen von wegen ihrer Nähe und Poſition gegen die ungeſchützte Seite des Fort |ift direkt durch das Feuer Niemand umgekommen. Eine Woche wei- 
Boulevards und die Stadt erinnert entfernt an den Haag. 


Hauptquartier befindet ſich in einem großen luftigen öffentlichen Ge⸗ mitten im Hafen auf einer Felſenſpitze, und iſt auf granitenem Auf: ausgenommen etwa, die Landung einer Armee zu decken, und dann 


bäude; es war keine Wache an der Thür; Ofſteiere und Gemeine ſſchutt gebaut. muß fie ſich mindeſtens 4 Miles von dem näachſten brauchbaren Strand 
gingen ab und zu in der Halle, die durch verſchiedene Vorhänge ab⸗ Fort Sumter hat in der Entfernung eine Aehnlichkeit mit Fort fernhalten. 2 
getheilt war, fo daß für die Bureaux der „Horſeguards“ Südearos! Paul bei Sebaſtopol. Es iſt ein abgeſtumpftes Pentagon mit drei 
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Das Sumter vermuthlich am verderblichſten wirkten. Das Fort ſelbſt liegt|ter, und es wird für eine Flotte unmöglich fein, irgend etwas zu thun, 


3 


„Di 
entdeckt. 


berzufallen, das dieſe Scandale angezettelt 
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in Händen, welche von öſterreichiſch⸗clericalen geheimen Agenten geſchrieben 
wurden. Man ſchreibt der „Corr. Havas“ über die malländer Vorfälle: 

e Regierung hat die Anſtifter der in Moiland vorgefallenen Unruhen 
Man will bereits wiſſen, daß es ö ſterr. Agenten ſeien, doch be: 
fanden ſich unter den Verhafteten auch mehrere exaltirte Republikaner. 
Unter den Compromittirten nennt man eine Perſon aus einer der vornehm⸗ 

en ultra⸗katholiſchen Familien von Mailand. Dagegen ſollen die kürzlich 
n Palermo und Catania feſtgenommenen Individuen ſämmtlich der mazzi⸗ 
niſtiſchen Partei angehören, Die Gerichtsbehörden entfalten die größte Thä⸗ 
tigkeit in der Unterſuchung. . 

— Die „Donau⸗Ztg.“ bringt folgende Mittheilung über die Exceſſe. Wie 
Ihnen nicht unbekannt ift, hat ſich ſeit längerer Zeit eine ſehr üble Stim⸗ 
mung der Bevölkerung bemeiſtert. Die Gründe derſelben ſind verſchiedene. 
Vor Allem iſt es das Gebahren der Regierung, welche die Leute verſtimmt. 
Man hat nur getrachtet, alle öſterreichiſchen Reminiscenzen um jeden Preis 
befeitigen und zu verwiſchen, ohne dafür zu ſorgen, etwas Beſſeres an 

re Stelle zu ſetzen. Hinter dem Spiegelbilde konſtitutioneller Freiheit ſteht 

( bſolutismus, begleitet von einer polizeilichen Willkühr, die ihres 
Gleichen ſucht, und nur im Haſſe gegen alles Deutſche die Freiheit bis zur 
Zügellofigkeit geſtattet. 


Dies verſtimmte natürlich den Beſitzſtand und jene Partei, welche die 
frühere Regierung noch nicht vergeſſen hatte. Die Finanzoperationen 
andererſeits brachten den Beamkenſtand auf, welcher, auf Beſoldung an⸗ 
gewieſen, ſeinen Lebensunterhalt immer mehr ſchwinden ſah. Die Landbe⸗ 
völkerung ſelbſt war nie beſonders piemonteſiſch geſinnt. Begreiflich daher, 
daß unter ſolchen Umſtänden die Idee einer Lostrennung der Lombardei von 
Razz! und der Bildung einer eigenen Republik immer mehr Anklang, und 

im! mit Garibaldi immer mehr Jünger fand. 

eit einiger Zeit ſchon kam es hie und da zu Tumulten, die zwar er⸗ 
ſtickt wurden, die aber der Beobachter leicht als Vorläufer ernſter Ereigniſſe 
anſehen konnte. Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtete fie auch die Ne: 
gierung, die von Lamarmora wiederholt auf die Stimmung der Bevölke⸗ 
tung aufmerkſam gemacht und aufgefordert wurde, die Truppenmacht zu 
vermehren, „denn“ — ſchrieb Lamarmora in einem ſeiner letzten Berichte — 
„man täuſche ſich nicht durch den Gedanken, die Lombardei ſei uns ein Bru⸗ 
derland. Die dortige Bevölkerung mit wenigen Ausnahmen 
liebt uns weniger, als ſie die Deutſchen liebte.“ 

Seit längerer Zeit ſchon munkelte man von einem Streiche, den die Re⸗ 

ublikaner vorhätten. Als in Folge der Ereigniſſe in Neapel die Regierung 
ha ezwungen fab, einen Theil der Truppen aus der Lombardei zu ziehen, 
um fle nach Neapel zu ſenden, ſchien der günſtige Augenblick gekommen. — 
Den erſten Anlaß gab die Verordnung des Bisthums⸗Verweſers Monſignor 
Caccia, mit —— dieſer der Geiſtlichkeit die Betheiligung am Verfaſ⸗ 
ab Mo unterſagte. Dieſe Verordnung theilte den Clerus in zwei Lager, 


n craſſer 


und ſtellte auch die übrigen Parteien einander offen gegenüber. Die piemon⸗ 
teſiſche Partei hetzte den Pöbel, der ſich vor dem Hauſe des Prälaten ſam⸗ 
melte, und deſſen Wappen von der Mauer riß. Caccia mußte flüchten, 
aber nun erhob ſich der ihm treugebliebene Clerus und die konſervative 
artei. Dieſen Moment der Beſtürzung und der Verwirrung benützten die 
„Republikaner zu einem Schlage, der, wenn er gelungen wäre, unſägliches 
Elend über unſere ſchöne Stadt gebracht hätte. 

Es war auf eine Zerſtörung der größten Privat⸗ und Regierungsanſtal⸗ 
ten abgeſehen, der natürlich eine allgemeine Plünderung geſolgt wäre, wenn 
man reüfjirt hätte. Und dazu ſchienen die Elemente vorhanden; das ganze 
Land lieferte ſeine Kämpen. 

Am 20. war die ganze Stadt voll von dem Gerüchte, daß man an dem 
folgenden Tage etwas Großes unternehmen wolle. Und zwar wurde als 
erſtes Opfer der Volkswuth die Spiritusfabrik Seſſa und Fumagalli be⸗ 
zeichnet, weil man dem Pöbel begreiflich machte, daß ſie es ſei, die das Ge⸗ 
treide und ſomit auch das Brodt vertheure. Am 21. Nachmittags ſammelte 


ſich plötzlich eine Volksmenge von wenigſtens 3000 Menſchen vor dem Fa⸗ 


brikgebäude, deſſen Thor geſchloſſen war. Man machte ſich mit allem Eifer 
an das Werk der Zerſtörung. i er 

Auf den Alarmruf eilte die Nationalgarde herbei. Sie wurde mit Stein: 
würfen empfangen, und da einige der Steinwürfe trafen und bedeutende 
Verwundungen verurſachten, ſo bewirkte dies ein Zaudern und Zögern bei 
der Truppe, welche dem Pöbel Zeit ließ, in dem Zerſtörungswerke fortzu⸗ 
fahren. Nun kam Infanterie und ein Bataillon Berſaglieri. Dieſe griffen 
zwar herzhaft an, aber das Werk war ſchon vollbracht. 

Als das Militär anrückte, hatte auch der Pöbel plötzlich Waffen bekom⸗ 
men, und der Kampf wurde ein ernſter. Der Pöbel, in Wuth gebracht, be⸗ 
nützte Alles zur Waffe. Hier gab es Todte und Verwundete von beiden 

ten 


Da auch die Infanterie mit der Horde nicht fertig werden konnte, wurde 
Cavallerie herbeigezogen, und der Wehl gegeben, — dreimaligem Trom⸗ 
melſchlage zu feuern. Auf das hin zog ſich die große Menge zurück, und 
nur die Wüthendſten blieben. Es wurde zu Verhaftungen geſchritten, bei 
denen ſich der frühere Kampf erneute. Gleichzeitig wurde ein Angriff auf 
die Knopffabrik des Binda gemacht, von wo man den Regierungspalaſt mit 
einem gleichartigen Beſuche beehren wollte. Hier jedoch wurde die Menge 
auseinandergeſprengt, ehe fie einen Schaden anrichten konnte. Die Nacht 
durch war der größte Theil der Garniſon unter Waffen, und die National⸗ 
garde bewachte mit ſcharf geladenem Gewehr ihre Hauptwache, da es hieß, 
daß auch dieſe zur Zerſtörung beſtimmt ſei. g 

Die Nacht verlief indeß ruhig, aber geſtern (23.) ſammelte ſich wieder 


das Volk in der Nähe der zerſtörten Fabrik. Die Quäſtur hatte alle ihre 


Beamten ausgeſandt, theils um Verhaftungen vorzunehmen, theils um den 
Unordnungen zu ſteuern. Von dieſen wurden zwei auf offener Straße er⸗ 
dolcht, mehrere andere angefallen, wußten ſich zu retten. So viel man weiß, 
hat man Alles in Allem neun Todte und, man ſagt, über 1 Verwun⸗ 
dete. — Die Blatter benützen den Anlaß, 900 über das „perfide Oeſterreich“ 
abe. 5 

Es ift dies der gewöhnliche Witz, der aber diesmal wirkungslos bleiben 
dürfte, denn das Volk weiß, woran es iſt. Der ganze Vorfall hatte große 
Aehnlichkeit mit den Februar⸗Ereigniſſen des Jahres 1853, ſowohl in der 
Anordnung, als im Verlaufe. Die Gemüther ſind beängſtigt, denn man er⸗ 
wartet eine Fortſetzung der Exceſſe. 


Frankreich. 

Paris, 27. Mai. Die Transportflotte, welche vorige Woche 
von Toulon abgegangen if, hat bereits Sicilien paſſirt. Sie kam 
dort am 24ſten zur Sicht. Das Schrauben⸗Linienſchiff Imperial, 
welches vorangeht, iſt um dieſelbe Zeit an Malta vorübergefahren. 
Man verſichert, daß von hier aus in London neue Vorſchläge über 
eine weſtmächtliche Einigung in der ſyriſchen Angelegenheit gemacht 
wurden. Man hebt dabei von franzöſiſcher Seite namentlich den 
Humanitäts⸗Standpunkt hervor, den beide Mächte in dieſer Frage ein⸗ 
zunehmen hätten, und legt dar, daß ein zwiſchen England und Frank⸗ 
reich bewerkſtelligtes Uebereinkommen von den übrigen Mächten ange⸗ 
nommen werden würde. Ein Rundſchreiben an feine ſämmtlichen 
diplomatiſchen Agenten hat Herr Thouvenel über die ſyriſche Situa⸗ 
tion noch nicht, wie geſagt worden, erlaſſen. Er hat nur an 
einzelne Konſuln der Levante Mittheilungen über die Art der von 
Frankreich zu machenden Vorſchläge erlaſſen, und dieſe Vorſchläge 
ſind bekanntlich zum Theil von der Konferenz in Konſtantinopel ange⸗ 
nommen worden. 
leEntwurf eines neuen Preßgeſetzes.] Aus Paris vom 
27. Mai ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: „Morgen wird dem geſetz⸗ 
gebenden Körper der Entwurf vorgelegt werden, welcher das Preßgeſetz 
modiſicirt. Die Modificatlonen find folgende: 1) Abſchaffung der De: 
flimmung, die ein Journal nach zwei Verurtheilungen wegen Vergehen 
von ſelbſt unterdrückt; dieſe Beſtimmung bleibt nur beſtehen für den 
Fall, daß ſich ein Journal eines Verbrechens ſchuldig macht. 2) Ab⸗ 
ſchaffung des Art. 32 des Preßgeſetzes, welcher der Regierung das 
Recht giebt, jedes Journal nach einer einmaligen Verurtheilung zu 
ſuspendiren oder zu unterdrücken. 3) Abänderung des Verwarnungs⸗ 
regimes; in Zukunft ſollen nämlich die ertheilten Verwarnungen nach 
zwei Jahren verjährt ſein.“ 

Großbritannien. 

London, 27. Mai. Das Blaubuch über Schleswig Holſtein 
wird, wie vorgeftern von den „Times,“ fo heute von der „Bolt“ im bäni- 
chen Sinne ausgebeutet. Das letztgenannte Blatt ſchreibt darüber im we⸗ 
entlichen Folgendes: Wäre es noch nöthig, einen Beweis für die Schwer: 

Deutichen Bundestages in Frankfurt zu liefern, ſo fände man 

n dieſem Blaubuche. Nachdem der Bund volle 13 Jahre und darüber 

über der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit gebrütet hat, ſteht ſie heute 


noch genau auf demſelben Standpunkte wie vor 10 Jahren. Die 154 De⸗ 
peſchen, welche zwiſchen Februar 1860 und März 1861 ausgetauſcht worden 
ſind, haben die Sache nicht im geringſten gefördert. Eins nur iſt klar ge⸗ 
worden, nämlich, daß trotz der Vielrednerei preußiſcher Staatsſekretäre und 
Bevollmächtigter der Bund nur leere Drohungen in Bereitſchaft hat. Mit 
großem Pompe war Mitte März bereits eine Bundesexecution angekündigt 
worden; wir ſtehen heute nahe am Ende des Mai's und noch iſt kein Preuße, 
Heſſe oder Oldenburger über die däniſche Grenze marſchirt. Wir verdanken 
dieſes angenehme Reſultat am allerwenigſten den Staatsmännern und Di⸗ 
plomaten Preußens. Dieſe thaten im Gegentheil vor vier Monaten viel zu 
kriegeriſch für den Geſchmack Europa's, und die Folge davon war, daß die 
Sympathien Englands, Frankreichs, Rußlands, Schwedens und Hollands 
ſich mehr den Dänen zuwandten. Auch das vorliegende Blaubuch kommt 
den Dänen bei weitem mehr als ihren teutoniſchen Brüdern zu gute. Sie 
find praltiſcher, conciſer, geſchäftskundiger und machen nicht einen Berg aus 
jedem Maulwurfshügel, wie die deutſchen Schulmeiſter zu thun gewohnt 
find. Als 27 deutſchgeſinnte Mitglieder der ſchleswigſchen Ständeverſamm⸗ 
lung ſich wegen der dänifhen Münzprägung, der däniſchen Sprache u. dgl. 
beklagten, antwortete der König, es ſei ihm ganz gleichgiltig, welcher Sprache 
ſich die Schleswiger bedienen, wofern ſie nur loyale Unterthanen ſeien. Das 
war offenbar des Pudels Kern, aber die Deutſchen hören nicht auf über 
Bedrückung zu klagen, weil in den Kirchen abwechſelnd an Sonntagen Dä- 
niſch gepredigt wird u. dal. m. Das Auffallende dabei iſt, daß in Schles⸗ 
wig nur die Adligen, Geiſtlichen und Schulmeiſter klagen, nie aber die 
Bauern, Pächter und Landleute, die mit dem däniſchen Regimente vollkom⸗ 
men zufrieden ſind. (Hier iſt jeder Satz eine Unwahrheit). Zunächſt han⸗ 
delte es ſich darum, ob Dänemark die Stipulationen von 1851 und 1852 in 
Betreff Schleswigs erfüllt hat oder nicht. Mr. Paget, unſer Geſandter in 
Kopenhagen, der nichts weniger als parteiiſch für Dänemark iſt, ſagt in 
einer an Lord John Ruſſell gerichteten Depeſche, ſeines Wiſſens ſei dies 
nicht geſchehen. Die einzige gegen Preußen und Oeſterreich eingegangene 
Verbindlichkeit Dänemarks beſtand darin, daß es Schleswig nicht einverlei⸗ 
ben und auch nichts thun werde, was dieſe Einverleibung herbeiführen könnte. 
Die deutſche Partei klagt nun über den Erziehungs: und Sprachzwang, über 
die Reviſion der Wahlliſten und das Verbot wiſſenſchaftlicher Vereine. Da: 
1 giebt Mr. Paget zu verſtehen, daß mit der Wegräumung dieſer Be⸗ 
chwerden die Deutſchen noch lange nicht zufrieden ſein würden, daß ſie es 
auf eine Vereinigung Schleswigs und Holſteins abgeſehen haben, wodurch 
die gegenwärtige Organiſation des daͤniſchen Reiches zerſtört würde. Daß 
Dänemark ſich dagegen ſträubt, wird ihm Niemand übel nehmen können. 
In der Sprach⸗ und Erziehungs⸗Angelegenheit hat es Conceſſionen gemacht, 
die wiſſenſchaftlichen Verſammlungen aber hat es wohlweislich verboten, 
weil ſie der politiſchen Agitation Vorſchub leiſteten. Das vorliegende Blau⸗ 
buch hinterläßt den Eindruck, daß Dänemark, dem Rathe Lord John Ruſſells 
folgend, das Syſtem der Verföhnlichteit bis zum Aeußerſten verſucht hat. 
Wenn es gleichzeitig rüftete, um einem Angriff begegnen zu können, jo wird 
es dieſer Vorſicht wegen gewiß von Niemand getadelt werden können. 


Rußland. 


b. Warſchau, 28. Mai. [Perſonal⸗Veränderungen. — 
Demonſtrationen.] Große Veränderungen in unſeren höheren Regie⸗ 
rungskreiſen ſtehen uns bevor. Der Fürſt⸗Statthalter iſt ſeit vorge⸗ 
ſtern gefährlich krank, und an ſein Aufkommen iſt kaum zu denken. 
Nach dem bisher üblichen Uſus vertritt den Civildienſt des Statthalters 
der Kriegsgouverneur Merchelewiez, in den Sitzungen des Admini⸗ 
ſtrationsrathes jedoch präſidirt, wie man ſagt, Markgraf Wielopolski. 

Karnicki ſcheint völlig in Ungnade zu ſein, und ein geheimniß⸗ 
volles Dunkel ſchwebt über ſeiner Reiſe nach Petersburg oder Witebsk. 
Der erſte amtliche Bericht, als ob er gemeinſam mit Platonow nach 
Petersburg gereiſt ſei, um die hier ausgearbeiteten Reformen dem Kai: 
ſer vorzulegen, wurde andern Tages als irrig bezeichnet, da Karnicki 
vielmehr nach Witebsk auf ſeine Güter ſich begeben habe. Auch ſeine 
Gemahlin iſt ihm in den letzten Tagen dorthin gefolgt. Da Karnicki 
als Vertreter der engherzigen Reformverſchmälerung bekannt iſt, läßt 
ſeine Entfernung vom Dienſte günſtige Dinge hoffen. 

Auch Platonow wird hier allgemein als ſeiner hieſigen Function 
entſetzt bezeichnet. 
hebe ich als das wahrſcheinlichſte hervor, daß Graf Wielopolski außer 
dem Elaborat des Adminiſtrationsrathes ſein eigenes Reformprojekt dem 
Kaiſer überſandt habe und dieſes den Vorzug erhalten haben ſoll. 
Auch die Krankheit des Fürſten wird damit in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht, da ſchon vor derſelben die Nachricht hier courſirte, es wäre 
telegraphiſch ein Tadel des Kaiſers gegen die hier vorgeſchlagenen Re⸗ 
formprojecte als zu ſchmal zugemeſſene eingegangen. Die Spannung 
iſt unter ſo bewandten Verhältniſſen begreiflicherweiſe ſehr groß. In⸗ 
zwiſchen dauern Demonſtrationsverſuche fort. Um die Cylin⸗ 
derhüte in Mifcredit zu bringen und das Tragen ſchwarzer Mützen zu 
verallgemeinern, ließen vorgeſtern mehrere junge Leute ihre Hüte im 
ſächſiſchen Garten von den Füßen der Spaziergänger zertreten, wäh⸗ 
rend ſie die mitgebrachten Mützen ſtatt der verworfenen Kopfbedeckung 
aufſetzten. Auch Hunde zerrten ſpielend an den zerdrückten pariſer Fa⸗ 
brikaten. Dem Verſuche des wachthabenden Poliziſten, einen der 
Demonſtranten zu arretiren, ſetzten die anweſenden Damen ahre Leiber 
reſp. Crinolinen entgegen, bis der unſchuldige Verbrecher entwiſcht war. 
Auch die Czamarki (ſchnurbeſetzten Röcke) zeigen ſich wiederum in gro: 
ßer Anzahl. 5 

Geſtern Abend miſchte ſich unter die Andächtigen vor der Kirche 
auf der Letznoſtraße ein Poliziſt in Civil gekleidet, als eben das be: 
kannte patriotiſche Lied geſungen wurde. Der Vertreter der Polizei 
machte ſich durch feine Zeichnungen, die er auf den Rocken der Sän⸗; 
ger verſuchte, gar zu bemerklich, ſo daß er unter Tumult und Hieben 
verjagt wurde. Sofort ſah man in Sturmeseile die Truppen nach 
dem Schauplatz rennen, voran der General im Galop, auch ein Poli: 
zeicommiſſair und der Böfed verkündende Trommler wurde bemerkt. 
Doch lief Alles ruhig ab, als man dem General erklärte, daß: der 
ſpähende Poliziſt die Urſache des Tumultes geweſen. 

Auch in der Provinz wiederholen ſich ähnliche Demonftrationen faſt 
in allen größeren Städten, und es liegt etwas in der Luft, was wie⸗ 
der einen Ausbruch des verhaltenen Grolls vermuthen läßt. Die Miß⸗ 
und Uebergriffe der Militärgewalt trügen dann mehr als die Agitatoren 
die Schuld. 

So eben iſt an den Straßenecken ein Anſchlag erſchienen, durch 
welchen Gubernator Merchelewicz anzeigt, daß er, zur Vertretung des 
Fürſten⸗Statthalters in der Verwaltung des Civilamtes berufen, 
im Falle ſich erneuernder Zuſammenrottungen mit militäriſcher Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 8. April 
verfahren werde. 

1 Warſchau, 28. Mai. [Die Erkrankung Gortſcha⸗ 
koff's. — Suchozanett.] Die plötzliche Erkrankung des Fürſten 
Gortſchakoff wird Ihnen wohl bereits bekannt ſein. Sie erfolgte vo⸗ 
rigen Sonnabend am Schlage, nachdem die Fürſtin mit ihrer Tochter 
aus dem Auslande am 23. d. M. zurückkehrend, ihn noch wohl ange⸗ 
troffen hatte. Geſtern übernahm der Kriegs⸗Gouverneur, General⸗ 
Adjutant Merchelewicz, ftellvertretend die geſammte Civilverwaltung. 
Ein Telegramm von heut Morgen beflimmt den Kriegsminiſter, Ge⸗ 
neral der Artillerie Suchozanett, zum Stellvertreter, und im Falle des 
Ablebens zum Nachfolger des Fürſten Gortſchakoff. 

General Suchozanett ſollte noch heut von Petersburg nach War⸗ 
ſchau abreiſen. Er war hier mehrere Jahre Chef der Artillerie der 
activen 1. Armee. Er iſt als ein liberaler, allen zeitgemäßen Re⸗ 
formen geneigter Mann von vielſeitiger Bildung bekannt, und ent⸗ 
ſtammt nicht der alten ruſſiſchen Ariſtokratie. Der Kaiſer berief ihn 
nach dem Krimkriege zur Durchführung der beabſichtigten Armee⸗Reor⸗ 
ganiſation, welche von Herrn v. Stein, einem früheren preußiſchen 
Offizier, in feinem ehelängſt erſchienenen neuen Werke als eine durch⸗ 


Unter den vielen darüber eirculirenden Gerüchten 9 
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greifende geſchildert wird. Möchte ſich dieſelbe auch immer mehr in 


der Praxis bewähren. x 

Die Perfönlichkeiten der oberſten Verwaltungsbehoͤrden find, ſobald 
obiger Wechſel eintritt, feit den Kundgebungen im Februar und Apr 
bis auf einige Wenige gewechſelt, und wäre es zu wünſchen, daß d 
beabſichtigten Reformen zum Beſten des Landes auch bald in's Leben 
träten. Man ſieht deshalb der Beſtätigung der neuen Organiſations⸗ | 
Vorſchläge, welche in Petersburg vorliegen, entgegen, und wenn ſolche 
kaum den Wünſchen der Mehrheit entſprechen dürften, fo wäre damit 
immer ein Anfang zum Beſſeren gemacht. 

Militär bivouakirt noch auf mehreren öffentlichen Platzen und iſt 
in amtlichen Gebäuden conſignirt; äußerlich herrſcht zwar Ruhe, aber 
im Innern der Kirchen hört man noch immer die patriotiſchen Ge: 
ſänge. Die Trauer wollen die Damen nach dem Tode des Fürſten⸗ 
Statthalters ablegen und durch bunte Kleider und Bänder als Zeiche 
der Freude erſetzen, da ſie ihm alles Unheil beimeſſen. 

Aus dem Königreich Polen, 24. Mai. [Seminare. — Gym⸗ 


naſialkrawall. — Die Bauernunruhen. — Schulſtrafen. — 
Truppen.] Wie verlautet, geht die Regierung damit um, zunächſt für die 


Heranbildung tüchtiger Volkslehrer zu ſorgen und demnach Seminarien in 
verſchiedenen kleineren Städten des Königreichs zu gründen, deren Etabli⸗ 
rungs- und Unterhaltungskoſten die Krone tragen wird. In dieſen Semi⸗ 
narien ſollen junge, zum Lehrfach fähige Leute in ausreichender Menge aus⸗ 
ebildet werden, damit fie, wenn die Schulverbände gebildet und Schul⸗ 
tabliſſements auf dem Lande gegründet ſind, ſogleich Lehrſtellen antreten 
können. Das wird freilich nicht ſo bald gethan ſein! — In Plock hatten 
die Schüler des Gymnaſiums ein Monument, welches einem früheren dor⸗ 
tigen Gymnaſiaſten, der im Krimkriege ſich ausgezeichnet und in der Schlacht 
efallen war, errichtet worden, in einer Nacht gänzlich zerſtört; 
5 eingeleiteten . leugneten die Thater keineswegs, 
ſondern brüſteten ſich vielmehr mit der Aeußerung: ein Verräther verdient 
kein Monument, und da ſie ſich außerdem auch gegen die Schulbehörde 
ungebührlich gezeigt und Lehrer beleidigt, wurden die betreffenden Schüler 
entlaſſen und drei Klaſſen geſchloſſen. — Zuverläffige Privatbriefe aus Ruß⸗ 
land —— — nähere Details über die in den Gouvernements Penſa, Kaſan 
und Wite 
u. A.: „Wenn die Freilaſſung der Bauern im Ganzen ohne Störung abge⸗ 
angen und der Enthufiasmus für den Kaiſer, der mit einem entſchloſſenen 
Worte 23 Millionen Menſchen auf die Stufe ſtellte, auf der ſie nunmehr 
auch moraliſch der Menſchheit anzugehören beginnen, ſo groß iſt, daß man 
ihm bereits zu Ehren über hundert Kapellen im Reiche votirt und zu er⸗ 
bauen begonnen hat: ſo iſt es doch den Machinationen einer gewiſſen Par⸗ 
tei von außen her gelungen, durch ihre zahlreichen Agenten hier und da die 
Bauern a und zu Ungehörigkeiten zu bewegen. Beſonders war 
dies der Fall in den Gouvernements Penſa, Kaſan und Witebsk. Wahrend 
es im letzteren der Umſicht und den zweckmäßigen Anordnungen des Gou⸗ 
verneurs, General Fürſt Barclay de Tolly, gelungen wär, die Ruhe 
ohne Blutvergießen wiederherzuſtellen, 15 es in den anderen beiden Gou⸗ 
vernements nicht jo glimpflich ab, und befonders im Penſa'ſchen waren die 
Leute ſo ſchwierig, daß ſie den Adelsmarſchall gefangen nahmen und bei 
dem Zuſammenſtoß mit dem einſchreitenden Militär eine Anzahl Todter und 
Verwundeter von beiden Seiten zu beklagen ſind. Da der Kaiſer den in die 
Gouvernements delegirten Generalen die Handhabung der ſtrengſten Maß⸗ 
regeln bei vorkommenden Unordnungen befohlen bat, jo Me t zu erwarten, 
daß weitere und tiefer eingreifende Störungen nicht vorfallen werden. — 
ai einer Gemeinde des witebsker Gouvernements tödteten die Bauern einen 
enſchen, der ſich mehrere Wochen in der Gegend damit abgegeben, die 
Leute unter Vorſpiegelung von allerlei Vortheilen und dem feſten Verſichern, 
daß das Militär bei einer allgemeinen Erhebung mit ihnen gemeinſchaftliche 
Sache machen werde, zum Aufftande zu verleiten. Als die Bethörten ſahen, 
daß das Militär ſchoß und ſie hintergangen ſeien, übten ſie an ihrem Ver⸗ 
führer kurze Juſtiz und tödteten ihn. An Papieren oder Documenten hatte 
der Getödtete nicht ein Blatt bei ſich, und das bei ihm gefundene Geld, etwa 
200 Rubel, in ruſſiſchen, preußiſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen Noten, ſowie 
ein goldenes Schauſtück mit franzöſiſcher Inſchrift wurde der Behörde übers 
liefert. Die Meinung, welche in mehreren Blättern in Bezug auf die ſtatt⸗ 
ehabten Unruhen herrſcht, daß kirchliche Intereſſen die — 
iſt in ſofern unrichtig, als man die Leute theilweiſe überredet hatte, die Re⸗ 
gierung werde fie zur Annahme einer neuen Religion zwingen.“ — Auch 
im ſieradzer Kreiſe haben die Bauernunruhen einen ſehr ernſten Character 
angenommen, und die Regierung dürfte ſich bald in der 2 en, zu 
ſtrengern Maßnahmen zu ſchreiten. Mehrere Herren, denen Gewiſſen 
vielleicht nicht gerade das beſte Zeugniß geben mag, haben für gut befun⸗ 
den, einſtweilen auf Reiſen zu gehen. Wie tief die Aufregung bereits Wur⸗ 
zel gefaßt und wie wenig man Urſache hat, die Sachen leicht anzuſehen, 
zeigen mancherlei Andeutungen. So iſt z. B. factiſch, daß zwei benachbarte 
Gemeinden im ſieradzer Kreiſe, deren in der That gute Herren die Liebe 
ihrer Leute beſitzen, dahin übereingekommen, daß keine der betreffenden Ge⸗ 
meinden ihrem eigenen Herrn, ſondern dem der anderen Gemeinde zu Leibe 
geben wolle, wenn es dahin kommen ſollte, daß man überhaupt den Herren 
anderswo zu Leibe gehe. — Die Damen im Fräuleinſtift zu Pulawp, die 
bekanntlich vor Kurzem eine ihrer Directricen thätlich inſultirt und die ruf“ 
Mae Bücher und Hefte zum Theil verbrannt haben, find auf fühlbare 
eiſe zur Vernunft gebracht und verurtheilt worden, die zeritörten Hefte 
und Bücher in einer gegebenen Friſt alle nach den gebliebenen Eremplaren 
eigenhändig abzuſchreiben. In dem kaliſcher Penſionat, wo ebenfalls Auf⸗ 
fehnungen und thätlihe Beleidigung einer Gouvernante vorgekommen, hat 
man die Näbeläführerinnen mit einem Denkzettel verſehen und entfernt. — 
Wie man hört, ſollen die im Lande zerſtreuten Truppen geſammelt und um 
Warſchau concentrirt, in ihre Stelle aber andere, aus dem Innern 
Rußlands heranrückende Mannſchaften als Executionstruppen verwendet 
werden. Die jetzt hier verwendeten Truppen beſtehen zum Theil aus Eins 
ebornen; die heranrückenden bagegen find meilt aus afiatiihen Völkern 
45 und ein Fraterniſiren mit der Bevölkerung ſteht nicht in Auſicht. (Pos. Z.) 


TE & Hans 

anghai, 7. April. Admiral Hope hat die Expedition nach Han 

un kehrte Anfang dieſer Woche hierher zurück. In Nankin 
wurde ein Vertrag mit den Rebellen geſchloſſen, kraft deſſen englischen Sci 
fen, welche, mit einem von der hieſigen chineſiſchen Behörde 1 
Flußpaſſe verſehen, den Strom befahren, keine Hinderniſſe in den Weg ges 
legt werden dürfen; dieſelben können frei und unbeläſtigt die verſchiedenen 
Stationen beſuchen, um Handel zu treiben. Der große Strom Fangen 
kiang iſt ſomit dem offentlichen Handel 1 und dem fremden Der’ 
kehre find dadurch neue Bahnen geöffnet. Berichte bezeichnen Kiu⸗kiang und 
Hankow als für den zukünftigen Handel wichtig. Erſterer Platz, am Pobang, 
See gelegen, ſtebt durch ber Becht Ströme und kleine Fluſſe mit den Schwar⸗ 
zen⸗Thee⸗Diſtrikten in naher Verbindung, wird ſich aber wohl mit der Zeit 
zu einem bedeutenden Entrepot ausbilden. Wie in der biefigen Umgegend, 
jo auch an den Ufern des Pangetſe⸗kiang treiben die Rebellen ihr Unweſen 
und kennzeichnen ihre Wege mit Jerftörung und Plünderung. 
wurde kurz vor der Abfahrt des Geſchwaders von ben Rebellen 
dieſelben haben ſich aber ſeitdem wieder zurückgezogen, doch ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß fie ihre Angriffe erneuern. Eine ernſtliche Ausdehnung des Han“ 
dels und Verbreitung des Verkehrs wird nur dann erſt erwartet, wenn die 
Ufer des Fluſſes von den Inſurgenten geſaͤubert find. Durch immer wie“ 
derkehrende Raubzüge werden die Anmobner in fortwährender Aufregung 
und Angſt erhalten. Die Schifffahrt auf dem Fluſſe ſoll nur von bier bis 
Nanking etwas ſchwierig und für dieſe Strecke die Dienſte von Flußbooten 
erforderlich fein, oberhalb Nanking giebt die Flußtarte genügende Auskunft 
über Fahrwaſſer. f 


an der Alma 
in der darau 


sk ſtattgehabten Bauernunruhen. In einem derſelben heißt es 


Provinzial-Zeitung. 
& Bezugnehmend auf die Mittheilung in der geftrigen „Breslauer 
Zeitung“, daß der Herzog von Coburg⸗Gotha die Oberleitung 
über das, in den Tagen vom 8.—1 1. Juli in Gotha zu feiernde 
Schützenfeſt übernommen habe, find wir heut in Stand geſetzt, die“ 
ſelbe dahin zu ergänzen, daß wir das betreffende herzogliche Kabi⸗ 
netsſchreiben wortlich mittheilen. Daſſelbe lautet: ö 
„Der Ausſchuß für das deutſche Schützen und thüringen 
Turnerfeſt 1 Mir die ſchmeichelhafte Bitte in an 
i e e dee due 0 
rann ee (Fortiegung in der Beilage.) 
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i (Fortſetzung.) 
danke zu dem endlich ausführbar gewordenen Feſte vor Jahren von 
Mir ſelbſt ausging und ich mit allen guten Patrioten 
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‚ -bb= Der Verſchleiß frommer Traktätchen wird doch manchmal auf 
eine wunderbare Weiſe betrieben. So trafen ſich dieſer Tage ein Herr und 
eine Dame auf dem Wege aus der Kirche. Es knüpfte ih ein Geſpräch ar, 


a: eine Zeit begrüße, in welcher unſer deutſches Volk welches zunächſt die eben vollendete Andacht zum Gegenſtande hatte. Daun 


eden Aulaß zur Kundgebung ſeines b e e er⸗ 
reift und ſich im Streben nach erhöhter Kraft des Vater⸗ 
andes gern wetteifernd aus allen Gauen zuſammen⸗ 


udet. Das Gefühl für Mannhaftigkeit des Einzelnen und das Ver: 
angen nach Wehrhaftigkeit des ganzen Volkes durchdringt jetzt die Ge⸗ 
ſammtheit. Laſſen Sie uns daher unſer Feſt in dem Sinne ordnen, 
daß es dieſem Gefühle feinen wahren Ausdrück verleiht! 
Koburg, am 24. Mai 1861. rnſt.“ 
Dazu kommt noch, daß gleichzeitig zu Gotha ein allgemeiner 
deutſcher Schützentag ſtattfinden fol. Schon vor einigen Mona: 
ten gelangte an den Vorſtand des hieſigen breslauer Bürger-Schützen⸗ 
corps eine Aufforderung des Schützen⸗Vereins zu Frankfurt a. M., 
ſich an einem, noch näher zu beſtimmenden allgemeinen deutſchen 
Schützentage zu betheiligen. Die „Bresl. Ztg.“ hat auch hierüber 


genügende Mittheilung gemacht. Nun erfahren wir, daß der Schützen— 


verein zu Frankfurt a. M. in Uebereinſtimmung mit dem Verein 
in Bremen dieſen erſten deutſchen Schützentag 
„zur Beſprechung eines periodiſchen deutſchen Schützen— 
feſtes nach Art des eidgenoͤſſiſchen Schießens, der Herſtellung 
eines gemeinſamen Kalibers der Schießwaffe“ 
auf den 11. Juli d. J. nach Gotha, zuſammenfallend mit dem 
dortigen Schützenfeſte, anberaumt hat. 

— Bei dem letzten Concert der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource (in 
Liebichs Lokal), Mittwoch den 29. d. M., war nachfolgendes Schreiben Sr. 
königl. Hoheit des Kronprinzen Friedrich Wilhelm an den Vorſtand jener 
Reſſource zur Kenntnißnahme der Mitglieder ausgelegt: 

„Ich habe aus einem Berichte des Curatoriums des National⸗Danks für 
Veteranen erſehen, daß die conſtitutionelle Bürger-⸗Reſſource nicht allein ſeit 

ahren durch rege Theilnahme für hilfsbedürftige Veteranen ihr patriotiſches 

treben bekundet, ſondern auch neuerdings dem Stadtbezirks⸗Commiſſariate 
der Stiftung in Breslau die Summe von 100 Thlr. zur Vertheilung an 
nothleidende Veteranen überwieſen hat. Für dieſe Beweiſe patriotiſcher 
Opferwilligkeit und theilnehmender Fürſorge für die alten Krieger ſpreche Ich 
dem Vorſtande der Geſellſchaft Meinen herzlichſten Dank hierdurch aus. 

Berlin, den 17. Mai 1861. Im Namen Sr. Majeſtät des Königs: 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
An den Vorſtand der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource in Breslau. 
Sas Herr Kapellmeiſter Braun hierſelbſt hat einen Huldigungs⸗Feſt⸗ 
marſch komponirt und denſelben Sr. Majeſtät dem König Wilhelm J. ge 
— Se. Majeſtät hat unter dem 26. d. M. die Dedication anzunehmen 
ge N 

Das Frohnleichnamsfeſt ward heute auf dem Dome in 
herkömmlich ſolenner Weiſe begangen. Nach einem in der von Gläu⸗ 
bigen dicht gefüllten Kathedrale celebrirten Hochamte bewegte ſich 
die Verſammlung in feierlicher Proceſſion über den mit Altären und 
klirchlichen Emblemen reich geſchmückten Domplatz. Se. Gnaden der 
Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter, welcher die gottesdienſtliche 
Handlung ſowohl in der Kathedrale als im Freien celebrirte, war von 
dem Domkapitel und Vertretern des geſammten Clerus umgeben. 
Voran ſchritten die Zöglinge der kath. Unterrichts-Anſtalten, des Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars und des Matthias-Gymnaſiums, von ihren Lehrern 
begleitet, die Studirenden der Fath.-theol. Fakultät, die Alumnen und 
die jüngere Geiſtlichkeit; die Repräſentanten der Univerfität und anderer 
Corporationen folgten mit einem unüberſehbaren Zuge von Perſonen 
aller Stände; ſtarke Deputationen der verſchiedenen Truppengat⸗ 
tungen bildeten Spalier. Um halb 1 Uhr war die vom ſchönſten 
Wetter begünſtigte Feier beendet. 

—* Geſtern beging ein geachtetes Chepaar, der Kaufmann, Stadtverord⸗ 

e und Mitglied des iſraelitiſchen Repräſentanten⸗Kollegiums, Herr H. 
Joachimſohn, mit ſeiner Gemahlin Frau Roſalie, geb. Conſtädter, 
das ſilberne Hochzeits⸗ Jubiläum. Obwohl die Feier nur im engern 
et ſtattfand, ließen es ſich die zahlteichen Freunde des Jubel: 

aares und verſchiedene Corporationen, denen Herr Joachimſohn ſeit 
I ahren angehört, nicht nehmen, ihre Glückwünſche 
und Zeichen dankbarer Anerkennung darzubringen. So wurde u. A. von 
der „Geſellſchaft der Brüder und Freunde“, zu deren Stiftern Herr 
Joachimſohn zählt, ein geihmadvoll verzierter ſilberner Pokal als Feſt⸗ 
gabe überreicht, Auch Herr Rabbiner Dr. Geiger erfreute das Jubelpaar 
aus Anlaß ſeines Chrentages mit einer herzlichen Anſprache, worin er 
namentlich der mannichfachen Verdienſte des Jubilars um das jödiſche Ge: 
meindeweſen gedachte. 8 

Sas Herr Strumpfwirkermeiſter G. Bär feierte am 27ſten d. Mts. 
ſein eg Bürgerjubiläum. Herr Mittelsaſſeſſor Stadtrath Jüttner 
und Herr Mittelsälteſter Fromberger beglückwünſchten den Juhilar, der 
ſich, trotz ſeiner 90 Jahre, noch einer trefflihen Geſundheit erfreut. 

Sas Geſtern iſt ein wackerer Schulmann in ein beſſeres Leben hinüber 

ſchlummert. Der Lehrer am 11 königlichen Malthias⸗Gymnaſium 
Gert Dr, A. Baucke hatte nämlich als Reconvalescent am geſtrigen Tage 
eine Ausfahrt unternommen, bei der les, in ſeine Wohnung ereilte 
ihn plötzlich der Tod. Lehrer und Schüler, ſo wie zahlreiche Einwohner 
hieſiger Stadt betrauern den Verluſt dieſes verdienſtvollen Lehrers. 

2 ae nn in EN Im Anſchluſſe an unſere Nach⸗ 
richt über die Abhandlungen zc. der Schleſiſchen Geſellſchaft können wir mit⸗ 
theilen, daß der in vorigem November im Anſchluſſe an den Säcularvortrag 
des Herrn Prof. Dr. Kutzen von dieſem und dem Präſes der Geſellſchaft, 
Hrn. Geh, Rath Prof. Dr. Göppert angeregte Gedanke, für Leſſing ſei⸗ 
tens der Geſellſchaft ein Denkzeichen ſeines hierortigen Aufenthaltes zu ſtif⸗ 
ten, ſeiner Verwirklichung entgegengebt, indem bereits ſeitens des Herrn 
Stadtrath Lübbert, als dermaligen Beſitzers desjenigen Hauſes (Junkern⸗ 

aße Nr. 2), worin ſich zu Leſſing's Zeit noch bis zum Jahre 1791 die 

eneral⸗Commandantur befunden, die Einwilligung zur Errichtung des Denk⸗ 
eichens an ſelbigem Hauſe, ſondern auch thätige ung zugeſagt iſt. 

uch die alademiſche Jugend hat einen anſehnlichen Beitrag für den Zweck 
aufgebracht. Ueber die Art der Ausführung iſt, jo viel wir wiſſen, ein defi⸗ 
nitiver Beſchluß noch nicht gefaßt. 

— Mit dem Abbruch der Häuſer am Rathhauſe, deren 
Terrain zur Weiterführung des Stadthausbaues beſtimmt iſt, 
wurde geſtern begonnen. 

[Lokterie zum Beſten der kathol. Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe.)] 
Die wahrhaft traurige Lage dieſer Wittwenkaſſe hat ſeit 3 Jahren mancher⸗ 
lei Verſuche ins Leben gerufen, die den drückenden Mangel wenigſtens eini⸗ 
germaßen mildern helfen ſollen. Unter den hieſigen Lehrern entſtand faſt 
Kleichzeitig die Idee, einen neuen Verſuch zu machen, von Schweidnitz aus 
wurde dazu angeregt, und die evangeliſchen Collegen waren mit gutem Bei⸗ 
viel f in g angen. Es conſtituirke ſich ein Comite, deſſen Mitglieder den 

ufruf in ier Zeitung vom 28. trägt, um eine Lotterie zum Beſten der 
au. Kaſſe zu veranſtalten. Die erſten Sitzungen 5 dienten dazu, die 
vorbereitenden Schritte zu thun. Jetzt ift die Genehmigung des a 
Miniſteriums eingegangen, daher lonnte in der Sitzung vom 27. d. M. die 
Sache weiter verſolgt werden. Der oben genannte Aufruf wurde gutgehei⸗ 
en, Herr Seminar⸗Director Baucke giebt eines ſeiner größten Zimmer als 

epot für die geſammelten Geſchenke her. Namhafte Liebesgaben find be: 
keits eingegangen, andere werden nächſtens abgeliefert, viele find verſprochen. 
Man einigte ich über die Form der Looſe, fie werden die Namen aller Co: 
mite⸗Mitglieder an man beſchließt, mit dem Druck derjelben ſofort vor⸗ 
zugehen, und will auch mit der Verſendung nur fo lange warten, bis die 
von den Schulen ⸗Inſpectoren zu bezeichnenden „Vertrauensmänner“, welche 
Gaben ſammeln, und Looſe zum Verſchleiß erhalten, dem Comite genannt 
ſind. Ein Schreiben an dieſe Vertrauensmänner wird genehmigt, es wird 
autographirt mit den Looſen verſendet. 8 F. K. 

A. Der nach Schleſien gefallene Hauptgewinn der Schiller⸗Lotterie, 
ein prachtvoller Concertflügel von Streicher in Wien, iſt geſtern durch 
Bermitt 10 des hieſ. ee hierſelbſt angelangt und ſteht im 
v. Schicklerſchen Haufe, Altbüßerſtraße 2, zur Anſicht aus. Der glüclliche Ge⸗ 
winner, Siebmacher Bergmann 5 
kaum u. behalten, und bietet ſich dadurch Gelegenheit zu einer wünſchens⸗ 
werthen Acquiſition dar. Von gewonnenen Verlags⸗Artikeln treffen im In⸗ 


ſtitut faſt taglich Zuſendungen ein. 


hierſelbſt, dürfte das koſtbare Geſchenk Feu gegen 2 Uhr entſtand im Stallungsgebäude des hieſigen 


ſchieden ſie, indem ſie ſich die Hände reichten, dem Herrn aber blieben nach 

dieſem Händedruck zwei Traftätchen in der feinen, Das wäre nun freilich 

nichts Erſtaunenerregendes, allein bei dem Herrn, der den gebildeten Ständen 

Heede rief die gleichlautende Ueberſchriſt beider Traktätchen doch einiges 

He Reue hervor, denn dieſe lautete: „Den frommen Eiſenbahnar⸗ 
eitern.“ 

—bb= Es iſt wunderbar, welche oft ſchreienden Gegenſätze unſere Zeit 
des Fortſchrittes hervorruft. Früher, und auch jetzt noch in den meiſten 
Fällen, fand und findet man es in der Ordnung, daß der Kutſcher die Herr⸗ 

chaft fährt, es iſt jetzt aber auch nichts ungewöhnliches, daß der Gentleman 
ſeinen Kutſcher oder Bedienten fährt. Man hat noch nichts vernommen, 
daß Letztere ſich darüber beklagen. Doch auch noch andere Gegenſätze finden 
ſich im Laufe der vielgeſtaltigen Tagesgeſchichte. So begab ſich vorigen 
Sonntag eine Herrſchaft per pedes apostolorum nach Fürſtensgarten. 
Warum ſollte man bei dem herrlichen Wetter nicht die kurze Promenade 
zu Fuße machen? Die Kinderwärterin, welche noch durch ein Geſchäft zu⸗ 
rückgehalten wurde, ſollte nachkommen. Sie kam ſehr raſch nach, aber — 
per Droſchkel! — Die Sache hat auch ihre Schattenſeite. Man ſehe nur 
oder erkundige ſich, wer denn die Leute ſind, welche die meiſten kurzen Spa⸗ 
ziergänge per Wagen machen müſſen? Es find in ſehr vielen Fällen Leute, 
die in den Wochentagen über ſchlechte Geſchäfte und drückende Zeitverhält- 
niſſe klagen und denen oft wirklich das Geld zu ihrem Lebensunterhalt fehlt! 
Sbb- Die in Nr. 205 der Bresl. Ztg. erwähnte uralte, mächtige Ulme 
im ſogenannten „Seidelgärtchen“ hat geſtern ihr erſtes diesjähriges Mai⸗ 
feſt, manche jagen auch ihr Jubiläum, gefeiert. Der ſchöne, ehrwürdige 
Baum war mit Guirlanden umkränzt, auf der von ihm getragenen Tribüne 
muſicirte eine Kapelle mit Blas⸗Inſtrumenten und Abends erfreute die ſehr 
zahlreichen Gäſte eine hübſche Illumination. 

= bb. = Es find in neuerer Zeit diverſe Viehdiebſtähle vorgekommen 
und die Diebe etablirten auf den benachbarten Feldern Schlachtſtaͤtten, um 
das Geſtohlene leichter fortzubringen und möͤglichſt einer Entdeckung des Dieb: 
ſtahls vorzubeugen. Nicht ſelten fanden die . Aufſichtsbeamten 
Ueberreſte von Schweinen, Kälbern, Ziegen und Schaafen vor, und bekannt⸗ 
lich wurden erſt am Frühmorgen des vergangenen Sonntags durch den Hund 
des Waldwärters im ſcheitniger Park diverſe Schaffelle unter dem Laube 
aufgeſpürt. Wie ermittelt, iſt hier keine Steuer⸗Defraudation, ſondern ein 
Diebſtahl vorliegend. Es wurden nämlich in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag dem Herrn Kießling, welcher an dem ſogenannten „Pöpel“ vor 
Sch woitſch eine ländliche Beſitzung hat, aus dem Schafſtalle ein Mutter⸗ 
ſchaf und ein Schöps geſtohlen, und hödft wahrſcheinlich gehörten die im 
ſcheitniger Park aufgefundenen Ueberreſte jenen Thieren an. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß die Diebe ein Cigarren⸗Etuis und eine Brandweinflaſche im 
Stalle zurückgelaſſen haben. 

— “ Einem bei dem Wollenbruche in Schkoelen hart betroffenen 
Klemptnermeiſter, der nicht nur ſein ganzes Vermögen, ſondern auch einen 
ihm hilfreich zur Seite geſtandenen Bruder in der verheerenden Waſſersfluth 
verlor, hat die hieſige Klemptner⸗Innung auf Anſuchen eines Berufsgenoſſen 
in Naum burg eine Geldunterſtützung mit einem tröſtlichen Schreiben zu⸗ 
gehen laſſen. Möchte dies Beiſpiel edler Theilnahme für das Schickſal der 
armen Verunglückten recht vielſeitige Nachahmung finden.“ 

Da- In. Görlitz haben bereits 80 Mitglieder des Turnvereins 
mit den Schießübungen begonnen. Die dortige Schützengilde ſoll aber 
die fernere Benutzung der Schießſtände unterfagt haben. Aus welchem 
Grunde dieſe befremdende Maßregel angeordnet worden? iſt nicht leicht 
abzuſehen. (Siehe das Nähere unter den Notizen aus der Provinz.) 

Sas Die italieniſche Operngeſellſchaft des Herrn Merelli 
wird in Görlitz eine Vorſtellung geben; es iſt aber noch zweifelhaft, ob 
dieſelbe in einer wirklichen Opern⸗Aufführung oder nur in einem Konzerte 
beſtehen wird. — In Görlitz wollen ſämmtliche Droſchkenbeſitzer die 
Fahrten einſtellen. (Siehe die Notizen aus der Provinz.) — Endlich ſoll 
auf der Landskrone die „italienifhe Nacht“ wirklich zu Stande kom⸗ 
men, nachdem ſie am 18. Mai von einem unerwarteten nordiſchen Winter 
vollſtändig in die Flucht geſchlagen war. Dieſe italieniſche Nacht iſt für 
den 1. Juni angeſagt, wenn nicht der tückiſche Jupiter pluvius einen Strich 
durch die Rechnung macht. 


+ Glogau, 30. Mai. In der letzten Verſammlung der Actionäre der 


| Ireen fanden die Neuwahlen für die ausſcheidenden Mitglieder des 


irectorii und des Verwaltungsrathes ſtatt, und zwar aus dem erſteren: 
der Geh. Commerzien⸗Rath Lehfeldt — wurde wiedergewählt —; deſſen 
Stellvertreter Rathsherr Heppe in Sagan — an deſſen Stelle der Com⸗ 
merzien⸗Rath Kempner gewählt wurde —; und aus dem letzteren: die 
Kaufleute Sahl, Fritſch und Major a. D. v. Howen — die ſämmtlich 
wiedergewählt wurden. Sonach wird die Zweigbahn⸗Geſellſchaft vertreten 
durch die Direction, beſtehend aus den wirklichen Mitgliedern Lehmann, 
Redacteur, Berndt, Stadtſyndikus, Lehfeldt, Geh. Commerzien⸗Rath, und 
den Stellvertretern der Genannten: Fülleborn, Stadtrath und Kempner, 
Commerzienrath. Ferner aus dem Verwaltungs⸗Rath: Graf v. Rittberg, 
Appell.⸗Ger.⸗Chef⸗Präſident, als Vorſitzender, und aus Germershauſen 
jun., Sahl, Fritſch, Kaufleute, v. Unwerth, Bürgermeiſter, Reißner, 
Buchhändler, Dannemann, Regierungsrath, v. Howen, Major a. D. 
und Herzfeldt, Rechtsanwalt zu Sprottau. — Das Pfingſtſchießen iſt 
geſtern, vom ſchoͤnſten Wetter begünſtigt, beendet worden, bei dem feſtlichen 
Einzuge betheiligten nicht nur die uniformirten, ſondern auch die nicht uni⸗ 
formirten Schützen ſich in bedeutender Anzahl. Am Tage vorher fand die 
ſogenannte Königstafel ſtatt, an der 180 Perſonen, unter dieſen die Spitzen 
der Militär⸗ und Cipilbehörden, theilnahmen. Toaſte über Toaſte wurden 
ausgebracht, überall herrſchte die ungezwungendſte Heiterkeit. — Vor Kurzem 
iſt wiederum ein Gut im hieſigen Kreiſe in den Beſitz eines iſraelitiſchen 
Bankiers, wenn wir nicht irren, aus Berlin, übergegangen. Es iſt dies 
das Dorf Jakobskirch, welches der 8 Suftigrafb Sattig bisher be⸗ 
ſeſſen hat und wegen ſeines jhönen Parkes ein Lieblings⸗Spazierort der 
Glogauer iſt. Wie wir hören, beabſichtigt der neue Beſitzer die Anlagen im 
Parke zu verſchönern. 


r- Striegau, 28. Mai. Der hieſige NO, 
feierte am heutigen Tage in unſerer evangeliſchen Pfarrkirche fein Jahres: 
feſt. Nach dem Geſange des Liedes: „Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend“ 
wurde die Liturgie vom Paſtor prim. Bäd hierſelbſt gehalten, 5 unter 
Leitung des Cantors Zimmer der erſte Chor aus dem 42. Pſalm von 


Mendelsſohn-Barkholdy aufgeführt und ſodann als Hauptlied von der ch 


verſammelten Feſtgemeinde: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen. 
„Booß aus Salzbrunn hielt unter Zugrundelegung von 2. Tim. 4, 7 
und 8 die erbauliche und für das heilige Vereinswerk erwärmende und be⸗ 


a 


begeifternde Feſtpredigt, eine Lebenspredigt dem Vereine an jeinem K 


Jahresfeſte, denſelben zur Fortſetzung des guten Kampfes, den er 
kämpfe, auffordernd, auf das Ziel, dem er nachſirebe, hinweiſend und an 
den Grund mahnend, auf dem er ſtebe. Collecte und Segen ertheilte P. 
Lummert von hier. Die am Schluſſe des Feſtgottesdienſtes veranſtaltete 
Sammlung von Liebesgaben trug dem Vereine über 30 Thaler ein. In 
der der kirchlichen Feier folgenden 75 der Vereinsmitglieder erſtattete 
zunächſt der Vorſitzende, Paſtor prim. Bäck, einen kurzen Bericht über die 
Thätigkeit des Guſtav⸗Adolf⸗Vereines überhaupt und über die des biefigen | 
Zweigvereines insbeſondere; ſodann wählte die Verſammlung als Deputirte 
für die General⸗Verſammlung zu Langenbielau P. Lummert und Gutsbe⸗ 
Re von hier. Mit Gebet und Geſang wurde die Conferenz ge⸗ 
ſchloſſen. 


h. h. Striegau, 29. Mai. Vergangenen Sonntag fand die Einführung 
der beiden Schützen⸗ und Jägerkönige, Hrn. Schuhmachermſtr. Förſter und 
Nagelſchmiedmſtr. Dannhorn, ftatt; beide Corps hatten ſich während des 
Schießens in größter Eintracht und Liebe auf dem Schießplatze bewegt, und 
es muß beſonders hervorgehoben werden, wie die ſo ſinnreich aufgeſtellte 
Deviſe: „Eintracht“ und „Liebe“, welche durch den Tapezirer Hrn. Beeſten 
und Röhrmeiſter Hrn. Radewagen am Eingange des Schießplatzes ange⸗ 
bracht und mit Guirlanden geſchmückt war, das ganze Feſt hindurch ſich be⸗ 
wahrheitete. Nur der allgemeinen Klage wegen Geſchäftsſtockung und der 
ungünſtigen Witterung an den Pfingſtfeiertagen wird Schuld gegeben, daß 
die Schank⸗ und Paſchbuden nicht die beſten Geſchäfte gemacht haben ſollen. 


d Sadewitz, Kreis Breslau, 29. Mai. ſude des bien Geſtern 

ü ominiums 
euer; die 1 ergriffen hierauf das herrſchaftliche Schloß, welches 
dann ebenfalls ein Raub dieſes Elements wurde. Man vermuthet böswillige 
Brandſtiftung. (S. geſtr. Bresl. Ztg.) 


er Breslauer Zeitung. — Breitag, den 31. Mai 1861. 


W. Laskowitz bei Ohlau. Der hier und in weiteren Kreiſen woh 
bekannte ſehr geachtete Lehrer und Organiſt Eſche, feiert nächſten Montaı 
den 3. Juni fein 50jähriges Amts⸗Jubiläum. Dieſe Mittheilung dil f 
ſeinen früheren zahlreichen Schülern und Präparanden gewiß willkommen ſein 


O Ratibor, 29. Mai. [Tagesbericht.] Geſtern hatten wir bei 
Genuß, die breslauer Opernſänger HH. Rieger und Prawit, ſowie Frl 
Santer und Hrn. Schnabel in einem ſehr zahlreich beſuchten und über 
aus beifällig aufgenommenen Concerte zu hören. Die Künſtler haben ſich 
heut 3 nach Leobſchütz begeben und werden von dort aus übel 
Neuſtadt nach Breslau zurückkehren. — Der Director der gymnaſtiſchen Heil 
Anſtalt in Warmbrunn, Hrn. Monski, beabſichtigt hier über „die körper 
liche und geiſtige Entwickelung des Menſchen von ſeiner Geburt an“ einer 
öffentlichen Vortrag zu halten. Herr Monski geht in Betreff ſeiner Leiſtun 

en und Reſultate in 5 und 8 ein ſehr vortheil 
Dafter Ruf voraus. — Die königl. Direction der Wilhelmsbahn hat zur] 
Erleichterung der Theilnahme an den Thierſchauen den Transportpreis u 
Rind⸗, Schaf: und Schwarzvieh auf % des jetzigen tarifmäßigen a 
ermäßigt. Ausſteller, welche von dieſer Ermäßigung Gebrauch machen wollen, | 
haben auf der Abgangsſtation den Zweck des Transportes anzugeben und 
es wird ſodann für den Hintransport zwar die volle Fracht erhoben, bei 
dem Rücktransport hingegen nur 4 des Tarifſatzes eingezogen, wenn durch 
eine Beſcheinigung nachgewieſen wird, daß das Vieh wirklich zur Schau ge⸗ 
ſtellt geweſen iſt. — Als Curioſum wollen wir einer Auction noch Erwäh⸗ 
nung thun, die heut auf dem hieſigen Rathhauſe ſtattgefunden hat und deren 
Gegenſtand ein junger lebendiger Rehbock geweſen, welcher ſeinen ſchüz⸗ 
zenden Wald verlaſſen und dicht in der Nähe der Stadt gefangen worden 
iſt. Da ihn ſein . nicht recognosciren konnte, wurde er heut 
meiſtbietend für 4 Thlr. verkauft. 


\ 
(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie die bieſigen Blätter 
melden, ſind die Schießübungen der Mitglieder des Turnvereins 
ſeitens der Schützengilde inhibirt worden. Es hatten nämlich circa 80 Mit⸗ 
glieder des Turnvereins beſchloſſen, wöchentlich des Sonntags in den Mor⸗ 
genſtunden von 6—9 Uhr Schießübungen in den hieſigen Schießſtänden ab⸗ 
zuhalten. aur Beaufſichtigung der in Riegen getheilten Schießenden waren 
frühere Militärs oder ſolche Männer auserſehen, die mit der Feuerwaffe 
umzugehen verſtehen. Am vergangenen Sonntage fand bereits das f 
Probeſchießen ſtatt. Hierauf ſoll nun der Ausſchuß der Schützengilde den 
Schießhauspächter und den Scheibenweiſer angewieſen haben, jeden Schüßen, | 
der nicht der Gilde angehört und nicht eine Schießkarte für 20 Sgr. vor⸗ 
eigt, vom Schießſtande wegzuweiſen. — Die italieniſche Opern⸗Ge⸗ 
! ellſchaft unter dem Direktor Merelli, hat den Plan aufgegeben, hier 
einen Cyclus von 3 Opern⸗Vorſtellungen zu eben, da fie jedesmal eine 
Einnahme von 500 Thlr. garantirt haben wollte. (Dagegen wird Signora 
Trebelli hier am 11. Juni ein Concert geben. (Das „Tageblatt“ meldet: 
daß die ganze Geſellſchaft am 10, oder 11. Juni im  biefigen Theater 
eine, aber nur eine, Vorſtellung geben würde.) — Der „Anzeiger“ beſtä⸗ 
tigt die Nachricht, daß die Droſchkenbeſitzer wegen des neuen Fahr⸗Tarifs 
am 1. Juni die Fahrten einſtellen wollen. Es ſind deshalb bereits Unter⸗ 
bandlungen eingeleitet, um das geſammte Droſchkenweſen einem einzigen 
Unternehmer zu übertragen, und es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß fie ein bes | 
friedigendes Ergebniß haben werden. Da die Conceſſion ſofort erliſcht, wenn 
die Droſchkenbeſitzer ſich dem Tarif nicht fügen, ſo dürfte es im eigenen 1 
tereſſe der Droſchkenbeſitzer liegen, den neuen Tarif anzunehmen, deſſen Ein⸗ 
führung jedenfalls eine nicht unweſentliche Steigerung des Droſchkenverkehrs 
zur Folge haben wird. . * 2 
+ Nimptſch. Bei dem diesjährigen Königſchießen macht Hr. Büchſen⸗ 
macher Göritz den beſten Schuß. Unſere Schützengilde erfreut ſich eines 
ſtarken Wachsthums. 2 1 8 g 
A Reinerz. Unter den Schützen bei dem diesjährigen Königſchießen 
befanden ſich 2 Jubilare, nämlich der Hr. Tiſchlermeiſter Markus und Hr. 
Tuchmachermeiſter Burghardt. Jeder erhielt eine Jubel⸗Medaille und 
ein Ehren⸗Diplom. Als König wurde am erſten Tage Hr. Senior ꝛc. c. 
Anton Tautz (für die Gilde) aus⸗ und Abends der Riemermeiſter Hr. Wag⸗ 
ner als König eingeführt. Hr. Tiſchlermeiſter Bernatzky wurde am oc 
ten Tage als König ausgeführt; eingeführt aber wurde am Abende als neuer 
König der Aderbeſtzer Hr. Aug. Reichel. E — 
21 Groß⸗Strehliß. Sonntag den 2. Juni ne der hieſige Geſang⸗ 
Verein ſein Stiftungsfeſt. — Unſer Kreisblatt publizirt die Verfügung der 
tönigl, Regierung, betreffend den Gebrauch der Garret ' ſchen er 
ſchine. Wir haben bereits in einer früheren Nr. der Bresl. Ztg. den In⸗ 
halt dieſer Verfügung ausführlich mitgetheilt. 


| 


2 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Z. Poſen, 27. Mai. [Verſchiedenes.] So überwiegend auch in hie⸗ 
ſiger Stadt und Provinz das deutſche Element iſt, ſo hat der Indifferentis⸗ 
mus es verhindert, daß hier ein National⸗Verein gebildet worden. Man 
unterläßt gleichwohl nicht, dem Polonismus gegenüber, auf deutſche Bildung 
und Kultur hinzuweiſen, unterläßt es aber doch, thatſächlich zu beweiſen, 
wie Poſen und die Provinz nicht ſowohl germaniſirt worden — denn dieſes 
Streben liegt bei den ſattſam bekannten hieſigen Zuſtänden ganz fern — 
als vielmehr den Keim echt deutſcher Zuſtände in ſich ſelbſt tragen. Nicht 
einmal der Anſtoß, der von der zweiten Provinzial⸗Hauptſtadt aus gegeben 
worden, hat es zur Bildung eines Zweigvereins kommen laſſen. Gleichwohl 
iſt die Hoffnung nicht aufgegeben, daß biefine Patrioten, den geradezu ent⸗ 0 
gegengeſetzten Beſtrebungen der polniſchen Partei gegenüber, mit der Zeit 
ihren deutſchen und vaterländiſchen Geſinnungen angemeſſenen Ausdruck f 
geben werden. — Unſer neuer Diviſions⸗Commandeur, General⸗Lieutenant 


| 
| 
| 
| 


Weiſe Ei Theil werden. 
in vor 

man 
23. d. 


Gaſtvorſtellungen des Direktor Pfeiffer mit der krakauer Geſellſchaft haben 
während der Sommermonate gerade nicht auf's Glänzendſte reüſſirt. 2 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Monat Juni, | 

; Regierungsbezirk Liegnitz. 7 De 
i rf, Bauergut Nr. 35, abg. 6418 Thlr., 7. Juni, 10 U., 4 


4 


* 


r.⸗Ger. Lauban. 
Deutſch⸗ Wartenberg, Gaſthof⸗Etabliſſement Nr. 70, abg. 6450 Thlr., 3. 
an 11 U., Kr.⸗Ger. J. Abth. Grünberg. \ 1 
Neuhammer, Vorwerk 20, abg. 7138 Thlr., 1. Juni, 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Rothenburg. A 
Görlitz, die Ober: ſogen. Confulsmüble Nr. 800, abg. 47,420 Thlr., 17, 
Juni, 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Görlitz. J — 4 
Klix, Schmiedenahrung 37, abg. 944 Thlr., 27. Juni, 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
omm. Halbau. i : 22 
W Nr. 942, abg. 9000 Thlr., 27. Juni, 10 Un, Kr.⸗Ger. 
. Abth. Görlitz. 7 
Liegnitz, Haus Nr. 116 in der Hainauer Vorſtadt nebſt Garten, ag. 


8675 Thlr., 13. Juni, 114% U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Liegniz. = 
Görlitz, Haus nebit Gärtchen Nr. 799a, abg. 2173 Thlr., 17. Juni, II U, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Gorlitz. 5 


Nieder: Alzenau, Gärtnerſtelle Nr. 25, abg. 850 Thlr., 8. Juni, 11 U, 
Kr.⸗Ger. Goldberg. 8 3 

weine Haus nebſt Garten Nr. 189, abg. 1050 Thlr., 3. Juni, 10 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Poltwitz. 


Sprottau, Wohnhaus Nr. 189 auf dem Dome, abg. 1308 Thlr., 1. Juni, 
11% U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Sprottau. 
eundorf, Gärtnernahrung 11, abg. 3600 Thlr., 6. Juni, 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Bunzlau. 

Freiſtadt, Wohnhaus Nr. 191, abg. 1499 Thlr., 22. Juni, 11½ Uhr, 
Kr.⸗Ger. Freiſtadt. a 

Schleife, Halbbauernahrung Nr. 74, abg. 2100 Thlr., 15. Juni, 11% U., 

Kr.⸗Ger.⸗Comm. Muskau. N 

Sagan, im Parſen belegenes Haus Nr. 415, abg. 1600 Thlr., 18. Juni, 

11 U., Kr.⸗Ger. Sagan. ö 5 

Michelsdorf, Bauer⸗Nahrung Nr. 47, abg. 2529 Thlr., 8. Juni, 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Sprottau. 5 

Sieg ersdorf, Ackerſtücke Nr. 8, 23% Morg., abg. 1610 Thlr., 20 Juni, 
11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Bunzlau. - h 

Wenigtreben, Schmiedenahrung Nr. 6, abg. 1000 Thlr., 19. Juni, 11 U., 

Kr. ⸗Ger. 1. Abth. Bunzlau. 5 

Warmbrunn, Auenhaus Nr. 49, abg. 3595 Thlr., 20. Juni, 11 U., Kr.⸗ 
Ger. Hirſchberg. ö 

Seedorf, Grundſtück Nr. 7, abg. 1100 Thlr., 22. Juni, 12 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Liegnitz. : . 

Sagan, Haus in der Freiſtädter⸗Straße Nr. 561, abg. 1500 Thlr., 26. Juni, 
11 U., Kr.⸗Ger. Sagan. l 

Sprottau, Wohnhaus Nr. 13 der Herrenſtraße, abg. 3515 Thlr., 22. Juni, 
11% U., Kr.⸗Ger. 1. 0 Sprottau. \ 

Beuthen a. O., Wohnhaus 280, abg. 1174 Thlr., 27. Juni, 11 U., Kr. 
Ger.⸗Comm. Beuthen a. O. N 

Roh nau, Mittelmühle 46, abg. 4615 Thlr., Garten 42, abg. 93 Thlr., 
28. Juni, 11 U., Kr.⸗Ger. 1, Abth. Landeshut. 

Schmiedeberg, Grundſtück Nr. 1 (ſogen. Poſtkretſcham), abg. 1570 Thlr., 
25. Juni, II U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Schmiedeberg. a 

Neu⸗Gersdorf, Ackerſtück Nr. 8, 23% Mrg., abg. 1610 Thlr., 20. Juni, 
1 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Bunzlau. 5 

Ober⸗ Baumgarten, Forſtland 134, abg. 715 Thlr., 17, Juni, 11% U., 


Kr.⸗Ger.⸗Dep. Bolkenhain. 8 n 5 

Gröditz, Reſtgut 40 und Landung 39, abg. 1412 Thlr., 3. Juni, Nachm. 

2 U., Kr.⸗Ger. 2 Abth. Goldberg. i 5 

Halbau, Haus nebſt Acker N. 6, abg. 987 Thlr., 6. Juni, 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger.⸗Comm. Halbau. 

Alt⸗Weisbach, Kleingarten Nr. 2 nebſt Schank⸗, Schlacht⸗ und Back⸗ 
Gerechtigkeit, abg. 900 Thlr., 21. Juni, 11 U., Kr.⸗Ger. 1, Abtheilung 
Landeshut. F 

Wittgendorf, Kleingarten 57, abg. 870 Thlr., 14. Juni, 11 U., Kr.⸗Ger. 

I.̃. Abth. Landeshut. P 

Schönborn, Grundſtück 32a, abg. 650 Thlr., 6. Juni, 11½ U., Kr.⸗Ger. 
1, Abth. Liegnitz. 4 € a 

San * Nr. 13, abg. 6110 Thlr., 17. Juni, 11 U., Kr.⸗Ger. 
2. Abt 


h. Freiſtadt. 
Lomnuſtz, Bauergut Nr. 21, abg. 4550 Thlr., 13. Juni, 11% U., Kr.⸗Ger. 
2. Abth. Görlitz. f 


Alt⸗Warthau, Bauergut 32, abo. 19,107 Thlr. (464 Schffl. Ausſaat), 
21. Juni, 10 U., Kr.⸗Ger. 2. Abth. Bunzlau. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

8. [Die Lebensverſicherungs⸗ActienGeſellſchaft „Germania“ 
zu Stettin! veröffentlicht ihren dritten Rechenſchafts⸗Bericht pro 1860. Das 
erzielte Reſultat iſt durchweg ein ſehr günſtiges. Es ergiebt ſich eine Ge⸗ 
ammtſumme von 9912 Verſicherungen mit 9946 Perſonen auf 4,936,008 
hr. und zwar 3356 Verſicherungen von 3438 Perſonen auf 4,500,993 Thlr. 
Lebensverſicherungen bis zur Normalgrenze von 90 Jahren, Begräbnißver⸗ 
ſicherungen 6310 mit 6262 Perſonen auf 336,064 Thlr. Verſicherungen auf 
den Lebensfall und mit beſtimmter Verfallzeit 246 mit 98,951 Thlr, Außer⸗ 
dem 32 Perſonen Rentenverſicherungen mit 2925 Thlr. Be Rente, 
3734 Einſchreibungen auf 6867 Antheile bei der Kinderverſorgungs⸗Kaſſe. 
5 leich im Jahre 1860 für 35 Serbefälle in der Verſicherungs⸗Branche 

1, 


50 Thlr. zur Liquidation kamen, ſo blieb doch der Betrag von 4709 Thlr. 


Die heute Früh 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Friederike, 
geb. Bloch, von einem geſunden Mädchen 
eige ich hierdurch Verwandten und Freunden 
falt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 30. Mai 1861. 

[4896] Moritz Heilborn. 


Gestern Abend 9½ Uhr verschied 
an Schlagfluss unser inniggeliebter 
Gatte, Bruder und Schwager, der 
155 Gymnasiallehrer Dr. August 


aucke. [4280] 
Breslau, den 30, Mai 1861. 


Die Hinterbliebenen. 


Wir haben die traurige Pflicht zu erfüllen, den 
geſtern Abend nach 9 Uhr plötzlich erfolgten Tod 
unferes Collegen, des Gymnaſiallehrers Herrn 
Dr. Auguſt Baucke anzuzeigen. Rückkeh⸗ 
rend von einer Ausfahrt, die er als Geneſen⸗ 
der zur Stärkung ſeiner wiederkehrenden Ge⸗ 
undheit unternommen, ward er an der Schwelle 
einer une von einem augenblicklich 
töbtenden Schlagfluſſe getroffen. Wir verlieren 
an ihm einen ſtrebſamen, das Wohl der Jugend 
nach Kräften fördernden Mitarbeiter und treuen 
Amtsgenoſſen, dem, nach ſeinen Jahren, noch 
eine lange Zeit der Wirkſamkeit hätte beſchie⸗ 
den ſein können. Das Andenken des früh 
Geſchiedenen wird unter uns nicht erlöſchen. 

Breslau, den 30. Mai 1861. [4276] 

Der Director 
und das Lehrer⸗Collegium des königl. 
katholiſchen Gymnaſiums. 


Mit tiefer Betrübniß erfüllen wir die trau⸗ 
rige Pflicht, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung das plötzliche 


rich Auguſt Hertel in Erfurt. 


Freitag, den 31. Mai. 
„Narciß.“ 
Brachvogel. 


Die italieniſche 
ſchaft des Hrn. Eugenio 


von Domenico Cimaroſa. 
reicher Kaufmann, 
Mazzetti. 
Mariani Lorini. 
Robinſon, Sign. Mauro 


läße: 
oge 1 Thlr. 10 


Sgr. 
oge 10 Sgr. 


Freitag, den 31. Mai. 


Berger das., verw. Geh. Reg.⸗Rath Beyer 
geb. Verzelli in Potsdam, Hr. 


Todesfall: Hr. Steuer⸗Aufſeher Karl v. 
Kardaſchewski in Waldenburg. 


Theater⸗ Repertoire. 


(Marquiſe de Pompadour, 
Fräul. Hoguet, aus Berlin, als Gaſt 


noch drei Vorſtellungen geben, welche 
am Sonnabend den 1., Sonntag den 2. 
und Montag den 3. Juni ſtattfinden. — 
Beſtellungen auf feſte Plätze für dieſe drei 
Vorſtellungen werden von heute ab im 
Theater⸗Büreau angenommen. 
Sonnabend, 1. Juni: „Die heimliche Ehe.“ 
(Il matrimonio segreto.) Komiſche Oper in 
2 Akten von Giovanni Bertati. j 
(Geronimo, ein 
Signor Benedetto 
Eliſetta, Signora Delfina 
Calderon. Carolina, Signora Virginia 
Fidalma, Geronimo's 
Schweſter, Signa. Zelia Trebelli. 
Zacchi. 
lino, Sign. Giacomo Galvani.) 
meilter: Signor Luigi Orſini. 
Vorſtellung dieſer Oper. — Preiſe der 
Erſter Rang, Balkon, Parquet⸗ 
U ; Parquet 1 Thlr. 
Rondel, Sitzplatz im Parterre 20 Sgr. 
weiter Rang, Parterre 15 Sgr. Gallerie⸗ 
Gallerie 7% Sgr. 


Sommertheater im Wintergarten. 
(Kleine Preiſe.) 
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hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurück. Die effective Jahres: 
Einnahme war gegen das Vorjahr nur 36,869 Thlr. 12 Sgr. höher. Die 
Prämien⸗Einnahme von 1860 iſt egen 1859 um die bedeutende Summe 
von 33,109 Thlr. 12 8 Pf. und die Zinſen⸗Einnahme um 3359 Thlr. 
9 Sgr.! Pf. geſtiegen. Nach Deckung aller Unkoſten blieb bei der Einnahme ein 
reiner Ueberſchuß von 30,634 Thlr. 22% Sgr. — In Anbetracht des Um: 
ſtandes, daß die Geſellſchaft erſt 3 Jahre beſteht, ſind die mitgetheilten Re⸗ 
ſultate iron als ſehr günſtige anzuſehen und ſomit derſelben ein günſtiges 
Prognoſticon für die Zukunft zu ſtellen. 


— — — 


A [Handelsfammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz 
und Waldenburg.] In der Plenarſitzung vom 13, d. Mis. kamen außer 
mehreren Vorlagen von minder allgemeinem Intereſſe folgende Gegenſtände 
zur Verhandlung: 

Die neu gewählten und durch Ober⸗Präſidial⸗Erlaß vem 25. März d. J. 
beſtätigten Handelskammer⸗Mitglieder und Stellvertreter wurden in ihr Amt 
eingeführt. Das Reſultat der hierauf veranlaßten Wahl eines Präſidenten 
und deſſen Stellvertreters war die Wiederwahl der Herren Fabrikbefiger, 
Commerzienrath Alberti aus Waldenburg, zum Präſidenten. Da dieſer 
Herr die Wahl entſchieden ablehnte, wurde der bisherige Stellvertreter, Herr 
Guts⸗ und Fabrikbeſitzer Kopiſch aus Waizenrodau, zum Präſidenten, Herr 
Commerzienrath Geisler aus Peterswaldau zum Stellvertreter erwählt. 
Nächſtdem erfolgte die Einweiſung der Herren Mitglieder und Stellvertreter 
in die Fach⸗Commiſſionen. Die von Sr. Majeſtät dem Könige allerhöchſt 
ertheilte Beſtätigung des von der Handelskammer entworfenen Statuts über 
die Errichtung eines Hoſpitals für unverſchuldet verarmte Weber und 
Spinner wurde verleſen und beſchloſſen, das beſtätigte Statut mit Angabe 
der jedesmaligen Beſtandshöhe des Hoſpital⸗Sttftungs⸗Capitals in den Jah⸗ 
resbericht ſtets aufzunehmen. Der Herr Ober⸗Präſident hat ein Gutachten 
erfordert, welches von den über Errichtung von Eiſen bahnen eingereichten 
Projecten vorzugsweiſe dringlich ſei. 

Die Handelskammer hat ſich wiederholt für das Projekt einer Bahn im 
Anſchluß bei Liebau entſchieden, deſſen Zweckmäßigkeit ſchon früher ſpeziell 
dargethan worden iſt. Auf Antrag des Herrn Apothekers Sommerbrodt 
aus Schweidnitz wurde beſchloſſen, die Handelskammer-Rechnung alljährlich 
zu veröffentlichen. 5 


+ Breslau, 30. Mai. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe höher. National⸗Anleihe 57% —58 bezahlt, Credit 64% 64% bez., 
wiener Währung 72½ —72 0. Eiſenbahn⸗Altien und Fonds ohne Verän⸗ 
derung. Schleſiſche Bankantheile abermals höher und 824 bezahlt. 

Breslau, 30. Mai. [Amtlicher Produkten ⸗Borſenbericht 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ſchwach behauptet; pr. Mai 49 Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 48.—48 / Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 48 Thlr. bezahlt und Gld., 
Juli⸗Auguſt 48 Thlr. Br. und Gld., Auguſt⸗September 47% Thlr. Gld., 
September⸗Oktober 47%, Thlr. bezahlt und Gld. 

Rübböl unverändert; loco 11% Thlr. Br., pr. Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗ 
Juni 1 Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 114 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 18% Thlr. berablt, pr. Mai, 
Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 18% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 18% 
Thlr. Gld., Auguſt⸗September 19—19% Thlr. bezahlt. 

Zink 4 Thlr. 28 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 30. Mai. Oberpegel: 14 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
} Heintze & Blanckertz in Berlin. 


ch's Etabliſſement. 


| Liebi 
Freitag den 31. Mai: [4258] 
Großes Concert. 


Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


uſtitiar Hein⸗ 


(Reine Preiſe) Liebich's Etabli A mir auf ı 
Trauerſpiel in 5 Akten von ich 8 ( tab! ſſement,, chen, 2 


verſchöner 


Großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Concert. 


Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Concert⸗Entree 1 Sgr. 


Von 10 Uhr ab: 


Opern ese 
Merel f wird 


fh... 


find in den bekannten Commanditen zu haben. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag den 31. Mai: [4887] 
6. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
„des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-dur) von Reiſſiger und Konzert 
(A-moll) für die Violine von Rode. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Schießwerder. 


Heute Freitag den 31. Mai: [4902] 
3te8 Abonnements 


Muſik 


Breslau, 


4293] 


Letzte 


1 


F Bekauntmachung. \ 732 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine vierte Sitzung im 
ahre 1861 in der Zeit vom Zten bis etwa zum 15. Juni im Schwur⸗ 
Gerichtsſaale des Stadtgerichtsgebäudes hier abhalten. Ausgeſchloſſen von 
dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte Perſo⸗ 
nen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der 
bürgerlichen Ehre befinden. Breslau, den 29. Mai 1861. 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


[Zur Thierſchutz⸗Sache.] Es it uns nicht bekannt, ob den nachbe⸗ 
regten Uebelſtänden ſchon jemals eine öffentliche Beſprechung zu Theil ge⸗ 
worden, eine ſolche erſcheint aber um ſo mehr nothwendig, als dieſelben 
theilweiſe ſogar zur Gewohnheit geworden. Bekanntlich iſt das weibliche 
Gemüth von der Natur mit dem zarteſten Gefühl begabt, zur Ehre der 
Wahrheit dieſer allgemeinen Behauptung müſſen wir daher im Vornhinein 
den Theil der Frauenwelt hiervon ausſchließen, gegen welchen zunächſt un⸗ 
ſere Anſchuldigungen gerichtet ſind, — es ſind diejenigen Hausfrauen, 
welche einen Fiſch am lebendigen Leibe ſchuppen, und ihn dann 
noch langſam zu Tode martern. Man hat unter Männern Rath 
gepflogen über die kürzeſte Art der Tödtung des Rind: und andern Viehes, 
wie viel näher noch liegt wohl eine Abhilfe dieſes, wahrhaft haarſträu⸗ 
benden Schlachtverfahrens. — Frage man nach dem Grunde dieſer Mer 
thode? — „weil das Fleiſch ſchmackhafter wird!“ Alſo eines minuten⸗ 
langen verbeſſerten Gaumenkitzels wegen zieht man es vor, die Fiſche nicht 
verse durch einen Schlag auf den Kopf zu tödten, ſondern ſich lieber der 
gräßlichſten Barbarei ſchuldig zu machen. Leider bilden die Befol⸗ 
gerinnen der letztern humanen Schlachtweiſe nicht einmal den größern 
Theil unter den Hausfrauen, wie Ref. aus Ueberzeugung annehmen kann! 
Einer weitern Barbarei machen ſich einzelne Fiſcher ſchuldig, wenn ſie, 
wie Ref. aus Thatſachen weiß, z. B. große Störe 8—14 Tage lang mit 
Stricken im Waſſer am Schweif angebunden laſſen. Beim ſpäteren 
Herausnehmen zerfallen nicht ſelten die Thiere in zwei Hälften, in ir 
heftigen Schlagens mit den Schweifen langſam durchſchnitten. cht 
das nicht noch über das Binden der Kälber mit Stricken?) Will man die 
Fiſcherei als Gewerbe, durch welches man ſeine Exiſtenz als Menſch be⸗ 
hauptet, betreiben, ſo ſorge man für Behälter, in welchen ſolche Thiere 
frei aufbewahrt werden können, und beflecke nicht feinen Werth als Menſch 
durch ſolche Maßnahmen! [4268] H. S,, % 


An die geehrten Bewohner von Breslau. 

Der in Nr. 243 der Breslauer Zeitung von Hrn, Dr, Böhmer empfoh⸗ 
lene einſtündige Vortrag des Hrn. Dr. Groß⸗Hoffinger über die Tole⸗ 
ranz⸗Ideen . II. und Joſeph's II. wird den 1. Juni Abends 7 Uhr 
im Muſilſaale der Univerſität gehalten werden. Der Geldertrag des Vor⸗ 
trags ſoll theilweiſe der Friedrich⸗Wilhelm⸗Vietoria⸗Landes⸗Stiftung zu Gute 
kommen. Dieſer Zweck läßt den Vorſtand der Stiftung hoffen, daß die 
patriotiſchen Bewohner von Breslau dem Vortrage in liberaler Weiſe ihre 
Aufmerkſamkeit ſchenken werden. Eintrittskarten à 15 Sgr. liegen in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen, wie auch in der Handlung des Hrn. Eduard Groß, 
am Neumarkt 42, und bei Hrn, Kaufmann Seliger, perm. Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung, Ring Nr. 15, bereit. An der Kaſſe werden keine Billets ausgege⸗ 
ben, da deren Zahl beſchränkt iſt. [4255] 

Der Vorſtand der At de en e ende een 
ür die Provinz Schleſien. 


J 


Nouveaute’s 


in Gimpen, Besätzen, Rosetten und Knöpfen, 
Estremadura, englische und deutsche Strickgarne. 
Betse Crinolin - Stahlreifen 
[4281] 


empfiehlt billigst die 
Posamentir - Waaren- Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauer- Strasse 1, Korneeke. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſf an, daß ich mein 
anerkannt größtes, echt türkiſches Meerſchaum⸗W' 
Lager in Pfeifen und Spitzen mit Muſter⸗Arbeiten, in verſchiedener 
Fagon, vermehrt, zur hochgeneigten Beachtung, unter Garantie der 
Echtheit, zu feſten aber ſoliden Preiſen empfehle. — Zugleich erlaube ich 


aaren: 


neinen ſpaniſchen und türkiſchen Sud aufmerkſam zu ma: 
urch jede Meerſchaum-Waare und ſchon gerauchte Gegenſtände dauernd 
t werden. — In dem Beſitze dieſes Mittels bin ich allein. [4904] 
J. Escher, RNeuſcheſtraße 6. 


Cxtrazüge nach Oswitz und Obernigl. 


Am L. Inni d. J. und an den folgenden Sonntagen werden 
bis auf Weiteres wieder von hier nach Oswitz (Oderbrücke) und 


A F r 2 
H I ln Obernigk Extrazüge zu ermäßigten Preiſen abgelaſſen; 
a all- eu 0 HR. Abfahrt von Breslau: 2 Uhr Nachmittags, 
Billets für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr,,F ee Kückfahrt von Obernigk: 7 uhr 45 Min. Abende, 


2 von Oderbrücke: 8 Uhr 15 Min. Abends. 

Fahrgeld für Hin: und Nücktour: 
Breslau — Oderbrücke: III. Klaſſe: 3 Sgr., II. Klaſſe: 5 Sgr. 
Breslau — Obernigk: III. Klaſſe: 9 Sgr., II. Klaſſe: 14 Sgr. 


den 29. Mai 1861. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


[4298] 


Sonntag den 2. Juni d. J.: tes Früh⸗Konzert im Schießwerder. 


Der Vorſtand. 


Bank f. Landwirthschaſt. 
Handel und Gewerbe in 


Berlin. 


Genannte Gesellschaft bezweckt, nieht allein durch Gewährung von Credit, sondern 


auch durch die bestmöglichste Verwerthung und Beschaffung aller landwirthschaftlichen 
Produkte, Fabrikate, Waaren etc, und durch den An- und Verkauf von Fonds und Wech- 
selu der Landwirthschaft, dem Handel und dem Gewerbe wesentliche Dienste zu leisten. 
Die Gesellschaft leistet auf die ihr zum Verkauf übergebenen Waaren ete. Vorschüsse 
bis % des Werths. — Das Grundkapital der Gesellschaft ist auf 5 Millionen Thaler 


„Einer von unſre Leut'.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von 

. F. Berg. Muſik von Conradi. — 
Anfang des Concerts um 4 Uhr. Anfang 
der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Dahinſcheiden unſeres lieben Mannes und 
Vaters, des Poſamentirer Karl Arndt, im 
51. Jahre ſeines Lebens, anzuzeigen. 
Kreuzburg, am 28. Mai 1861. [4888] 
Die hinterbliebene Wittwe 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Morgen 4 Uhr endete ſanft nach 
kurzen ſchweren Leiden unſere liebliche Eli⸗ 
abeth, unſer älteſtes Zwillings⸗Töchterchen, 

dem Alter von 9 Monaten. Dies zeigen 
wir tiefbetrübt ſtatt jeder beſonderen 
Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend, allen 
lieben Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Juliusburg, den 29. Mai 1861. 
rue Knobloch, herzogl. Ober⸗Amtmann. 

aria Knobloch, geb. v. Riwotzky. 


Familiennachrichten. 

. Frl. Helene v. Guſtedt 
mit Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Frhr. v. Strombeck in 
Halberſtadt, Frl. Alma Lyncker in Pyrmont 
mit el. Lieut. Koffmahn in Mainz. 

Ehel. Verbindung: Hr. Hauptm. Siegf. 
Br mit Frl. Agnes Margaretha Kreker 
n Köln, 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Franz Vilmar 


im Laufe des Monats Juni beginnen. Beitrittserklärungen werden im 

Bureau der Gesellschaft, Grosse Präsidentenstrasse Nr. 6, par terre, 

ogen nebst Statuten in 1 
[4262] 


Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 
Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5Sgr, 


Miele [1032] ee 
Kunst-Ausstellung. 


Neu aufgestellt: 4271] 
Ein Damen-Portrait, gemalt von Fried- 
rich von Kaulbach. 


„Union Club‘. 4890] 
A special meeting of the U. C, will be 
held to-night, 
Time and place as usual. 


42891 , Erklärung. 

Die Anzeige aus Liebich's Lokal, daß 
ich dort Vorſtellungen geben werde, erkläre 
ich als unbegründet, da ich mit dem Beſitzer 
dieſes Lokals zwar Rückſprache, aber noch 


B. Arndt, geb. Gitſchmann 
nebst en 5 Ba ae ij x 3 ‘ 1 1 festgesetzt, dasselbe wird durch Geschäfts-Antheile, die ein Jeder erwerben kann, ges 
Die breslauer K t- J Heute Freitag. den 31. Mai: 14288] bildet, worauf ausser 4 % für Einrichtungskosten ete. eine einmalige Einzah- 
14267] Todes Anzeige. stellung ist von 9 Uhr bie y Militär⸗Konzert lung von 20 Procent zu leisten ist. — Die Geschäfts-Antheile dürfen nicht unter 
Fu 200 Thir. und nicht über 50,000 Thlr. betragen. — Die Thätigkeit der Gesellschaft wird 
. 


und humoriſt. Geſangsvorträge. 


Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 
Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. 
Entree & Perſon 1 Sgr. 


ulbrich's Höh! 
(bei Reichenbach.) 4299] 
Sonntag den 2. Juni: 


Großes Concert. 
Waſſerheil⸗Anſtalt 
in Charlottenburg, % Stunde von Berlin 


und am Thiergarten reizend gelegen. Billige 
Penſion. [2324] Dr, Ednard Preiß. 


Pie 1 chſten Preise für ge⸗ 


2 


N entgegengenommen, auch können daselbst Zeichnungsb 


genommen werden. 
pie Directiion. 


J. G. Zumm, C. J. M. Wernecke. 


Bank für Landwirthſchaft, Handel und Gewerbe. 


Wir beabſichtigen im ganzen Zollverein Agenturen zu errichten. Perſonen, welche 
eneigt ſind, eine Agentur zu übernehmen, wollen ſich unter Angabe ſhrer bilden Wirk: 
ſamielt und Referenzen bei uns melden. Die Direktion. 263] 


Die „Germania“, Lebensverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


in Stettin, | 
ſchließt gegen feite a Sapital — ee — . — euer:, Capital 
ige Prämien Lebens-, Begräbnifgeld-, Ausſteuer⸗, Capital⸗ 
Nenten⸗ und Lenſtons Deren aller Art * ben dne Bedingungen. Bei 


= 


bei Lubbe Im. 0 2 w. N f ir Cen 90 den r en al en 8 It: > * eintretendem Unvermb fi 

ei en, Hrn. Georg v. Roſenberg⸗Lipin inzwiſchen von Herrn Roga r den Volks⸗ 1 N nvermögen, die Prämie weiter zu zahlen, redueirt fie, wenn es gewünſcht 

in Belmsdorf, eine Tochter Hrn. 7. Bendheim arten engagirt worden bin woſelbſt Sonn- fragene K leidungsſtücke, Betten wird, die betreffende Seriherans auf den Werth e Prämien, ſo daß man — 

in Berlin, Hrn. W. Bernhard dal. ag meine Vorſtellungen beginnen werden. und Wäſche zahlt nur [4906] letzteren alſo niemals verluſtig gehen kann. Proſpekte werden ei verabreicht und 
jede Auskunft gern ertheilt durch die bekannten Herren Agenten der Geſellſchaft, ſowie durch 


Tifchler, 


Ich habe keine Geſellſchaft bei mir, ſondern J. 
Nikolaiſtr. Nr. 81, dicht am Ringe. 


werde mich allein produciren. 
Ed. Straßburger. 


Todesfälle: Frau Friedericke Linke geb. 
Backhaus in Berlin, Frau Conſtance Blanck 
daſ., Frau Geh. Rath Suſanne Schinkel geb. 


die General⸗Agentur in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 25. Br 


[4270] 


x 


B Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von 
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Bei Ernſt Bergemann, Verlagsbuch⸗ 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler) Hlerrenstrasse 20. händler in Berlin, erſchien fo eben und iſt 


Bei W. Clar in Oppeln, Fr. Thiele in Natibor und in den untenbezeichneten 
Buchhandlungen iſt zu haben: 4269] 

X 
Fr. Rabener, 


a Knallerbſen, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen. 


(236) Anekdoten der neueſten Zeit. 
Achtel! Auflage. Preis 10 Sgr. 

Mit Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und über die naiven Ein⸗ 
liche daher müſſen. Enthält Aneldoten von und für alle Stände und beſonders von fürſt⸗ 
ichen Perſonen. 

Ueber 11,000 Exemplare wurden bereits davon abgeſetzt. 


Zur Erhöhung der Feier bei Familienfeſten: 
F. Schellhorn, 120 auserleſene 
Geburtstags-, Hochzeits-, Neujahrs⸗ und Abſehieds⸗ 
Gedichte, Polterabendſeherze, Stammbuchsverſe und 
Geſellſehafts⸗Räthſel. 
a Sechstel! Auflage. Preis 15 Sgr. 

NB. Ein ſchönes Gedicht iſt bei Familienfeſten von großem Werthe. Dieſe Samm⸗ 
lung beſter Gelegenheitsgedichte iſt mit ſolchem Beifall aufgenommen, daß jetzt die ſechste 
verbeſſerte Auflage davon erſchienen iſt. 

Brieg: A. Bänder, Glogau: M. Hollſtein, Liegnitz: Gerſchel' che Buchhand⸗ 


lung, Neiſſe: Graveur, Gleiwitz: 2. 0 Färber, Schweidnig und Waldenburg: 
„ Heege. 


Die Berliner allgemeine Wittwen⸗Penſions⸗ und 
Unterſtützungs⸗Kaſſe. 


Der 5 zu dieſer gemeinnützigen, von den Beamten der Königlichen allgemeinen 
Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt mit verwalteten, aber im Uebrigen ſelbſſtändig 5 —— 
und der Oberaufſicht des Staates unterworfenen Anſtalt ſtehet jedem im deutſchen Bundes⸗ 
aat wohnenden Manne frei. Dieſelbe beginnt am 1. Juli d. J. ihr 50ſtes Semeſter. 
nmeldungen und Beiträge zu dieſer Anſtalt, auf welche hiermit aufmerkſam gemacht wird, 
werden von mir befördert, auch Penſionen gezahlt und Reglements verabreicht. 14272] 
Breslau, den 31. Mai 1861, Nauer, Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Vuchhalter. 


Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei und Weberei. 


Die Herren Aktionaire werden zu einer 1 4273] 

auf den 17. Juni, Nachmittags 3 Uhr, im Conferenz⸗Zimmer des hieſigen 

Börſengebäudes, 4 
anberaumten General⸗Verſammlung eingeladen. Gegenſtände der Verhandlung werden fein: 
Beſchlußnahme über Fortſetzung der Adminiſtration für die Zeit vom 1. Juli 1861 ab, 
Vereinbarung über einen die Bedingungen dieſer Adminiſtration feſtſetzenden Statuten⸗Nach⸗ 
trag und über ein mit der königlichen Seehandlung d Abkommen, ſowie Be⸗ 
tellung eines * zur Vollziehung jenes Statuten⸗Nachtrages und dieſes Ab⸗ 
ommens. — Abweſende können ſich auf Grund ſchriftlicher Vollmacht von einem anderen 

Aktionair vertreten laſſen. Breslau, den 29. Mai 1861. 
Das Direktorium. 
J. A. Franck. E. von Loebbecke. 


Wald⸗Woll⸗Fabrik zu Poln.⸗Hammer. 


Die Herren Aktionäre der Wald⸗Woll⸗Fabrik zu Poln.⸗Hammer laden wir hierdurch 
zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 3. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
— — N den 3 Bergen hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, ergebenſt ein. Gegenſtand der 
erathung iſt: 
hie Auflöſung der Geſellſchaft und 
die Veräußerung des Geſellſchafts⸗Vermögens. l 
Mit dieſer außerordentlichen General⸗Verſammlung ſoll zugleich die diesjährige ordent⸗ 
liche verbunden werden. Wir bringen hierbei in Erinnerung, daß nach $ 19 der Statuten 
nur die, aus dem Lagerbuche erſichtlichen Geſellſchafter an der General⸗Verſammlung 
Theil zu nehmen berechtigt ſind. 4804] 
Breslau, den 27. Mai 1861. 
Das Direktorium der Wald⸗Woll⸗Fabrik zu Poln.⸗Hammer. 


Unſere elegant eingerichtete Wein ſtube 


empfehlen wir bei guten Weinen und vorzüglichen Speiſen zu geneigter Beachtung. 


S. Loewe u. Co., 


[4285] Karlsſtraße Nr. 1, früher zur „Pechhütte“. 


Zu Geſchenken empfiehlt in größter Auswahl: 14274 
Stereoscopen, stereoscopische Bilder, Papeterien, 
Schreibmappen, Photographische Albums ete. 
die Papier⸗ u. Sterenfeopen: Handlung von 


Leopold Priebatsch, 
Reuſche⸗Straße Nr. 63 (im erſten Viertel vom Blücherplatz links) 


Waſſerleitungs⸗Röhren 


aus Blei hydrauliſch gepreßt, 
empfehlen wir jetzt zu den billigſten Preiſen in jeder Länge. 
1/4 Zoll lichte Weite à 1 Sgr. pro laufenden rhein. Fuß. 
1/2 Zoll lichte Weite a 2 Ser. : : E . 
3/4 Zoll lichte Weite a 3½ Sgr. . . 
1 Zoll lichte Weite a 5 Sgr. : —— 
1½ Zoll lichte Weite a 6 ½ Sgr. : . 
1% Zoll lichte Weite a 8 Sgr. . : 
1¼ Zoll lichte Weite a 9 Sgr. : 
2 Zoll lichte Weite a 10 Sgr. 5 


Die Fabrik von E. F. Ohle's E 


14143) Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Die Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei 
von SE, Hennig in Gleiwitz 


empfiehlt: Hebermanometer für Dampfkeſſel bis zu 5 Atmoſphären, Dampfpumpen 
e ane Hofpumpen mit Sangeröhren, fahrbare Feuerſpritzen, Göpe für 
„2 und 4 Pferde, Dreſchmaſchinen verſchiedener Größe zu den billigſten 171 


und unter Garantie. 
Nr. 6. n Das neue Bad, Nr. 6. 


Zwingerſtr. 6, zwiſchen Weberbauers Brauerei und dem älteren Bade (Firma z. beachten) 
empfiehlt feine Oderwaſſer⸗, Wannen⸗ und Dampfe, eee Heil⸗ ſowie 
kalte Douche und billige Neinigungs⸗Dampf⸗Bäder. ie Direction. 


Doppelflinten mit Percuffion, von 9 Thlr. an, ferner 

Lefaucheux unter Garantie, yon 125 Tl per Stück an, 

Büchsflinten, Revolver verſchiedener Syſteme, 

Lefaucheux-Patronen nebſt Zube dr, a 14 und 18 Thlr. pro Mille, 

S Deſſert⸗, Tranchir⸗ und Taſchenmeſſer, Spargelmeſſer, Raſirmeſſer, 

Stählerne und verzinnte Trenſen, Kandaren, Sporen, Schafſcheeren, Senſen, Siedemeſſer, 

Tätovirzangen, Flieten, Trokare 

empfehlen in bekannter Güte zu den billigften Preiſen: [4277] 

W. Engels & Comp., Breslau Ring 3, aus Solingen. 


Königs⸗Waſch⸗ und Bade Pulver, 


beſitzt die Eigenſchäft, daß es die Haut bis in die innerſten Pores reinigt, und derſelben 


ben, 


einen weißen Teint verleiht, ſelbſt die rauheſte Hand bekommt nach kurzem eee Abtheilung für 


rtes Anſehen. Die Schachtel 2½ Sgr. 
— Niederlage für Breslau bel e. ©. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Non 


in allen Buchhandlungen, in Breslan bei 
ae Hirt, J. U. Kern, Ma ruſchke u. 
Berendt, Max u. Komp. vorräthig: 


Finis Poloniae! 


Hiſtoriſche Movellen aus den Beiten 
polniſcher Herrſchaft 
in 


Weſt⸗ Preußen. 


Herausgegeben 


von 
Albert Dorn. 
15 Bogen ſtark. Preis 20 Sgr. 


Blätter aus dem Vermächtniß eines Polen 
von Oſtrolenka, geſchrieben für Deutſche, 


Polen und Juden! [4195] 
Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 675] 


Die Domainen⸗Güter Rietſchen und 
Werda in der Ober⸗Lauſitz mit dem dazu 
amc Oberförſterei⸗Revier Rietſchen und 
ämmtlichen Pertinenzien dieſer Dominial⸗ 
Herrſchaft mit alleinigem Ausſchluß der bereits 
in Amortiſations⸗Rente umgewandelten Ge⸗ 
fälle ſoll im Wege der Licitation veräußert 
werden, und wird der Licitations⸗Termin 
hiermit auf 

den 10. Juli 1861, 
von 10 Uhr Vormittag ab in dem Conferenz⸗ 
Zimmer der unterzeichnen königl. Regierung 


angeſetzt. 
I, das Oberförſtereirevier Rietſchen enthält: 
Mg. Q.⸗R 


A. 1) an beſtandenem Holz⸗ 
boden und zwar haupt: . 
ſächlich mit Kiefern, je⸗ 
doch auch mit Fichten, 
Eichen, Birken u. Erlen 
beſtanden 8,152 92 
2) an Bruch und anderen 
Won 2er 536 123 
Summa zur Holzzucht nutzbar 8,689 -: 
B. zur Holzzucht nicht nutzbar 
reſp. nicht genutzt: 


1) gr und Bauſtellen, 
arten und Aecker . 138 27 
2) Wieſen und Koppeln 65 129 
3) Alleen, Geſtelle, Wege, 
Fa Bäche, Gräben, 
een und Pfühle . 197 135 


zuſammen 401 111 
Summa Fläche des Reviers 9,090 146 


Ferner gehört zum Revier 
der Reſt der Prausker Heide, 
welche der Hauptſache nach mit 
den darauf befindlichen Holzbe⸗ 
ſtänden an Servitut berechtigte 
Gemeinden als Abfindung ab⸗ 
getreten worden iſt, mit 198 150 


Summa ganze Fläche des Reviers 9,289 116 
Die zur Zeit noch vor der Auseinander⸗ 

ſetzungs⸗Behörde ſchwebende Ablöſung ſämmt⸗ 

licher Servituten der Forſt und Domaine iſt 
ſoweit gediehen, daß ſämmtliche Berechtigten 
mit alleiniger Ausnahme der Gemeinde 

Werda abgefunden ſind, in Betreff der letzte⸗ 

ren der Rentewerth ihrer Berechtigungen feſt⸗ 

ſteht, und ſobald die in der Arbeit begriffene 

Plantage anerkannt und ausgeführt ſein wird, 

die ganze ad I, nachgewieſene Forſtfläche 

ſervitutfrei verbleibt. Im Uebrigen iſt zu 
bemerken, daß das Revier durchweg gut be⸗ 
ſtanden iſt, und auf 1931 Morgen haubare 

Hölzer enthält. 

II. Das Domainen⸗Vorwerk Rietſchen 
nebſt Wäſſern, Mahl⸗ und Schneidemühle 
und Ziegelei, deſſen Gebäude mit Ausnahme 
einer Scheune maſſiv ſind, enthält an Fläche: 


3 Mrg. 102 Qu.⸗R. Hof⸗ u. Bauſtelle. 
2 2. ärten, 

400 „ 121 2,” Aeder, 

148 „ 126 „ Wieſe. 

100 „ 25 „ Hutung. 

164 „ 49 „ Teichland (theils 
als Acker, theils 
als Wieſe benutzt). 

, ae e 
2 77 16 [7 nland, 


zuf, 848 Mrg. 11 Qu.⸗R. 

Die Separation der Domaine iſt bereits 
vollſtändig bis auf den Receß⸗Abſchluß aus: 
geführt. 

III. An innerhalb der Feldmark Werda be⸗ 
legenen Dominial⸗Ländereien, welche zur 
Zeit in Parzellen verpachtet und zum Theil 
— Servitut⸗Ablöſung der Gemeinde Werda 

eſtimmt ſind 


193 Mrg. 70 Qu. ⸗R. Acker. 
— „ 90 „ Garten. 
109 „ 61 „ Wieſen. 
S Licks 
45: % 1 „. eichl. 
57% „ 154 „ Unland. 
zuſammen 430 Mrg. 80 Qu.⸗R. 
Hierzu ad II. 848 „ 1 75 
„ ad I. 9,289 „ 116 „ 


Geſammt⸗ 

lache der 

orſt und 
Domaine 10,568 Mrg. 27 Qu.⸗R. 

„Die ſpeziellen Veräußerungs⸗ und Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen, ſowie die aufgenommene 
Taxe werden ſpäteſtens vom 1. Juni d. J. 
ab in der Regiſtratur der unterzeichneten 
königl. Regierung zur Einſicht ausliegen und 
auf Verlangen gegen Erſtattung der Kopialien 
mitgetheilt werden. : 

Der Domainenpächter und der Oberförſter 
u Rietſchen ſind angewieſen, den Kaufluſtigen 
— jetzt die Beſichtigung der Kaufobjekte zu 
geſtatten und ihnen Karte und Flächenregiſter 
zur Einſicht vorzulegen. 

Liegnitz, den 13. Mai 1861. 

Königliche Regierung. 

directe Steuern, . 
und Forſten. 
Scharfenort. 


[733] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abt 60 0 I. 
Den 30. Mai 1861, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kunſtgärtners 
Nichard Rother, Sterngaſſe Nr. 2 bier, 
iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 
„I. Zum einitweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Tautz hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 11. Juni 1861 Vormittags 

11% Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Altmann im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 6. Juli 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 8 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III, Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 


ten Vorrechte 0 . 
ar 1861 einſchließlich, 


bis zum 6. 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 


chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf den 16. Juli 1881, Vormittags 

914 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Altmann im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 f 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 3 2 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 4 
bis zum 2. Sept. 16861 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derfaben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 13. Septbr. 1881, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Altmann, im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre 1 innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. „ 

Wer ſeine Anmeldung 5 einxeicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


zufügen. 42 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Sr Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechtsanwälte Poſer 
und Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


727] Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oppeln. 
J. Abtheilung. 

Den 28. Mai 1861, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Ednard Schefer zu Krappitz iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 23. Mai 1861 
feſtgeſetzt worden. 5 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Heinrich Brettſchneider 
in Krappitz beſtellt. e 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners mer: 
den aufgefordert, in dem . 

auf den 8. fheren 1861, Vormittags 

11 Uhr, in unjerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 18, vor dem Kommiſſar 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Storch 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. Juni d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. - 

9 5 er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
155 5 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 22. Juni d. J. einſchließlich 
bei uns Vn oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten zeit angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
dan des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 
auf den 20, Juli d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Lokal, Terminszimmer 
Nr. 18, vor dem Kommtſſar, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Storch zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke 1 — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 


uns berechtigten 3 Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Langer, 
Witzenhuſen, Mouillard u. Hohnhor 
in Oppeln zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[730] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Adolph v. Bardzki iſt der 
Kaufmann Carl Sturm zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe ernannt und zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläubi⸗ 
ger — eine zweite Friſt ee 

bis zum 24. Juni 1801 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig As oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


anzumelden. 5 4 
er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. Mai 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 29. Juni 1881, Vormitta 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 
ter Schmid im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger wi 
gefordert, welche ihre Forderungen innerh 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. a 4 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns A Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Kau⸗ 
piſch und Juſtizj⸗Rath Plathner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. - 
Breslau, den 27. Mai 1861. g 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ignatz Sobtzik zu Tarnowitz 
hat der Kaufmann Lazarus Poppelauer 
zu Tarnowitz nachträglich eine Forderung von 
255 Thlr. 10 Sgr. angemeldet. 

9 Fr Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 7. Juni 1881, Vormittags 12% 

Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

immer Nr. V., vor dem unterzeichneten 
ommiſſar 


anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 


Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Beuthen OS., den 25. Mai 1861. [731] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 
Konkurs ⸗ Eröffnung. Ne 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
zu Löwenberg. 

Den 28. Mai 1861, Vormittags 8 ½ Uhr. 

Ueber den Nachlaß des Rittmeiſters von 
Tanbenhain zu Lähn iſt der gemeine Kon⸗ 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet. 
„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Wantke hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 10. a 1861, Vormittags 

11½ Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Zim⸗ 

mer Nr. 3, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Ritter 
anberaumten Termin ihre Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
denitände 
bis zum 11. Juni 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. - 

fandinhaber aber oder andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


In dem gemeinen Koukurſe über den Nach⸗ 
laß des Rittmeiſters von Taubenhain 
zu Lähn werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, . 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 

bis zum 27. Juni 1881 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſümmt⸗ 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 

deten Forderungen, auf 
den 18. Juli 1861, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Zimmer Nr. 3, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Ritter 

zu erſcheinen. 5 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


d⸗ 


— 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen beizufügen. uber 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 1 — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bier 
figen Orte wohnhaften oder 5 Praxis 
uns berechtigten auswärtigen 
ten beſtellen und 15 den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Kunik 
und Finanzrath Foß zu Löwenberg zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


5 Bekanntmachung. 

Binnen Kurzem wird das hieſige Paſtor⸗ 
Amt vacant, und ſoll möglich bald wieder 
beſetzt werden. Das Einkommen wird außer 
freier Wohnung auf über 700 Thaler jährlich 


eſchätzt. Meldungen werden bis zum . ? 


uni 1861 entgegen genommen, 
Prausnitz, den 29, Mai 1861 


Der Magiſtrat 7 
und das evangel, Kleben to legt 


dei 
evollmächtig⸗ 


* 


£ | . | 
ae ee] Wegen Aufgabe unſeres Wein Geſchäfts erlauben wir uns hiermit unfer Lager von a 
den Mile Diejenigen, weiche an die Dale 3 Wolle rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, ſo wie Spirituoſen, 

wird von der Bank für Landwirth⸗ 


den alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 

ſprüche als Konturs-Oläubiger machen wollen, auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu räumen, zu den 
ſchaft, Handel und Gewerbe in Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. — Breslau, am 18. März 1861. 

Berlin zum bevorſtehenden Wollmarkt 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
e Burghardt und Comp., Junleruſtraße Nr. 14 und 15. 


mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum mild d 18671 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Pratokoll anzu: Die Direktion. eee eee eee Die Niederlage landwirthſchaftlicher Maſchinen 
S 45 Mer . 25 Ke er 5 von E. Januschek in Schweidnitz, 
Jrechtsstrasse 39), so wie in allen 78 4 4 
empfiehlt: Zur aat [4248] übrigen Buchhandlungen ist zu haben: X Niederlage m Breslau, Sterngaſſe Nr. 12 (Odeon), 
alle Sorten Futter⸗Runkelrüben, empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen und werde ich zur 


melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
f Er esiau. Zeit des Wollmarktes perſönlich am genannten Orte zu ſprechen fein. [4284] 
ern Waſſerrüben Ein Führer durch die Stadt. Schweidnitz, den 30. Mai 1861. E. Januschek. 


angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
7 Von Dr. H. Luchs. 7 7 7 Z 
große engliſche Turnips, mit einem lithographirten Plane der g Dr. Proske's chemifches Mittel gegen das Nufblähen 
große Erdrüben, der Schafe u. Rinder bei Hermann Straka, Junkernſtr. 33. 


waltungs⸗Perſonals 
e Stadt. [4014] 
grünköpfige Rieſen⸗Futtermöhren, ; 77 
Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen 


auf den 13. Juli d. J., Vormittags 
Zweite Auflage. 
amerikaniſchen Pferdezahn-Mais, 
von letzter Ernte offerirt billigſt: 


10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
ze Nr. 1, vor dem Kommifjar Gerichts⸗ 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Gch Auen 25 Verlag von Eduard Trewen [4202]° 
e Carl Fr. Keitſch, ausferſchm leber, 23. 
Weißen amerikan. Pferdezahn⸗Mais 


ſſeſſor Brauer 
— zu erſcheinen. 
. R endt. 7 
desgl. zu ſchönen Raſenplätzen, 
franzöſiſche Luzerne, 
von letzter Ernte, großkörnig und von beſter Qualität empfiehlt billigſt: 14003] 
ö Carl Fr. Keitſch, 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
or Ankauf der verlorenen % Lotterie⸗Looſe 
Nr. 14,869 c 4ter Klaſſe 123ſter Lotterie, 
ſowie alle anderen Sämereien in bekannter 
Güte billigſt: 
in Breskau, Kupferſchmiedeſtr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
Ich empfing geſtern und empfehle die erſte Sendung [4885] 


Nr. 1288 d Iſter Klaſſe 124ſter Lotterie, warnt 
Julius Monhaupt, 
neuer engliſcher Matjes⸗ Heringe. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
J. Grähl, konigl. Lotterie-Einnehmer. 
Albrechtsſtraße Nr. 8. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30 
Guſtav Scholtz, Ecke der Junkeruſtraße. 


Amtsbezirke 2 Wohnſitz hat, muß bei der 
Papageien, 
Esprit de cheveux, 
Neue Matjes-Heringe empfiehlt Herm. Strafa, 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
grüne und graue, zahm und ſprechend, 
neu erfundenes Haarwuchsmittel. 
Mineralbrunnen-, Delikateſſen⸗ u. Colonialwaaren⸗Handlung, Junkernſtraße Nr. 33. 
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Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Montag den 3. Juni d. J., Vormittags 10 
Uhr, ſollen 12 für den Militärdienſt unbrauch⸗ 
bare Artillerie⸗Pferde im Bürgerwerder am 
Artillerie⸗Pferdeſtall meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 


Rich: Auktion. 


Wegen Umänderung des bisherigen Wirth: 


ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden dieRechts⸗Anwälte Orgler, 
kleinere ausländiſche Vögel 
in den n ide Farben, 
1 under yaacı wei ü eine zahme Affen 
Es giebt keine Kahlköpfigkeit mehr, da durch g und Gold fiche say 
dieſen vegetabiliſchen Haarbalſam das Aus⸗] find zu verkaufen Oblauerſtraße Nr. 21. 
fallen und Ergrauen der Haare verhindert, ————— — •U— ‚é 
das Wachsthum mit erſtaunlicher Schnellig⸗ 
keit gefördert wird. Ein wahre Wohlthat 


Haſak und Horn zu Sachwaltern vorge⸗ 
Reinen Hopfen 
gegen Kopferkältung, Migraine u. Kopfweh. 


ſchlagen. [679] 
Militſch, den 15. Mai 1861 

verkaufen billig Hübner & Sohn, Ring 35, 

ür Erfolg wird garantirt. Preis der [ Treppe. [4296] 


ſchafts⸗Syſtems werde ich Montag den Llaſche a 1 Thlr. or zwei Fenſter ſchöͤn und gut gehäkelte N 1 5:9) i 

3. int J. 3. kent bel Lentieulosa. V Gardinen ſind zu verkaufen ae tue engl. Mat E er nge 
FC den Genc b. ene Nr. 23 brei Stiegen vorn heraus reh von erſter Sendung empfehlen: [4291] 
owie einige fette, zum Schlachten dem Geſicht die Jugendfriſche wiederzugeben] (Dielboote, Gondeln und Kähne find zu wer: j 1 jei 1 j 
! geeignete Kü 75 : n gen Fa den n ie kaufen. Näheres bei dem ſtädt. Sawimm⸗ . Gebrüder Friederici, 8 Guſtav Friederici, Theat | 
1 dreijährigen Bullen, Mürzthaler⸗ lernt alle Sommerſproſſen, Leber: und Pocken⸗ meifter M. Knauth, Bade: und Schwimm: | Ring Nr. 9, vis-ä-vis der Hauptwache. Schweidnitzerſtr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Flecken, Finnen, trockene und feuchte Flechten, 
gelbe Haut, Röthe der Naſe ꝛc. 

Beim Nichterfolg wird der Betrag zurück⸗ 
gezahlt. Preis der Flaſche a 1 Thlr. 


‚Extrait de Japonais, 


neu erfundenes Haarfärbungsmittel, 
mit welchem man jede beliebige Farbennüance, 
blond, braun bis ganz ſchwarz ſofort echt herſtellt. 
Kein Mittel iſt bekannt, welches ſo ſchön und 
80 ae 3 pi Etuis 115 Aa 
: Fabrik von Hutter u. Comp. in Berlin 
DER en, dag Dinftayd-4,d.D. Niederlage b. Carl Franz Gerlich 1. Breslau, 
e 0 89 aus er ale des Ning. Riemerzeile 10 [4903] 
Hrn. Kfm. Moecke Hausgeräthe, Porzellan 

i N Oel ⸗Offerte. 


Gläſer, Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
wobei eine bronzne 4 Wochen Ader In unſerer neuen Oelmühle iſt nun ſtets 
Tiſchuhr, Wäfche, Betten, Kleider, zu haben: 4283 

wobei ein ſchöner Nerzpelz, Bücher, 
Bilder, dabei ein Oelbild (Seeſturm v. 


Krauſe), gute Mahagoni⸗, Zuckerkiſten⸗ 


anſtalt am Holzplatz vor dem Ziegelthore. 


Harter Zucker im Brot das Pfd. 4% Sgr., 
im Gewölbe Garten- und Teichſtraßen⸗Ecke. 
EEE ˙ UUEUEUFUETUTCCCFCCT WERTHER 


ace, 
1 einjährigen Bullen, Mürzthaler⸗ 


Nace. 
ſowie 4 Stück Ackerpferde 
auktionsweiſe an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige Baarzablung verkaufen und mit dem 
Verkauf um 11 Uhr Vormittags beginnen. 


. Berliner, 


in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe. 


neuer Matjes⸗Heringe, 


fo wie neue Sendungen ger. Rheinlachs, Aal⸗Noulade, mar. Lachs, 
ger. Silber⸗Lachs, ruſſ. Sardinen und Straßburger Gänfeleber: 
Paſteten in Blechdoſen, conſervirt für den Sommer, empfingen u. empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Er Neue engl. Matjes⸗Heringe 


I einem Orte gemeien und durch den Tod empfing und empfiehlt die erſte Sendung: C. G. Lehmann, ‚Stodgafle 26. 
eines Herrn außer Dienſt gekommen iſt, ſucht L zu jedem Geschäft, besonders als Mö- Wollz elt e vermiethet Dahlem, 


Angebotene und gesuchte Dienste. 
Gefud. 

Ein Oekonom, 40 gabe alt und verhei⸗ 
rathet, welcher circa 20 Jahre lang größere 
Wirthſchaften ſelbſtſtändig geführt hat, ſucht 
ein Engagement als Oekonomie⸗Beamter. |’ 
Offerten werden unter der Chiffre A. Z. 
poste restante Weißenberg bei Löbau in 
Sachſen erbeten. 265] 


2 chemiſch reines Brennöl 
2) Maſchinen Schmieröl, 


ein anderweitiges Unterkommen. Derſelbe belmagazin, passendes grosses Ver- Stockgaſſe 21. 


kaufslocal mit vielem Nebengelass, ist preis- 


i g i 3) Fabriken⸗Baumöl; würde auch die Begleitung auf Reifen, anneh⸗ ö 8 Das neu eingerichtete 
„% . HE Kiel nase eng ine mom, 
C. Neymaunn, Aukt.⸗Commiſſarius. auch in unſerem Zweiggeſchäft, in der Ma⸗ . — . ee hin 17 Albrechtsſtraße 17, 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht eine Stelle 
als Wirthſchafterin. Nähere Auskunft er⸗ En Re 
theilt Mad. Breiter, Offene Gaſſe Nr. 17 in N er 
Breslau. 4892) N, ET 8 ARE SEE a ln) FE, E 

in evang. Cand. der Theol. oder Phil. wird find Jghangid e Pee Ren en | Kutjcher: Wo werden Gielogiren, Hr. Baron? 
E vom 1, Juni d. J. ab zu 2 Kindern von ebf Bel 5 Gbendaſelb eine Heine Woh Fahrgast: In . ötel garni, 
8—10 Jahren als Hauslehrer aufs Land nung, beflehend aus Stube und Alkove. 2 33 Abrehisittaße 38. 
geſucht. Gehalt 120 Thlr., freie Station und Näheres par terre im Comptoir zu erfragen. Preiſe der Eerealien :e. 


ſchinenbau⸗Anſtalt von f 2ER 

Hofmann u. Lochter in Gleiwitz, 
5 und empfehlen ſie zu geneigter Be⸗ 
achtun 


g. 

Ein kleiner Verſuch wird Jeden von der 
Vorzüglichkeit des neuen rs uberzeu⸗ 
gen. Seit 6 Monaten bewährt ſich das 
Schmieröl für Spinnereien und Eiſen⸗Walz⸗ 
werke, ſo daß man zwei⸗ bis dreimal ſo 


t beſtens H [3147] E. Aſtel. 


iſt zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
Margarethengaſſe Nr. 6, 1 Stiege. 


Eine Werkſtelle [4860] | empfiehl 


Hilferuf! 


Der Mitte des Monats April d. J. durch 
Schlaganfall verunglückte und noch 
er auf die ganze rechte Seite voll: 
ſtändig gelähmte Handlungs: Buchhal: 
ter und Vater von 6 unmündigen Kin⸗ 
dern, ſoll nach wohlgemeintem Anrathen zur 


eilung feiner Lähmung und damit er noch: lange damit arbeiten kann, ohne einmal zu] Wäſche. Offerten mit Beilegung der Zeug⸗ 
1 er Famllie 9 Ernährer werden ſchmieren, als wie bei gutem Baumbl. nifje werden erbeten unter der Chiffre M. Zu vermiethen. Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
kann, in's Bad, welche Nothwendigkeit, wenn | Die Maſchinenbau⸗Auſtalt und Bel: | Sprottau poste restante. 14241] ſiſt Herren: und Nikolaſſtraßen⸗Ecke eine Woh⸗ Breslau, den 30. Mai 1861. 


„Synagogengemeinden,“ mung, befteend aus Picco ende Al feine, mittle, ord, Waare. 
d Beigelaß, zu Michaeli beziehbar. Nä⸗ 2 — mn On 

„ na ogengemein en ea ; traße 27. [4275] Weizen, weißer 88— 93 85 70-80 Ser, 

welche auf die Anſtellung eines gut te bere® im Comptoir, Herrenftrahe 2 dito gelber 88— 91 838 70-78 „ 


nen Cultusbeamten, der den jetzigen Ans utonienſtraße 4 iſt die 1, Ctage zu Roggen .. 63— 65 62 55-0 „ 
forderungen in Bezug auf das Ein: % vermiethen und Johanni zu beziehen. |Gerite. . . 51— 54 48 40-44 


und Schulfach entſpricht, reflektiren, woll r 7 
ihre 2 Ama II. L. 30 nl ne ollelager ſowie drei möblirte Zimmer Erbſen . . 62— 64 60 52-56 „ 


AR 2 f ind zum bevorſtehenden Wollmarkte e Börfennoti | 
dition der Breslauer Zeitung franco beſorgen. Rn 3 Näheres Aunternftraße 10, im erg = dr ne Me 9 
Comptoir. 14900 18% Thlr. bz. 


Ember. 0. 
Wollzelte 55 Ub8.IOU, Mg. Rom2u, 


mühlen⸗Geſchäft Koinonia zu Breslau. 

J. G. Hofmann, 
Die erſte Sendung 186 ler neuer 
engliſcher 


Matjes⸗ 
Heringe 


empfing und empfiehlt einzeln 
EN und ausgepackt 
[4893] G. Donner, Stockgaſſe 29. 


er es auch frei erhalten ſollte, damit Koſten 
für ih und feine Frau als Pflegerin, ver⸗ 
bunden iſt. Er iſt jedoch blutarm und 
feine Frau befindet ſich mit ihren 6 
Kindern in der traurigſten 1 welche 
ſie auch Rerder edle Herzen und Menſchen⸗ 
freunde hierdurch tief um eine Unterſtützung 
zu bitten. — Die Handlung Eduard Groß 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, wird die 
Güte haben, Näheres mitzutheilen und milde 
Beiträge anzunehmen. [4292] 


[4290] Die erſte Sendung 


CCC ³· A TTT 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen 


Waſſerdichte und geruchloſe Seezander, Seehechte ꝛc. N TE IS 
wiener Jind-e ui it Neue Zu Landeck ⸗ Bad vermiethen: Hübner n. Sohn, King 35, . > as 38 — > = 0 = 
DIE Mat iind Handlungs⸗Lolale ere ne e + 87 + 7 
buntfarbige Reibhölzer, 6 es er nge an febr gelegenen Stellen mit Einrichtungen Ein . Ame Bu Dunftfätigung pCt. Ping, singt. 
ibbö i ; ‚ „ jo wie au 
e St e empfiehlt von 1. Sendung: [4282] [Glasſchraͤnken z., über die Dauer der Bade⸗ Juni ab at pe zn bermietben. Daß —— Ae Comment 


Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ u. Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße, der kgl. Bank gegenüber. 


die Kiſte zu 50 Päckchen 10 Sgr. Nen M fi - 
vr e = 
Bid ibuszünder, empfiehlt aus ſo aM les Heringe 


ohne geſtrichen zu werden von ſelbſt brennend, dung, in getheilt l 
be Geese pbe e 8 jheniligem Brei: ss)" 

a oſe, pho 
Streichhölzer ohne Schwefel, C. F. Vourgarde, 
welche nur auf beigefügtem Anſtrich zünden, Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


die Schachtel 3 Sgr. 


Cigarren⸗Anzünder, 


9 ? Pi) 1 — — —ämA2Vẽä——̃—— — . ns 
Strei bölzer ohne Schwer el, im Burggraf zu Landec-Bad in Schlefien. hrauerſtraße, dicht am Poſener Bahnhof, 29. u. 30. Mai Abs. 01. Mg. 6 Uu. Nchm. II. 


5 sruh, ſind Wohnungen von — alien” Dora 
Zn LEandeck⸗ Bad 50 — 120 Thlr. zu Va: auch ein = torud bei0? 27 1 m 2 55 3 
find in einem ſchönen Garten vollſtändig ein⸗ Fleiſcherei. [4880] Luftwaͤrme 1 00% - 


1 : us > 
gerichtete, mit recht vielen Bequemlichkeien — r Thaupunkt \ ; 
. rohe und Aer an 5 A. Seiffert's Hotel, SN Der 5 * 
eil zu vermiethen. eres bei E. il ner, t trübe ti 
im Burggraf zu Landeck⸗Bad in Schleſien. lo ae BR, 4167) Ben der Oder trübe — 18 3 


in möblirtes Zimmer für zwei Perſonen 7 1 
E alt Betten fahren pe bdiegſcheen Breslauer Börse vom 30. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 
Wollmarkts zu vergeben Reuſcheſtraße Nr. 42. 


zeit zu vermiethen. Näheres bei E. Hübner, Näbere Nikolaistraße 77, beim Haushälter. ] Wärme der Oder 15,4 
| 
| 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. | Heute empfingen wir pr. Courierzug die | [4895 i i "Pfäb.Lt.A.|& ı 98% G ı Ndrschl.-Märk. i4 2 
r Bay 14896 [4895] Zöhnel, Deſtillateur. Wahn und 7 & — u aber. 1 — 4 8 En Hu = 
Reitpferde zum Verlauf. neue Matjes Heringe Z) n port zero. Term. ee e 1840| de dee s e ce n ee 
i 4jähri itpferde, i SE a g b 8 Hill. - Pear vo : ee 3 
no e ans an efiarker Pont un morgen 4 Sue A I) Habe Nr. . . Au - en ER Oesterr. Währ.“ | 72% 6. Sell ag 97% 0 dito Lie 0. 5 120% B 
ini eine größere rtike eine Wohnung, beſtehend au ube, E enbr. 5 > Lit, C. & 
Gan heben auf 2 AT ch in getbeilten Tonnen fo wie einzeln Kabinet, Küche und Bodenkammer; P) par . Fosener dito . 85 8. dito Prior. -b. 9% R. 
8 Ab — Knee kommenden 1 — moͤglichſt billig offeriren! terre ein Pferdeſtall; 4929] 1 Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. a — dito dito 4 75 8. 
iſt Zeit genug, um die 4 = Deiitau Lehmann * Lange, 2 Wohne ee rer. en 105 5 8 1 ag Sr a. a XB. | 
engen Tonnen Die r. 4. Kabinet, Küche und Bod ; Pens. Au 185204102 ) d.] dito 3 „ | Kosel-Oderbrg. 34 8 
Mute auch dorthin geſchidt werden. [4266] e 3) Neue Gaſſe Nr. 1a cin e to 1854 1856 2 102% C. poln. er — +] dito bee 4 
fl 4 0 Adminiſtrat ito 18595 106 % G. | Krak,-Ob.-Obl. — dito — 
c Piquce Oberhemden, Pferde⸗Verkauf. Allbüzerſraße Al, 1255 Präm.-Anl.1854 3% 121% G. Cent Nat-Anı.|5 | 58% f. ‚dito Stamm ..5 | 80% f. 
1, 1% und 1% Thaler, Das Dom. Lohe bei Dres: 7 St.-Schuld- Sch. 37% 88%, B. Elsenbahn- Aktien. Oppl.-Tarnow. 33% B. 
2 8 Logis mit Koſt für Herren bei Becker, Bresl. St.-Oblig. 4 = Freiburger . 4 104% B. Meinz-Ludwgh, 106 6. 
Piguce⸗Schlipſe lau verkauft den Vollbluthengſt! T Nikolaiſtraße 8, Hinterhaus 2 Treppen. | dito dito 44 — dito Prfor.-Obl. 4 89, C. Dise.-Com.-A. 85 B. 
Stück 3 Sgr, Did. 1 Thlr. ’ „ dEgvery und 8 edel gezogene Ten, ſreundliche lichte Wohnung, 2 Stie-| Posen, Pfandb.4 | — | dito dito 4 98% B. Minerva ee 5 | 136. 
empfiehlt en gros und en detail Reit⸗ u. Wagenpferde. [4886] E gen, beſtehend in 2 Stuben, Hache und] dito Ren. 91% G || Köln-Mind, Pr. 4 — | Schles. are 8870 bz. 
die Wäſche Fabrik von 4898] 5 Bodenraum, it Reufcheftrafe Ni. 26, Ju ver. Sone, Plana. 7 95% 0 IEr-W.-Nerab. : — Ne Ge- 6 % 
Naſchkow e Krotoſchiner, Limbur et Sahnläſe miethen und Johanni zu beziehen. Näheres] >° a andb | Mecklenburger [4 2 ; | 9 * 
Nr. 15, Schmiedebrücke Nr. 15. et daſelbſt im Verkaufsladen. [4879] | 1000 Thlr. 8K 89% C. Neisse-Brieger 4 | 49% P. bz. u. W. 
— — —u. anerkannt beſte Qualität, pro Ziegel 4, 4% . Die Börsen-Commirsion. 
ianino und Sale ſtehen zum Der: und 5 Sgr. C. G. Weber, Für den Wollmarkt find 2 Zimmer zu vers m —ĩ„ͤ rr 
kauf bei J. Seiler, Altbüßerſtr. 14. I [4882] Oderſtr. 1, nahe dem Ringe.] O miethen Eliſabetſtr. 12, im 2. Stod, Verantw. Redakteur: N. Bürkner, Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


